Nr. 302. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Geſchäfts. und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorn 


2 1 
BD 


(Thorner preſſe) 


Thorn, Sonntag den 24. Dezember 10. 


— 


E. 
Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

y außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 

| vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


29. Jahrg. 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſlellen des In⸗ und Auslandes. — Anzefgen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


= 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heiur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einfendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


r 2 D 


Weihnachten. 

Der Stimmung ges himmliſch⸗ſüßen Frie⸗ 
dens bedürfen wir gerade jetzt, wo die Wogen 
des Reichstagswahlkampfes emporſchlagen und 
die Söhne desſelben Vaterlandes, ihre Zuſam⸗ 
mengehörigkeit allzuoft vergeſſend, in wildem 
Streit einander befehden. Not tut uns aber 
nicht die Stimmung, die friedfertig, friedſelig 
und ſtumpf macht für die Pflicht, unabläſſig um 
unſere höchſten irdiſchen Güter, vor allem für 
unſer Vaterland zu kämpfen; ſondern was wir 
immerdar und vornehmlich auch inmitten allen 
Kämpfens um unſer Daſein brauchen, das iſt 
das Bewußtſein des unbedingten Geborgenſeins, 
das aus dem Glauben an die göttliche Welt⸗ 
ordnung fließt, das Bewußtſein, daß ein 
höchſter ewiger Wille waltet und aller Geſchick, 
das der Völker wie der einzelnen, lenkt und be: 
ſtimmt. Bismarck hat dieſen Gedanken ſo aus⸗ 
geſprochen: „Wie man ohne Glauben an eine 


geoffenbarte Religion, an Gott, der das Gute 


will, an einen höheren Richter und ein zukünf⸗ 
tiges Leben, zuſammenleben kann in geord⸗ 
neter Weiſe — das Seine tun und jedem das 
Seine laſſen, begreife ich nicht!“ 

Wer den Glauben hat, dem wird der wahre 
Friede auf Erden, der Gottesfriede nie verſagt 
ſein. Dieſen Gottesfrieden, die glückſelig⸗gott⸗ 
geweihte Stimmung gewährt keine Zeit im 
ganzen Jahre in ſolchem Maße wie Weih⸗ 
nachten, das ſtimmungsvollſte, ſegensreichſte 
aller Feſte. Darum ſagt das Weihnachtslied: 
„Dies iſt der Tag, den Gott gemacht.“ Was 
Frieden und Freuden ohnegleichen in die Her⸗ 
zen gießt; was der Kindheit den höchſten Jubel 
bereitet, deſſen Zauber in der Erinnerung 
bleibt; was dem Gemüt das doppelt beſeligende 
Glück gibt, das in der irdiſchen und zugleich in 
der himmliſchen Heimat wurzelt; was aus dem 
grauen Alltagsleben in die Welt der Heiligkeit 
und der Liebe emporhebt; das iſt Weihnachten. 
Was das Weihnachtsfeſt vor allem auslöſt, iſt 
die Liebe. Die Liebe kommt vom Himmel, von 
Gott. In ihr liegt das edelſte, das köſtlichſte 
beſchloſſen, was die Menſchenbruſt erfüllt. 

Ein deutſcher Sänger hat Weihnachten die 
Nacht des Mitleids und der Güte genannt, 
Mitleid und Güte bilden den Inhalt der 
Nächſtenliebe. Sie wandeln zur Weihnachtszeit 
das Gold des Geldes in Gold der Liebe. 
Ihnen öffnet Weihnachten die Herzen, die ſich 
ſonſt in Haß und Härte der Welt verſchließen. 
Zu keiner Zeit wird ſo gern gegeben, vor⸗ 


nehmlich den Armen und den Kindern, die des 


Mitleids und der Güte am meiſten bedürfen. 
In Armut und Niedrigkeit iſt das Chriſtuskind 


geboren, iſt die Gottesliebe offenbar geworden. 


Darum iſt Weihnachten ein Feſt der Armen. 
Ein dunkler Stall war des Chriſtuskindes erſte 
Herberge, eine Krippe ſeine Wiege. Hirten, die 
Allergeringſten und Armſten, waren die erſten 
Zeugen der welterlöſenden Gottestat. Die 
Bergpredigt, die Thronrede Jeſu Chriſti, be. 
ginnt mit den Worten: „Selig ſeid Ihr 
Armen: denn das Reich Gottes iſt Euer!“ 


And ein Feſt der Kinder iſt Weihnachten. 


„Laſſet die Kindlein zu mir kommen,“ ſprach gg 


Jeſus, „und wehret ihnen nicht; denn ſolcher 
iſt das Reich Gottes!“ Und er herzte ſie, erzäh⸗ 
len die Evangelien, und legte die Hände auf ſie 
und ſegnete ſie. Fritz Reuter ſagt in ſeinem 
beiten Roman: „Ein Kind ſtammt von unſerem 
Herrgott und hat noch ein Stück von dem 
ewigen Freudenhimmel in ſich und von oben 
mitgebracht.“ Zur Weihnachtsfreude und 
Weihnachtsſtimmung gehört die Kinderſeele. 
Wenn ſich der kleinen Kinder Händchen nac 
den Lichtern des Chriſtbaumes ausſtrecken, 
wenn heller als dieſe Lichter 


auch in der Erwachſenen Herzen der Schimmer 
eines Glückes, das nicht von dieſer Welt 
ſtammt, eines beſeligenden Glückes, wie es einſt 
der Mann von Bethlehem verkündet hat. „Wer 
das Reich Gottes nicht empfängt als ein 
Kindlein, der wird nicht hineinkommen.“ Die 
Glaubensempfänglichkeit des Kindes, die jeden 


Zweifel ausſchließt, eröffnet den vollen Segen 


die glücklichen 
Kindesaugen blitzen und leuchten: dann dringt 


der Botſchaft: „Euch iſt heute der Heiland ge⸗ 
boren!“ Nicht Wiſſenſchaft noch Kraft, weder 
Verſtand noch Phantaſie oder irgend eine an⸗ 
dere Kraft des menſchlichen Geiſtes vermag die 
Heilswahrheit dieſer Botſchafft zu geben noch 
zu erſetzen. 

Die Kraft des Glaubens überwindet alles. 
Sie hilft über Angſt und Trübſal, gibt Troſt 
und Stärkung in Ungemah und in den 
Stürmen des Lebens. Jede Prüfung läßt ſie 
beſtehen, mag ſie auch noch ſo hart erſcheinen. 
In die düſteren Irrgänge des Zagens, in die 
Finſternis von Irrungen und Wirrungen, in 
die Nacht des Unglaubens ſtrahlt der Stern 
von Bethlehem Klarheit und Wahrheit, Ret⸗ 
tung und Heil. Wunder wirkt die Weih⸗ 
wachtsbotſchaft: wer mitten heraus aus dem 
kiefſten Unfrieden der Werktagsarbeit, aus den 
Kämpfen auf den Märkten des öffentlichen 
Lebens hineintritt in die Stube, die das grüne 
Bäumchen erhellt und erwärmt, den umfängt 
alsbald ein ſüßer Friede, ein Gruß aus der 
Heimat des ewigen Friedens, Gottes Friede. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Stichwahlen. 

Wie die „Darmſtädter Zeitung“ meldet, 
hat das großherzogliche Staatsminiſterium 
die Wahlkommiſſare angewieſen, den Termin 
für etwa notwendig werdende Stichwahlen 
auf Montag den 22. Januar anzube⸗ 
raumen. 


Die Immediatkommiſſion zur Vorbereitung 
der Verwaltungsreform 

hat in ihrer Mittwochſitzung, die mit einer 
kurzen Pauſe von früh 10 Uhr bis nach⸗ 
mittags 6 Uhr währte, die Tagesordnung 
nicht voll erledigen können, vielmehr iſt zur 
Beratung der künſtigen Einrichtung der Ber 
airksregierungen eine weitere Vollſitzung für 
Anfang Jauuar in Ausſicht genommen. 

Ernennung Dr. Solfs zum Kolonialſtaats⸗ 

ſekretär. 

Der „Reichsanzeiger“ gibt amtlich bekannt, 
daß der Kaiſer den mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
kolonialamts bereits betrauten kaiſerlichen 
Gouverneur von Samoa, Dr. Solf, unter 
Verleihung des Charakters als Wirkl. Geh. 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz zum Staats⸗ 
ſekretär des Reichskolonjalamts ernannt hat. 

Kein Wechſel in der Berliner ruſſiſchen 

Botſchaft. 

Neuerdings iſt die Nachricht wieder auf⸗ 
getaucht, Graf v. d. Oſten⸗Sacken, der ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter beim deutſchen Reiche, beab⸗ 
ſichtige, in den Ruheſtand zu treten, da feine 
Geſundheit ihm ein ferneres Verbleiben auf 
ſeinem Poſten, den er ſeit dem Jahre 1895 
innehat, nicht geſtatte. Dieſe Gerüchte ſind, 
wie die „N. G. C.“ nach Erkundigung an 
zuſtändiger Stelle meldet, unbegründet. Graf 
von der Oſten⸗Sacken hat vor ungefähr drei 
ochen eine Lungenentzündung durchgemacht 
und glücklich überſtanden. Er erfreut ſich 
jetzt vollkommener Rüſtigkeit und Friſche und 
hat ſeine dienſtlichen Geſchäfte in ihrem 
ganzem Umfange wieder aufgeommen. 


Der Wehrverein des Generals Keim. 

General Keim hat zur Gründung eines 
Wehrvereins aufgefordert, der für unſere 
Wehrmacht zu Lande dasſelbe ſein ſoll wie 
der Floltenverein für die Marine. Die 
„Kreuzzeitung“ meint, es widerſpreche 
doch zu ſehr dem preußiſchen Empfinden, daß 
es eines Drängens durch organifierte Vereins⸗ 
agitation bedürfen ſollte, um unſere Heeres⸗ 
verwaltung zur Erfüllung ihrer wichtigſten 
und heiligſten Pflichten anzuhalten. Das 


Blatt weiſt ſerner darauf hin, daß halbamt⸗ 
lich ſoeben erſt mit allem Nachdruck betont 
worden iſt, daß die verbündeten Regierungen 
die Erhaltung und Entwicklung unſerer Wehr⸗ 
kraft allezeit als eine ihrer Hauptaufgaben 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlaugte Manuſkripte nur zurückgeſchlckt, wenn das Poſtgeld für 


betrachteten. Jene Bemerkung ſei von mehreren 
Seiten anſcheinend mit Recht als Hinweis 
auf eine noch kommendegrößere Militär⸗ 
vorlage aufgefaßt worden. Man dürfte 
daher für alle Fälle gut tun, abzuwarten, 
was die Regierung dem kommenden Reichs⸗ 
tag bringen werde. a 


Die Wilhelmshavener Landesverratsaffäre. 

Ein Telegramm aus Wilhelmshaven vom 
Freitag meldet, daß der in die Landesverrats⸗ 
affäre verwickelte Oberſignalmaat E. ein völliges 
Geſtändnis abgelegt hat. 


Eine ſozialdemokratiſche Landtags mehrheit. 

Die Nachwahlen zum Landtage in Schwarz— 
burg⸗Rudolſtadt find beendet. Der 
Landtag ſetzt ſich nunmehr aus neun Sozial⸗ 
demokraten, vier Nationalliberalen und drei 
Konſervativen, insgeſamt 16 Abgeordneten 
zuſammen, gegen ſechs Sozialdemokraten, 
fünf Nationalliberale und fünf Konſervative 
im früheren Landtage. Die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Mehrheit wird wahrſcheinlich den ſozial⸗ 
demokratiſchen Abg. Hartmann zum Präſi⸗ 
denten wählen. 


Die erſte Kammer des reichsländiſchen 
Landtages 

ſetzte am Freitag endgiltig die Geſchäftsord⸗ 
nung feſt und ſchritt darauf zur Wahl des 
Bureaus. Zum Präſidenten wurde mit 16 
von 30 giltigen Stimmen gewählt Exzellenz 
Dr. Back, zum erſten Vizepräſidenten Ge⸗ 
heimer Medizinalrat Dr. Hoeffel mit 23, zum 
zweiten Vizepräſidenten Rechtsanwalt Dr. 
Gregoire mit 19 Stimmen. Zu Schriftführern 
wurden gewählt Rechtsanwalt Vonderſcher, 
Handelskammerpräſident Kiener und Guts⸗ 
beſitzer Dieholt-Weber. Darauf vertagte ſich 
der Landtag auf unbeſtimmte Zeit. 


Das Befinden des Kaiſers Franz Joſef 
war nach Meldung aus Wien auch am Frei⸗ 
tag ſehr günſtig. Der Monarch hat eine un⸗ 
geſtörte Nacht verbracht und ſich um 4 Uhr 
morgens erhoben, um an ſein gewohntes 
Tagewerk zu gehen. 

Waſſerſtraßenausbau in Oeſterreich. 

Die öſterreichiſche Regierung hat geſtern 
im Reichsrat eine Geſetzesvorlage, betreffend 
Ergänzungsbeſtimmungen zum Geſetze über 
den Bau von Waſſerſtraßen und die Durch⸗ 
führung von Flußregulierungen, eingebracht. 
Unter Aufrechterhaltung des in dieſem Geſetze 
aufgeſtellten Programms ſollen Mittel für 
eine Aktion in den Jahren 1913 bis 1927 
verfaſſungsmäßig ſichergeſtellt werden. Für 
dieſe Periode ſtehen dann insgeſamt 310 
Millionen Kronen zur Verfügung. 


Die belgiſche Kammer 

hat das Heereskontingent für 1912 auf 
42 800 Mann feſtgeſetzt. — Der Senat be⸗ 
endete die Debatte über die liberale Inter⸗ 
pellation betreffend die Frage der Landes⸗ 
verteidigung. Der Miniſterpräſident 
wiederholte die Erklärungen, die er jüngſt in 
der Kammer gegeben hatte, und verſicherte, 
daß die Organiſation des Heeres ausgebaut 
werde; auch die Befeſtigungsbauten Ant⸗ 
werpens würden beſchleunigt. 


Novelle zum franzöſiſchen Arbeiterpenſions⸗ 
geſetz. 

Die Kammer hat am Donnerstag die 
Artikel eines Finanzgeſetzes angenommen, 
welches das Arbeiterpenſionsgeſetz abändert, 
namentlich dahin, daß die Alterspenfion be⸗ 
reits vom 60. Lebensjahre an bezogen und 
die Staatszulage von 75 auf 100 Franes er⸗ 
höht wird. 


Zu den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen 


meldet der „Temps“, Spanien habe den 
franzöſiſchen Vorſchlag, nach dem es die vom 
Sultan unter Mitwirkung Frankreichs er⸗ 
laſſenen Geſetze in ſeiner Zone autonom an⸗ 
wenden könnte, abgelehnt und eine ſolche Un⸗ 
abhängigkeit verlangt, daß ſeine Zone gerade⸗ 


die Rückſendung beigefügt iſt. 


— 


zu in ein Annexionsgebiet umgewandelt 


werden würde. 


Meuterei in einer portugieſiſchen Kaſerne. 


In der Kaſerne des 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Braga kam es am Freitag infolge 
der Frage des Züchtigungsrechts zu einer 
Meuterei, wobei einige Schüſſe fielen. Der 
Oberſt des Regiments wurde verwundet. Es 
wurden verſchiedene Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. n 


Die ruſſiſche Zarenfamilie 
wird, wie die „N. G. C.“ von maßgebender 
Seite in Berlin hört, am 15. Dezember 
ruſſiſcher Zeitrechnung aus Livadia nach St. 
Petersburg bezw. Tzarskoje⸗Selo zurückkehren, 
um dort das Weihnachtsfeſt zu verleben. Da⸗ 
durch erledigt ſich das Gerücht, daß der un⸗ 
günſtige Geſundheitszuſtand der Zarin es 
notwendig mache, das ruſſiſche Hoflager wäh⸗ 
rend dieſes Winters in der Krim zu belaſſen. 


Die ruſſiſche Duma 

hat im Dringlichkeitswege die Regierungsvor⸗ 
lage betreffend den Ankauf der War⸗ 
chau⸗ Wiener Bahn zum 14. Januar 
1912 in allen 3 Leſungen mit allen gegen 
die Stimmen der Polen und einiger Sozial⸗ 
demokraten angenommen. Sie hat für den 
Ankauf 32,2 Millionen Rubel angewieſen. 
Die Obligationsſchuld wird auf Rechnung der 
Krone übernommen. — Bei der Debatte er⸗ 
klärte Miniſterpräſident Kokowzo w, nach 
den Statuten der Bahn ſtehe der Regierung 
das Recht zu, zu einem gewiſſen Zeitpunkt 
unter gewiſſen Bedingungen die Bahn zu 
verſtaatlichen. Dieſer Zeitpunkt iſt jetzt ge⸗ 
kommen. Die Regierung habe deshalb die 
Geſetzvorlage eingebracht und darauf hinge⸗ 
wiefen, daß der Vorteil des Staates den An⸗ 
kauf der Bahn erheiſche. Die Budgetkom⸗ 
mifſion und die Verkehrskommiſſion hätten 
die Berechnung der Regierung geprüft und 
für richtig befunden. Wenn auch die Reichs⸗ 
duma die Berechnung als richtig anerkenne, 
ſo müſſe ſie die Geſetzesvorlage annehmen, 
andernfalls aber ablehnen. Die Regierung 
ſei bei ihren Berechnungen nicht von proble⸗ 
matiſchen Angaben ausgegangen, ſondern 
die realen Betriebsbedingungen bewieſen, daß 
der Staat von dem Augenblick der Verſtaat⸗ 
lichung an bis zum Jahre 1932 eine Rein⸗ 
einnahme von 49 Millionen Rubel erzielen 
würde. Da für den Ankauf 32 Millionen 
Mark gezahlt werden ſollten, ergebe ſich ein 
Reinüberſchuß von 17 Millionen. Unter ſo 
günſtigen Bedingungen ſei die Regierung 
verpflichtet geweſen, die Vorlage über den An⸗ 
kauf einzubringen. Kokowzow wies ſodann 
die Behauptung zurück, daß der Ankauf der 
Bahn die Bahnbeamten und die Kulturinte⸗ 
reſſen ſchädige. Er ſehe keinen Grund, wa⸗ 
rum die Beamten aus der örtlichen Bevölke⸗ 
rung den Dienſt nach der Verſtaatlichung 
nicht fortſetzen follten. Eine Erſetzung ge⸗ 
wiſſenhafter Beamter durch andere ſei durch⸗ 
aus grundlos. Andererſeits begreife er nicht 
die Vorausſetzung, daß die ruſſiſchen Beamten 
ſchlechter arbeiten würden, als bisher die 
polniſchen auf dieſer Linie. 
der Augenblick des Ankaufes ſei eingetreten, 
das Recht des Staates ſei unanfechtbar und 
die Vorteilhaftigkeit des Ankaufs unwider⸗ 
legbar. 


Der Verfaſſungsausſchuß der türkiſchen 

' Kammer 
hat die Debatte über den Antrag auf Ab⸗ 
änderung des Artikels 35 der Verfaſſung be⸗ 
endigt und die Abänderungsanträge ange⸗ 
nommen, nach denen der Sultan die Kammer 
nur auf drei Monate vertagen kann und im 
Falle einer Auflöſung die neue Kammer 
binnen drei Monaten zuſammentreten muß. 
— Gegen den Großweſir Said Paſcha ſetzt 
die oppoſitionelle Preſſe ihre Angriffe fort. 
„Jeune Turc“ meint, Said Paſcha ſei politiſch 
tot. 


— 


Kokowzow ſchloß, 
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Das Ende der indiſchen Kaiſerfeler. 


Das engliſche Königspaar wird, den bis⸗ 
herigen Dispositionen zufolge, am 10. Januar 
1912 von Bombay aus die Rückreiſe nach 
Portsmouth an Bord der „Medina“ an⸗ 
treten. Für den 24. Januar iſt die Ankunft 
in Malta, für den 27. Januar die Weiler⸗ 
reiſe nach Gibraltar in Ausſicht genommen. 


Am 5. Februar ſollen König Georg und 
Königin Mary wieder in England landen. 


Zu ihrer Begrüßung ſind beſondere feſtliche 


Veranſtaltungen geplant. 


Präſident Eſtrada f. 
Wie ein Telegramm aus Guayaquil meldet, 


iſt der Präſident von Ecuador, Eſtrada, 
geſtorben. 


—— —— . ——— EEE EEE ee 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Dezember 1911. 
— Der Kaiſer wohnte am Donnerstag 
Abend der Aufführung des dritten Teiles von 
Hebbels „Nibelungen“ („Kriemhilds Rache“) 


im königlichen Schauſpielhauſe heute bei. Freitag 


mittag beſuchte der Kaiſer die Ausſtellung der 
Akademie der Künſte am Pariſer Platz. 

— Das kronprinzliche Hofmarſchallamt hat 
am Freitag folgendes Bulletin ausgegeben: 
„Das Befinden der Frau Kronprinzeſſin und 
des jungen Prinzen iſt andauernd gut.“ 

— Von den Höfen. Die Kronprinzeſſin 
Alexandrme von Dänemark feiert am Sonn⸗ 
tag den 24. Dezember ihren 32. Geburtstag. 
Sie iſt eine Schweſter der deutſchen Kron. 
prinzeſſin Cäcilie, am 24. Dezember 1879 
als Tochter des Großherzogs Friedrich 
Franz III. von Mecklenburg⸗Schwerin ge⸗ 
boren und ſeit dem 26. April 1898 mit dem 
Kronprinzen Chriſtian von Dänemark ver⸗ 
mählt, dem ſie 2 Söhne, den 1899 geborenen 
Prinzen Frederik und den 1900 geborenen 
Prinzen Knud, geſchenkt hat. — König 
Georg I. von Griechenland wird am 24. De⸗ 
zember 66 Jahre alt. Er hieß Prinz Wil: 
helm von Dänemark, bevor er zum Herrſcher 
des Hellenenvolkes erwählt wurde, und iſt 
ein Bruder des regierenden Königs Fried: 
rich VIII. von Dänemark. Man darf es als 
einen Beweis der politiſchen Klugheit des 
Königs Georg I. anſehen, daß er, durch alle 
Stürme und Unruhen hindurch, faſt 50 Jahre 
lang das Schifflein des griechiſchen Staates 
geſteuert hat. — Eine der älteften fürſtlichen 
Damen Europas, die Großherzogin Adelheid 
von Luxemburg, geborene Prinzeß von An⸗ 
halt, vollendet am Montag den 25. Dezem- 
ber ihr 78. Lebensjahr. Die Großherzogin 


iſt die Witwe des 1905 verſtorbenen Groß. 


herzogs Adolf von Luxemburg und die 
Mutter des jetzt regierenden Großherzogs 
Wilhelm von Luxemburg ſowie der Groß⸗ 
herzogin Hilda von Baden. — Die Königin 
Eliſabeth von Rumänien, die als Carmen 
Sylva einen hochgeachteten Namen in lite⸗ 
rariſchen Kreiſen erworben hat, wird am 
Freitag, den 29. Dezember, 68 Jahre alt. 
Die Königin iſt Ehrendoktorin der Univer⸗ 


ſitäten St. Petersburg und Budapeſt. 


— Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen⸗ 
burg iſt fälſchlich als Anwärter auf den Gou⸗ 
verneurpoſten für Deutſch⸗Oſtafrika genannt 
worden. Die „Mecklenburger Nachrichten“ 
melden nämlich: Die Mitteilung Berliner 
Blätter, daß der Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg für den Gouverneurpoſten in 
Deutſch⸗Oſtafrika in Ausſicht genommen ſei, 
iſt, wie amtlich mitgeteilt wird, unbegründet. 


— Dem Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg iſt das Ehrenkreuz erſter Klaſſe des 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens, dem 
preußiſchen Handelsminiſter Sydow das Groß⸗ 
kreuz des heſſiſchen Verdienſtordens Philipps 
des Großen verliehen worden. 

— Staatsfekretär v. Kiderlen⸗Waechter 
wird heute einen längeren Urlaub antreten, 
den er an der Riviera zu verbringen gedenkt. 

— Regierungsrat Leiter iſt zum Geheimen 
Finanzrat und vortragenden Rat im preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium ernannt worden. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ſind 
der preußiſche Kammergerichtsrat Dr. Lilien: 
thal aus Berlin, der ſächſiſche Oberlandes⸗ 
gerichtsrat Dr. Lobe aus Dresden und der 
preußiſche Oberlandesgerichtsrat Happich aus 
Celle zu Reichsgerichtsräten ernannt worden. 

— Zum Leiter der deutſchen Expedition 
des Roten Kreuzes, die gleich nach dem Weih⸗ 
nachtsfeſte nach Tripolis abgehen ſoll, iſt der 
Chefarzt des Breslauer Auguſta⸗Hoſpitals, 
Profeſſor Dr. Gonbel, auserſehen worden. 

— Die deutſchen Delegierten der inter⸗ 
nationalen Sanitätskonferenz, die ſeit dem 7. 
November auf Einladung der franzöſiſchen 
Regierung in Paris tagte ſind, wieder zurück⸗ 
gekehrt, begeben ſich aber im Laufe des Ja⸗ 
nuar nochmals nach Paris, um der Schluß⸗ 
ſitzung der Konferenz beizuwohnen. 


Provinzialnachrichten. 


1. Culmſee, 22. Dezember. (Der Männergeſang⸗ 
verein „Liederkranz“) veranſtaltete geſtern im Hotel 
„Deutiher Hof“ eine Weihnachtsfeier, die mit dem 
Liede „Sängers Gebet“ eingeleitet wurde. Es folgten 
Anſprache des Vorſitzers und abwechſelnd Weihnachts⸗ 


lieder, Klavlervorträge und Chorlleder, dazwiſchen die 
Verloſung der von den Mitgliedern geſtifteten Geſchenke. 

Culmſee, 22. Dezember. (Einbruchsdiebſtahl. 
Treibjagd.) In der Nacht von Donnerstag zu 
Freitag iſt bei dem Pfarrer Keiſter in Bisku⸗ 
pitz ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden fol⸗ 
gende Sachen: eine Pelzdecke im Werte von 72 
Mark, zwei Kutſchermäntel, ein Kutſcherpelzkragen 
und zwei Pferdedecken. Die geſtohlenen Sachen 
befanden ſich in einem Wagenſchuppen. — Bei 
einer in Heimſoot ſtattgefundenen Treibjagd wur⸗ 
den 178 Haſen geſchoſſen. 

Brieſen, 22. Dezember. (Perſonalien. Dieb⸗ 
ſtahl.) Oberlehrer Jampert vom königlichen Real⸗ 
progymnaſium iſt zum 1. April 1912 an das 
königliche Realgymnaſium in Dirſchau verſetzt. An 
feiner Stelle iſt zum Oberlehrer ernannt der Kan— 
didat des höheren Schulamts Herr Seefeldt in 
Pr. Stargard. — Auf der Domäne Sittno wur⸗ 
den in letzter Zeit aus den Mieten vom Felde 
Kartoffeln und Rüben ſowie Stroh in größeren 
Mengen geſtohlen. Der Oberinſpektor Rohde re⸗ 
quirierte von der hieſigen Polizeiverwaltung einen 
Polizeihund. Es gelang dem Polizeiwachtmeiſter 
Karau mit dem Polizeihunde „Max“, den Stroh⸗ 
dieb in Perſe einer Kätnerfrau P. aus Fried⸗ 
richsdorf dingen zu machen. Obwohl Frau P. 
anfänglich beſtriit, Stroh entwendet zu haben, 
wurde bei der Durchsuchung ihres Hausbodens ein 


einſpänniges Fuder Stroh vorgefunden und 
beſchlagnahmt. Sie gab ſchließlich den Dieb⸗ 
ſtahl zu. 


Elbing, 22. Dezember. (Wegen der Typhusgefahr) 
in Elbing iſt den Soldaten des Inf.⸗Regts. Nr. 21 in 
Thorn der Urlaub nach Elbing verweigert worden. 


Danzig, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Abreiſe des Kronprinzen von Langfuhr 
nach Berlin, die heute Abend erfolgen ſollte, iſt 
verſchoben worden, da der Erkältungszuſtand 
noch nicht überwunden 15 — Das Befinden der 
dauennd bett iſt nach Berliner Meldungen an⸗ 
dauernd befriedigend. Die hohe Frau iſt munter 
und friſch. Die Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
überhäufen ſie mit Aufmerkſamkeiten, und die 
Kaiſerin beſucht ſie täglich. Die Pflege des neu⸗ 
1 Prinzen iſt der Hebamme Frau Joſefa 
Kotzer, die auch on in den früheren Jahren hinzu⸗ 
gezogen worden war, übertragen worden. Mit 
Rüchicht auf ihren befriedigenden Zuſtand hat dies⸗ 
mal die Kronprinzeſſin auf die Anſtellung einer 
Amme verzichtet und nährt ſelbſt den kleinen 
Prinzen. Am Mittwoch Nachmittag wurden zum 
erſtenmale die drei kleinen Prinzen zu ihrer Mutter 
gerufen und durften ihr Brüderchen in Augenſchein 
nehmen. — Als der Kronprinz zu 8 dieſes 
Monats von ſeinem Kronlehn Oels in Schleſien 
zurückkehrte, wo er einige Tage Jagd mit recht 
großer Beute abgehalten hatte, brachte er einen 
roßen Teil des erlegten Wildes mit nach Danzig. 
ine große Freude bereitete er nun ſeinen Unter⸗ 
gebenen, denn er ließ 68 Haſen an Anteroffiziere 
und Mannſchaften ſeines Regiments verteilen. In 
erſter Linie berückſichtigt er hierbei die verheirateten 
Unteroffiziere. — Die letzte große Kunſtausſtellung 
im Franziskanerkloſter hat viel Geld gekoſtet; ſie 
ſchloß mit einem Fehlbetrag von 400 Mark ab. Die 
Mitgliederzahl des Danziger Kunſtvereins beträgt 
333; außerdem find im Beſitz des Kaiſers 10 Mit⸗ 
gliedskarten. — Die Wählerliſten der Stadt Danzig 
weile zur bevorſtehenden Reichstagswahl 36 778 
Wähler nach, gegen 33 116 im Jahre 1907. Die⸗ 
jenigen Wähler, die die nach 1874 von der Stadt 
Danzig eingemeindeten Stadtteile bewohnen, wäh⸗ 
len in Danzig⸗Land. Die Zahl dieſer ſtädtiſchen 
Wähler des Landkreiſes beträgt 4223. Im Wahl⸗ 
kreiſe Danzig⸗Stadt ſind demnach nur 32 555 Bürger 
wahlberechtigt. 5 

Labiau, 20. Dezember. (Stiftung.) Die ver: 
ſtorbene Frau Blankenſtein, die das hieſige Wai⸗ 
ſenhaus erbauen ließ, hat dieſe Stiftung in ihrem 
Taſtament mit 10 000 Mark bedacht, des weiteren 
hat ſie verfügt, daß der Stadt Labiau, in der ſie 
ſeit 1848 ununterbrochen wohnte, 10000 Mark 
aus ihrem Nachlaß zufallen ſollen mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß die Zinſen dieſes Kapitals am 24. 
Dezember jeden Jahres, als am Todestage ihrer 
Tochter Klara, an Hilfsbedürſtige der Stadt zu 
verteilen ſind. 

Arys, 21. Dezember. (Für ungiltig erklärt) 
wurde die Wahl des Stadtverordneten Kaufmann 
Sentko (3. Abteilung), weil er mit ſeinen Steuern 
im Rückſtande iſt. 

Schneidemühl, 21. Dezember. (Eine ungetreue 
Kaſſiererin) wurde in einem hieſigen Modewaren⸗ 
eſchäft entlarvt. Trotzdem die 18jährige, die aus 
Fürstenwalde ſtammt, erſt ſeit dem 1. September 
dieſes Jahres in dem betreffenden Geſchäft tätig iſt, 
verſtand ſie es in dieſer kurzen Zeit, durch 9 95 
Buchungen und andere Manipulationen ihren Chef 
um rund 500 Mark zu betrügen. Für einen Teil 
dieſes Geldes kaufte ſie bei einer Konkurrenzfirma 
Kleidungsſtücke aller Art, u. a. auch ein Koſtüm 
ür 120 Mark. Die unglückſelige Putzſucht hatte 
ie Kaſſiererin auf die ſchiefe Bahn gebracht. 

Nogowo i. Poſen, 21. Dezember. (Kindes⸗ 
mord?) Verhaftet und dem Amtsgerichtsgefäng⸗ 
nis zugeführt wurde geſtern die Dieuſtmagd Joſefa 
Barauski in Mittelwalde. Die Genannte hat vor 
14 Tagen ein Kind geboren, welches von ihrer 
Mutter unweit des katholiſchen Friedhofes in 
Lubtſch verſcharrt wurde. 

Kolberg, 22. Dezember. (Im Dienſt verunglückt.) 
Auf dem Bahnhof Belgard wurde der Bahn⸗ 
arbeiter Schulz beim Rangieren zwiſchen den 
Puffern zerquetſcht. Der Getötete dürfte zu lange 
zwiſchen den Wagen geweilt haben. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 26. Dezember. 1909 + Meta 
Illig, Begründerin des engliſchen Theaters. 1906 7 
Graf Eugen Zichyg. 1905 7 W. von Fiſcher, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des deuſſchen Reichsſchatzamtes. 1904 
Einnahme des Forts Talinſchiatun vor Port Arthur 
durch die Japaner. 1903 7 G. Zanardelli, ehemaliger 
italieniſcher Miniſterpräſident. 1902 + Profeſſor Dr. 
A. Graf v. d. Schulenburg, bekannter Sinologe. 1896 
+ Emil du Boys⸗Reymond zu Berlin, hervorragender 
Phyſiolog. 1890 7 Heinrich Schliemann zu Neapel, 
Trojufolſſcheri. 1835 7 Graf Richard zu Waldeck. 1812 
Stiftung des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen 
durch Großherzog Karl Friedrich. 1805 Bayern und 
Württemberg werden Königreiche. 1805 Friede zu 
Preßburg zwiſchen Napoleon J. und Franz II. 1769 
* Ernſt Moritz Arndt zu Schoritz auf Rügen, deut cher 
Patriot. 1574 7 Charles, Herzog von Guiſe, Kardinal 
von Lothringen, zu Avignon. 1194 * Friedrich II., 


römiſch⸗deulſcher Kalſer, zu Jeſi. 
rich der Katholiſche, 
Vogelweide. 

27. Dezember. 
Hohenlohe⸗Ohringen. 1907 F Dr. J. v. Dunajewski, 
ehemaliger öſterreichiſcher Finanzminiſter. 1906 Ver⸗ 
lobung des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen mit 
der Prinzeſſin Alexandria zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg. 1895 + Leopold Clausnitzer, ein 
Führer der deutſchen Lehrerſchaft. 1895 7 Admiral 
Guido Karcher. 1894 + Franz II., letzter König beider 
Sizilien. 1889 F Eduard Bendemann zu Düſſeldorf, 
hervorragender Hiſtorienmaler. 1870 Beginn der Be⸗ 
ſchießung des Mont Avron. 1842 * Fürſtin Auguſte 
Eugenie von Urach. 1796 * Karl Fizedrich von Stein⸗ 
metz zu Eiſenach, der Sieger von Nachod und Skallitz. 
1717 * Papſt Pius IV. zu Ceſena. 1146 Saife: 
Konrad III. entſchließt ſich zur Teilnahme am zweiten 
Kreuzzuge. 


1174 F Herzog Fried» 
der Gönner Walthers von der 


Thorn, 23. Dezember 1911. 
— (Heiliger Abend.) 

Mit der Fülle ſüßer Lieder, 

Mit dem Glanz um Tal und Höhn, 

Heil'ge Nacht, ſo kehrſt du wieder, 

Wie die Welt dich einſt geſehn, 

Da die Palmen lauter rauſchten, 

Und, verſenkt in Dämmerung, 

Erd' und Himmel Worte tauſchten, 

Worte der Verkündigung. 
So begrüßt der i de Dichter Robert Prutz 
den heiligen Abend, der ſich morgen auf die Erde 
niederſenkt. Stiller Friede iſt überall in die Häuſer 
und Herzen eingekehrt, nachdem in den letzten Tagen 
und Wochen weit und breit unruhiges Treiben ge⸗ 
herrſcht hatte. Welch wimmelndes Gedränge auf 
den Straßen! Welch fieberhafte Tätigkeit daheim! 
Nun iſt alles fertiggeſtellt worden; alle Geſchenke 
find eingekauft oder von der fleißigen Hand der 
Familienmitglieder vollendet worden. Die Eltern 
überſchauen prüfenden Blickes noch einmal all die 
Vorbereitungen, die ſie für den Abend getroffen; 
die größeren Kinder verſichern ſich nochmals der 


ſorgfältig verſteckt gehaltenen Geſchenke für Vater g 


und Mutter, für Onkel und Tante, und die Kleinſten 
horchen und lauſchen, ob ſie nicht ſchon etwas von 
dem nun endlich erſcheinenden Chriſtkindchen zu 
ſehen oder zu hören bekommen können. In alles 
ſchlägt laut die Erwartung der großen Ereigniſſe 
des nahenden Abends. Horch, Glockentöne dringen 
feierlich aus dunkler Höhe, den Beginn der ge⸗ 
weihten Nacht verkündend, früher auch zu einem 
Gottesdienſte, der „Lichterkirche“, rufend. Nun iſt 
die Zeit der Beſcherung gekommen. Das Glocken⸗ 
zeichen ertönt, die Tür öffnet ſich, und hell und 
blendend fluten die Lichtwellen des ſchimmernden, 
reichgeſchmückten Tannenbaumes auf die überraſchte 
Kinderſchar. Zuerſt ein ſtaunendes Zögern, dann 
aber ein Jubeln und Jauchzen, ein Beſchauen und 
Bewundern all der Herrlichkeiten, die der liebe 
heilige Chriſt unter den Weihnachtsbaum gelegt 
hat. Allmählich glätten ſich die Wogen der Erre⸗ 
gung, Dankesworte werden laut, die verborgen ge⸗ 
haltenen Geſchenke werden hervorgeholt, und wenn 
dann jeder glücklich und zufrieden iſt, dann ver⸗ 
einen ſich die hellen Kinderſtimmen mit denen der 
Alten zu dem ewig h ewig ſchönen Weihnachts⸗ 
geſange: „Stille Nacht, as Nacht“. Seliges 
Gefühl des Beglückens! ie wird das Herz wieder 
jung, und im Übermaß der Freude rollt wohl auch 
eine Träne die Wange nieder. Das Glück hält 
ſeinen Einzug in die Herzen der Menſchen, 
mit ganzer Seele empfangen. „Chriſt iſt erſchienen! 
Freue dich, freue dich, o Chriſtenheit!“ n. 

— (Perſonalien bei der Boft) Ber 
ſetzt find der Oberpoſtaſſiſtent Strauß von Berlin nach 
Thorn, Poſtaſſiſtent Atzrott von Berent nach Thorn. 
Der Poſtverwalter Witt in Gorzno hat die Prüfung 
zum Poſtſekretär beſtanden. Zum Poſtagenten ange» 
nommen iſt der Gemeindevorſteher Guſtav Penner in 
Neukirch (Kreis Marienburg). 

— (Militäriſche Perſonalien.) Im 
Beurlawbtenftande: Zu Leutnants der Reſerve 
befördert die Vizeſeldwebel Hall (1 Königsberg) und 
Köſter (Schleswig) des Jufanterie⸗Regiments von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21, Faß mann (Croſſen), des 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, Meyer (Marienburg) und Kind ler (Thorn) 
des 2. pomm. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 16. Collatz 
(TCoblenz), Hauptmann der Reſerve des Infanterie⸗Re⸗ 
giments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee⸗Uniform der 
Abſchied bewilligt. 

— (Eine Aufbeſſerung der Löhne 
der Eiſenbahnarbeiter) it auch im Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Bromberg vor einigen Tagen 
erfolgt, und zwar in der Weiſe, daß entweder die 
Grundlöhne erhöht wurden oder daß die Leute vor⸗ 
zeitig in die nächſte Altersstufe gekommen find. Die 
Zulage beträgt im allgemeinen 10 Pfennig für den 
Tag, in einzelnen Gruppen 20 Pfennig. 

— (Handelshochſchule Berlin.) Das 
Verzeichnis der Studierenden der Handels⸗Hochſchule 
zu Berlin weiſt 475 Immatrikulierte auf, zu denen noch 
1092 Hoſpitanten und Hörer kommen. Auf Oſt⸗ und 
Weſtpreußen entfallen 18; von letzterer Provinz find 
nertteten Danzig, Zoppot und Thorn (W. Opderbecke). 
Die Hochſchule wird, wie zu erwarten, auch von jungen 
jüdiſchen Kaufleuten aus allen Ländern ſtark beſucht; 
neben emander ſtehen Cohen⸗Burgas (Bulgarien), 
Cohn⸗Jeruſalem und Cohn⸗Hirſchberg. Vertrelen find 
Petersburg, Lodz, Warſchau, Odeſſa, Konſtantinopel, 
Bukareſt, Kronſtadt, Budapeſt, Lemberg, Eger (Böh⸗ 
men), Molde (Norwegen), Abo (Finland), Tirol, Italien. 
Holland, Serbien, Chile. Der Vorbildung nach haben 
die meiſten bereits eine kauſmänniſche Lehrzeit abjol- 
viert und ſind im Beſitze des Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
zeugniſſes. 57 find Abiturienten von Vollanſtalten, 39 
Lehrer. 

— (Eingaben an Behörden.) Bei Schreiben 
an Behörden wird noch vielfach der Fehler begangen, 
dieſe Schreiben mit der perſönlichen Adreſſe der Vor⸗ 
ftandsbeamten der Behörden zu verſehen. Das iſt 
durchaus unzweckmäßig, da bei Beurlaubungen oder 
fonitiger Abweſenheit der betreffenden Beamten die 
Briefe bis zur Rückkehr liegen bleiben oder nachgeſandt 
werden müſſen. Dadurch wird die Erledigung der 
Schreiben oft um mehrere Tage verzögert, was bei 
eiligen Sachen ſehr mißliche Folgen haben kann. Es iſt 
deshalb dringend erforderlich, daß alle Eingaben mit 
dienſtlichem, nicht perſönlichem Inhalt nur an die amt⸗ 
liche Adreſſe unter Fortlaſſung des Namens, alſo z. B. 
„An das Landratsamt“, „An den Herrn Gemeinde- 
vorſteher“ uſw. gerichtet wer den. 

— (Einwohnerzahl des Landkreiſes 
Thorn.) Das Ergebnis der Volkszählung vom 
1. Dezember 1910 iſt folgendes: ie Geſamt⸗ 
eiinwohnerzahl beträgt 59 317 (gegen 58 235, ohne 
Mocker, im Jahre 1905). Der Zuwachs beträgt ſo⸗ 


mit 1082, d. i. 1,86 Prozent. Davon find kat oliſch 
33 429 (33 210 im Jahre 1905), evangeliſch 25 252 
(25 054 im Jahre 1905), andere Chriſten 305 (171), 

Der Mutterſprache nach find 


moſaiſch 329 (330). 


1910 7 Prinz Friedrich Karl zu ( 


deutſch 27 751, polniſch 30 962, andersſprachig 131, 
deutſch und einer anderen Sprache mächtig 473. 
Männlich ſind 30 147 (29 779), weiblich 29 170 
28 986). Militärperſonen ſind darunter 2680 
(2684). Culmjee hat 10 612 (10 004) Einwohner, 
darunter evangeliſch 2317 (2336), katholiſch 8034 
(7392), andere Chriſten 21 (11), moſaiſch 209 (265); 
deutſcher Mutterſprache ſind 2868, polniſcher 7623. 
Podgorz se 3637 (3619) Einwohner; davon find 
ande 2465 (2496), katholiſch 1144 (1099), 
andere Gallen 19 (13), moſaiſch 9 (11); deutſcher 
Mutterſprache 2854, polniſcher 705, andersſprachig 
49, deutſch und einer anderen Sprache mächtig 150. 
Rein evangeliſch ſind die Landgemeinden Ellermühl, 
Neubruch und Ziegelwieſe; faſt rein evangeliſch die 
Landgemeinden Schönwalde, Schwarzbruch, Seglein, 
Amthal, Dreilinden, Grabowitz, Groß und Klein 

öſendorf, Groß und Klein Neſſau, Guttau, Hohen⸗ 
„aujen, Kompanie, Koſtbar, Penſau, Roßgarten, 
Schillno, Schmolln, Ober Neſſau und die Gutsbezirke 
Dybow und Senzkau. Rein katholiſch ſind die Land⸗ 
gemeinden Eichenau und Kaſchorek; faſt rein katho⸗ 
liſch die Landgemeinden Biskupitz, Boguslawken, 
Bruchnowo, Folgowo, Konczewitz, Papau, Siemon 
und Staw. Im Gutsbezirk Oſtaszewo ſind 131 evan⸗ 
geliſch, 459 katholiſch. 

— (Programm für die Feiertage.) 
Das Stadttheater hat ſeine Pforten wieder 
geöjinet und wird an den Nachmittagen der beiden 
Feſtage die Opern „Hänſel und Gretel“ und „Zar 
und Zimmermann“ geben, eine Auswahl, wie ſie 
für die Weihnachtsfeſttage nicht ſchöner hätte ge⸗ 
auff werden können. Abends finden Erſt⸗ 
aufführungen ſtatt. Die Kinematographen 
haben ſich mit neuen Programmen verſehen. Für 
Konzertmuſik, die an Feſttagen nicht fehlen darf, 
it reich geſorgt. Ziegeleipark bietet jeinen 
Gäſten ein Streichkonzert mit Weihnachtsprogramm. 
Im Tivoli konzertiert die Kapelle der 15er, eben⸗ 
falls mit Weihnachtsprogramm. Im Hotel 
„Kaiſerhof“ (Schießplatz) findet ein Saalkonzert 
ſtatt. Abends, ebenfalls an beiden Feſttagen, ver⸗ 
anſtaltet die Kapelle der 176er im a ae 
ein Streichkonzert, bei dem u. a. Stücke aus „Lohen⸗ 
grin“, „Mignon“, ungariſche Rhapſodien, „Peer 
Gynt“⸗Suite und Flötenſolo zum Vortrag gelangen. 
Mögen die Feſttage allen die erwartete Freude und 
Erholung bringen! Fröhliche Weihnachten! 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Xrtillerieregiments Nr. 11, am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertag auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ras 
pelle des Wionierbataillons Nr. 17 und am zweiten 
Weihnachtsfeilerlag auf dem Neuſtädtiſchen Markt von 
dem Trompeterkoips des Ulanenregiments Nr. 4 aus» 
geführt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonntag bleibt 


das Theater geſchloſſen. Montag (1. Weihnachtsfetertag) 
nachmittags findet eine einmalige Aufführung der 
Märchenoper „Hänſel und Gretel“ ſtatt. Abends geht 
zum erſtenmale „Die Jüdin“ in Szene. Die von Herrn 
Direktor Haßkerl ſelbſt inſzenierte Oper, deren Haupt⸗ 
partien von den Damen Hütter und von Alexi und 
den Herren Danger, Hackland, Widmann und Dr. 
Waſſermann gejungen werden, iſt das Hauptwerk 
Halévy's. Am zweiten Feiertag gelangt nachmittags 
als volkstümliche Vorſtellung zum letztenmale Albert 
Lortzings beliebte komiſche Oper „Zar und Zimmer⸗ 
mann“ zur Aufführung. Abends folgt zum erſten⸗ 
male als Opereiten⸗Novität „Die kleinen Michus“. 
Mittwoch den 28. Dezember, nachmittags findet die 
letzte Weihnachtsmärchenvorſtellung ſtatt. Angeſetzt iſt 
das mit dem größten Beifall von den Kindern und 
Erwachſenen aufgenommene reizende Weihnachtsmärchen 
„Prinzeſſin Edeltraut“. Der Mittwoch Abend bringt 
ein Premiète von Hermann Sudermann. Das neueſte 
Werk des bekannten Dichters „Der Bettlervon Syra⸗ 
kus“, das nach dem begeiſterten Erfolg bei der Ur⸗ 
aufführung im königl. Schauspielhaus fortdauernd das 
Repertoire beherrſcht, beschäftigt das geſamte Schau⸗ 
Ipielperfonal und werden die Hauptrollen von den 
Damen Jahn und Maurice und den Herren Waechter, 
Kiel, Schenk, Schäfer, Horn, Mayer, Henrion und 
Widmann dargeſtellt. Die ſzeniſche Leitung liegt in 
den bewährten Händen des Herrn Horn. Donnerstag 
den 28. Dezember erſte Wiederholung der Oper: „Die 
Jüdin“. Fieitag bleibt das Theater geſchloſſen. Am 
Sonnabend auf vielſeiligen Wunſch als voltstümliche 
Vorſtellung „Mignon“. 

— (Schneiderinnung.) Am 28. Dezember, 
abends 8 Uhr, findet im Schützenhauſe eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, zu der alle ſelbſtändigen Schneiderinnen ge⸗ 
beien werden zu erſcheinen. Da die ſelbſtändigen 
Schneiderinnen im nächſten Jahre Schneidermeiſterinnen 
werden können und der Schneiderinnung angehören 
müſſen, fo wird denſelben empfohlen, ſchon jetzt der 
Innung beizutreten. Der Beitritt iſt vorläufig noch ein 
günſtigerer und die Meiſterprüfung jetzt noch leichter 
abzulegen als ſpäler. 

— (Geflügelſchau.) 
auchtverein veranſtaltet am Mittwoch den 27. und 
Donnerstag den 28. d. Mts. im „Tivoli“ eine Geflügel⸗ 
ſchau mit Verkauf von Raſſegeflügel, Kaninchen, Vögel 
uſw. Am Mittwoch, abends 8 Uhr, finder ein Licht⸗ 
bildervortrag über Geflügelzucht ſtatt. Jedem Geflügel⸗ 
freunde und ⸗Züchter ift ein Beſuch diejer Beranſtaltung 
zu empfehlen. Um einen kleinen Teil der Unkoſten zu 
decken, eihebt der Verein ein Eintrittsgeld von nur 
25 Pfg. pro Peiſon. 

— (Rückgang der Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche.) Während am 1. Dezember im Negies 
rungsbezirke Danzig noch 884 Gehöfte verjeudt 
waren, gibt die neueſte Statiſtik für den 15. Dezem⸗ 
ber nur noch 454 Gehöfte an. Auf den Regierungs⸗ 
bezirk Marjenwerder entfallen noch 121 ver⸗ 
aun Gehöfte. Es waren am 15. Dezember ver⸗ 
eucht im Regierungsbezirk Danzig 2 Gehöfte in 
Stadt Elbing, 264 Gehöfte in 52 Gemeinden des 
Kreiſes Elbing⸗Land, 116 Gehöfte in 52 Gemeinden 
des Kreiſes Marienburg, 39 Gehöfte in 21 Gemein⸗ 
den des Kreiſes Stuhm, 37 Gehöfte in 18 Gemein⸗ 
den des Kreiſes Marienwerder, 26 Gehöfte in 
18 Gemeinden des Kreiſes Danziger Niederung, 
11 Gehöfte in 8 Gemeinden des Kreiſes Dirſchau, 
13 Gehöfte im Kreiſe Pr. Stargard, 1 Gehöft in 
Berent, 4 Gehöfte im Kreiſe Karthaus, 2 Ole 
im Kreiſe Neuſtadt, 4 Gehöfte im Kreiſe Noſenberg, 
4 Gehöfte im Kreiſe Löbau, 1 Gehöft im Kreiſe 
Strasburg, 1 Gehöft im Kreiſe Brieſen, 1 Gehöft 
im Kreiſe Thorn, 1 Gehöft im Kreiſe Graudenz, 
13 Gehöfte im Kreiſe Tuchel, 13 Gehöfte im Kreiſe 
Konitz, 1 Gehöft im Kreiſe Schlochau, 4 Gehöfte im 
Kreiſe Flatow, 2 Gehöfte im Kreiſe Dt. Krone. 
In der Provinz Oſtpreußen iſt die Maul⸗ und 

lauenſeuche im Regierungsbezirk Gumbinnen in 
15 Fällen feſtgeſtellt, ferner auf 158 Gehöften in 
121 Gemeinden in 13 Kreiſen des Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg und auf 54 Gehöften in 29 Ge⸗ 
N in 4 Kreiſen des Regierungsbezirks Allen⸗ 
ein. 

— (Die Tannenbäume auf den Stän⸗ 

den des neuſtädtiſchen Marktes) ſind in 


Der Thorner Geflügel⸗ 


n 


tums an. Der Miniſter des Außern Sſaſonow 
machm dieſe Mitteilung zur Kenntnis. 

Weiter wird aus Teheran gemeldet: Gene: 
ralſchatzmeiſter Shuſter iſt bereits von ſeiner 
Entlaſſung benachrichtigt worden. Am Sonn⸗ 
abend werden die Bazare wieder geöffnet 
werden. Die Regierung iſt durch die blutigen 
Ereigniſſe in Täbris und Reſcht ſehr beun⸗ 
ruhigt. Sie hat an die Ortsbehörden und die 


bereitungen für eine Expedition nach China ges 
troffen habe falls Unruhen ausbrechen, die einen 
ſolchen Schritt nötig machen, beſonders wenn die 
„ in Schanghai ergebnislos ver⸗ 
aufe. . 


dieſem Jahre ſchon vorgeſtern ausverkauft aide e von 


während im Vorjahre ein Überjtand von einigen rei i i ; 
2 ; n reiche Hu 
v1 SEE De ee 
teil jedoch a 0 te Diesmal waren keine „Weltreiſenden“ dabei, 
Händler b e : 1 wie ſie jeder Berliner Schnellzug mitbringt. Es 
laſſen als f 1. weniger Bäume haben kommen waren im Vergleich zu jenen jetzt nur lauter 
auf die n iſt mancher, der den Einkauf „kleine Leute“ und dazu noch ſo wenig, daß ent⸗ 
geraten: ei n age verſchoben, in Verlegenheit ſchieden die Zahl der Bedienſteten im Zollraum 
kurzerhand . ſich dadurch geholfen, daß er größer war, als die des Publikums. Mir fiel über⸗ 
führte 0 7 5 Glücklicheren den Baum aus⸗ haupt di große Menge Menſchen auf, die dort in 
ohne den er nicht nachhauſe kommen wollte. lexandrowo den Wagen app gna bildeten. So 


Doch hat die ſtädtiſche Forſtverwaltung, die ei ühte ſi i äck ein Trä 
Verkaufsstelle in der Bromberger Vor ſtadt hat, bemühte ſich um mein Gepäck ein Träger, der die 


ae Form übrig blieb. Der 


1 w Der Ausverkauf 
gute wirtſchaftliche Lage, zum⸗ 
darauf zurückzuführen, daß die 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, N) 
Berlin, 23. Dezember 1911. } 

Zum Verkauf fanden: 2978 Rinder, darunter 981 Bullen, 
1040 Ochſen, 957 Kühe und Färſen, 1137 Kälber, 3434 Schafe, 
Endſchumen die Meldung von der Beendigung 12508 Schwein. — 3 


lee 8 Nummer 78 hatte, und das war noch lange nicht 37 5 2 S 
een 10 ſo bracht der Weihnachtsbaum die höchſte Zahl. Sie geht bis über 1001 Dazu des Konflikts mit England geſandt und ihnen Preiſe für 1 Zentner | bench gen. 
— (3 zu ieh en. 2 i kommt dann noch das ganze Heer der Schreiber, die ſtrenge Weiſung erteilt die Feindſeligkeiten 
and rennende Weihnachtsbäume nicht Sekretäre, Reviſoren und Oberbeamten; und das unverzüglich einzuſtellen, mit den ruſſiſchen Rinder: 
mbeauflichtigt laſſen) Das nahe Weihnachts- alles nur bei einer Verwaltung, nämlich der Zoll⸗ ü ee 8 ; 1. Ochſen: 5 
ben veranlagt uns, wiederum auf die Notwendigteit behörde, außer der es dann noch die Eifendapn.| Konſlu in Verhandlung zu treten und die nor- ) walfteiſclge, ausgemäftete, böchſen 5 
e brennende Weihnachtsbäume niemals unbe abteilung gibt! Man ſieht ſogleich auf den erſten male Lage wiederherzuſtellen. Schlach wertes höchſtens 6 Jahre alt| 47—50 81—86 
= 1 0 15 Sy an nalge 1 0 0 der Ein- Blick: Rußland hat viel Menſchen. b) int eee le 0 
Arkut mmerwärme in hohem Grade leicht ent⸗ Endlich durfte der Zug abfahren; es war mitt⸗ e enen 77 
Vorſich und haben bei Außerachtlaſſung der gebotenen lerweile Mitternacht 1 „Wollten wir kom⸗ N eueſte N achrichten. 2 115 A an 1 25 4-45 | 75-82 
sl häufig zu größeren Schadenfeuern Anlaß Be ee 1915 a Slurden ſchnel Vom Kronprinzen. 20 Wu genährte jeden Alters. . 33-37 6370 
— (Der Maulkorbzwang für Hunde) ift noch ausnutzen. Meine dreh Begleiterinnen bes Danzig, 23. Dezember. Der Kronprinz hütet 0 vollleiſchge, ausgewachſene höchſten 
| mit dem heutigen Tage laut polizeilicher Verfügung zogen zur Nachtzuhe ein ſonſt leeres Abteil; ich wegen eines Erkältungskatarrhs der oberen Luft⸗ Schlachtwerles 4548 | 75-80 
für unfere Stadt aufgehoben. Den vieıbeinigen | teilte das benachbarte mit zwei nur polniſch wege noch das Bett. Indeſſen iſt nach dem bis⸗ ) vollfteiſchige jüngere... 2. » 4145 | 7878 
| Freunden und vielen Beſitzern derſelben dürfte damit ſprechenden Herren. Gleich dieſe erſte Nacht, die ich herigen Verlauf zu erwarten, daß er in wenigen | c) mäßig genährte jüngere und gut 
| eine hübſche Weihnachtsſreude bereitet fein, im fahrenden Zuge verſchlief, lernte ich eine höchſt Tagen nach Berlin wird reifen können. genährte ältere 4 35—40 66—75 
—Golizeilſches.) Der Polizeibericht vers nalliſche Einrichtung der ruſſiſchen Bahn kennen. Die Weihnachtsgratifitation der Berliner Polizei. 50 gering und RS 5 7 
zeichnet Heute einen Arreſtanten. ie breiten Sitzpolſter, die für drei Perſonen be⸗ Berlin, 22. Dezember. Die Meldung, daß den 0 bolfgeiſchgge ausgemäftete Fürſen BARS, 
8 (Bon der Welch ſel.) Der Waſſerſtand rechnet find, haben eine Ru lehne, die ebenſo hoch Schutzleuten die es Jahr die Weihnachtsgratifikation höchſten Schlachtwerts . —.— —.— 
er, Weichſel bei Thorn betrug heute . 0,21 Meter, iſt, wie die ungeteilten Sitzpolſter breit ſind, und (90 bezw. 100 Mark) entzogen werde, wird vom | b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
E lte ſein geitern um 2 Zentimeter geftiegen. Bei in Scharnieren an der oberen Kante hängt, ſodaß Polizeipräſdenten dementiert. Die Nachricht, Schlachtwertes pöchſtens 7 Jahre alt| 30-43 68—75 
Chwalowice iſt der Strom von 1,45 Meter auf |fie hochgeklappt und mittels Riegel an den Enden daß den Polizeioffizieren zwiſchen 500 und 1000 | c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
1,48 Meter geſtiegen. befeſtigt werden kann. Wenn dies geſchieht, jo iſt Mark an Weihnachtsgratifika lionen gewährt wer⸗ entwickelte jüngere Kühe a Färjen a ee 
| — — . ͤ—VX—!ͤ eine 1 816 age aal e IP 1 505 den, iſt 1 e 102 ae a 9 eh genährke Kühe und Färſen 2 —27 60 
3 unteren Sitz ſich ein gleich großer oben in et. bereits ſeit etwa zehn Jahren keine Weihnachts⸗ 3 x b reer . 2 
Deutſchland, ſei wach! Die Bahnverwaltung age den Reiſenden gratifikation mehr. 4. Gering gen. ee (Freſſer) 28—35 56—70 0 
er lt 1 dd 10 5 Weren ag og Das Ende des Kaliſtreites a) Doppellender feiner Maſt . 80-100 114—143 f 
Deuftand, fei wach ang große Fläche teilen Geht es nun zur Nacht Berlin, 23, Dezember. Die Schwierigteiten, . Salter Bec al) and beſef „0 103—112 
11155 1 o iſt es in das Belieben der beiden Reiſenden die ſich infolge der amerikaniſchen Verträge Dem | eh mittlere Mafte und gute Saugkälber] 58—83 97105 | 
m deine Häfen, Feſten und Mauern geftellt, durch höchſt einfache Griffe den Sitz und Eintritt der Gewerkſchaft Sollſtedt in das Kali⸗ ch geringe Saugkälber 50-56 88—98 i 
Tückiſche Feinde ſchleichen und lauern! die Rückenlehne zweietagig umzubauen. Jedem ſyndikat entgegengeſtellt haben, ſind beſeitigt. Die Schafe: a 
Vollen mit Liſt und mit Gold dich umgarnen! Neiſenden fällt dann noch eins der beiden Kopf⸗ Kaliwerke Aſchersleben und die Gewerkſchaft Soll⸗ | a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 37—42 | 74—84 N 
Deutſchland, mein Deutſchland, höre mein Warnen) olfter zu, und die Schlafgelegenheit iſt hergefteitt. ſtedt treten noch vor Jahresſchluß dem Syndikat b) ältere Majtbanmel . . . ... . 32—37 | 64-74 | 
Deutſchland, ſei wach! Nur 115 der Reiſende ſein 1 958 Kopfkiſſen bei bei, das nunmehr lämtliche Kaliwerke umfaßt. Der c) La Hammel und Schafe 248 8 0 
Deutſchland, gib acht! fi) führen, und ich hatte auch nicht verſäumt, mir 1155 . Jahre dauernde Kaliſtreit iſt damit end⸗ 00 RER i nee a 
Halte gut Wacht! eine paduschka mitzunehmen. Das Hinaufklettern giltig erledigt. f Schweine: 
ne Hande 1 5 ef f in die obere Koje hat keine Se 55 Schlagwetterexploſion. 2 Ane de bl 3 De dere —59 —62 
üſten zu Lande und rüſten zu Waſſer! i i i ein e angebrach N vollfteiſchige d. feiner 2 
| ; Stehen dgeſch ae u 15 1 8 Hunden if. Beese ae Nacht blieb 90 e die ich ach de b. erte 23. BENDER un Kreuzungen über 2 Zir. en 48-50 | 60-61 
D I 0 i 5 ör F di ; Da j W̃ end Ihr ereignete ſich auf der Zeche „Teut c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Deutſchland, mein gutſchland, hör' meine Kunde auf dieſe Weile zugebracht habe. Da jeder Bagen burgia“ eine Schiagwettererplofion im ſüdlichen Kreuzungen bis 2½ Bir. Lebendgew. 46—49 58—61 
Deutſchland, gib acht! Waſchgelegenheit bietet, jo vermißt der Neiſende Querſchlag der zweiten Sohle. Zwei Tote und drei ch ſleichige Schweine 44—48 | 54-50 
Deutſchland, ſei ſtark! eigentlich das Hotel nicht und kommt dabei ſchneller Verletzte wurden geborgen. Vier Leute, die zweifel⸗ (eh gerug entwickelte Schweine. 4044 50—55 
Schirm’ deine Mark! vorwärts. Billiger als das Hotel iſt das Nacht los ebenfalls tot find, befinden ſich hinter den ) Sauen. 45—45 | 54-60 


quartier im Zuge gerade nicht. Die „Platzkarten“ 
find eine Einrichtung, welche bei den weiten Eiſen⸗ 
bahnſtrecken und dem Zonentarif Rußlands uner⸗ 
läßlich iſt. Denn der Reiſende vermag die Ver⸗ 
günſtigungen des Zonentarifs nur dann auszu⸗ 
nutzen, wenn es ihm gelingt, die auf der Fahrkarte 
vorgeſchriebene Zeitdauer — die übrigens hin⸗ 
reichend bemeſſen iſt — innezuhalten. 


Brüchen. Die Bergung der Leichen wird voraus⸗ 
ſichtlich noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. 
Neuer königlich ſächſiſcher Militärbevollmächtigter. 

Dresden, 23. Dezember. Generalmajor 
Freiherr von Weißdorf iſt anſtelle des verſtorbenen 
Generalmajors Freiherrn von Salza und Lichtenau 
zum königlich ſächſiſchen Militärbevollmächtigten 
in Berlin ernannt worden. 


Laß nicht der heulenden, kläffenden Meute 

Deine blühenden Länder zur Beute! 

Schirme die Frauen, die Kinder und Greiſe! 
Dellen mein Deutſchland, hör' meine Weiſe! 
Deutſchland, ſei ſtark! 


Deutſchland, ſteh jet! 
Schütze dein Neſt! g 
Laß dich nicht irren, nicht wirren und blenden! 


Rinergeſchäft ruhig, beſtere Stiere über Notiz bezahlt. A 
Kälberhandel ruhig, Schafhandel glatt, Schweinemarkt ruhig, ö 
es wird geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Dezember 1911. 


Gürte das Schwert dir feſt um die Lenden TKA, denne und mien hae Opfer des Sturmes. = 3 3 |Witterungs J 
And tritt gewaffnet hervor auf die Stufen! Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. Paris, 23. Dezember. Durch die jeit vor⸗ Ang 22 8 8 Welter 5.8 800 f 8 \ Br 
Deutſchland. mein Deutſchland, höre mein Rufen! Im Berliner Thalia⸗Theater ging am Donners⸗ geſtern Abend herrſchenden furchtbaren Stürme im der Beobach. 5 8 38 E35 ZOE| der lehten 
Deutſchland, ſteh feſt! tag die unverwüſtliche Volle „Polniſche Wirtſchaft“ Armeltanal und an der atlantiſchen Küſte; ſind fungsftation e = 5 as 24 Stunden 
Deutschland, heraus! um 500. male in Szene. Es iſt ein ſehr ſeltener zahlreiche Unglücksfälle verurſacht worden. Nach in ——— 5 
5 all, daß ein Theateritüd in Berlin ununterbrochen verschiedenen Oeten eingetroſſenen Nachrichten arme 7g ee ede | 5] — ent Beiter 
Brich wie ein flammendes, krachendes Wetter intereinander 500 Aufführungen erlebt hat. find dabei gegen 50 Fiſcher und Matroſen er⸗ | Hamburg 15% RW bedeckt 3 24 5 a: 
Aber die Neider, die Haſſer und Spötter, Profeſſor der Medizin Cannelongue iſt am krunteen. e ene en ee ene 2000 125 — been 8 92 Ben 220 15 
I dee ene e ee ee Freitag in Paris geſtorben. Die Sturmverheerungen. Miene e. 4 n bedeckt — 1 2% poem. Med 
Vor deines ſprühenden Schwertes Zucken 8 i Dezember. Das Fiſcherboot Hannnover 750  |bedett | 3) 2, Nied. l. Sch.) 
Deutſchland, heraus! VVV i } anhalt. Nied, 
5 Sainte Cathérine“ iſt bei der Einfahrt in den Berlin 749,080 |bededt 2) 6,Alanhalt. Nied. 
Graf Bernſtorff, Mannigfaltiges 8 i H Mä Dresden 749,0 89 Regen 3) 2. Nied. . Sch. 
5 ( N ges. Hafen von Boulogne gekentert. Dreizehn Männer 7513 SSO Nebel 2.4 Nied. i. S 
Korvettenkapitän a. D. 2 und zwei Burſchen, die ſechs Witwen und fünfzig Aron 789 5 925 5 i 3 9 99 15 = 52 
F KKK 7 rꝑFĩĩ—[— . (Schneefall im Rieſengebirge.) Waiſen hinterlaſſen, ind ertrunken. Metz 750% W Regen 96,4 Nied. i. Sch. 
Reifebilder Rußland Aus Hirſchberg wird vom Freitag gemeldet. Zürich, 22. Dezember. Geſtern Abend durch. Frankfurt. M7479 San |Megen | 6 20 4 nachts Nied. 
eiſ aus uf and. Seit zwei Tagen hat es im Hochgebirge ſtark zog ein furchtbarer Sturm die ganze nördlich der Karlsruhe 740, S Regen 8 12,4 nachts Nied. 
Von Kerber⸗ Thorn. Die Schneehöhle beträgt durchſchnitt⸗ Alpen gelegene Schweiz. Aus allen Gegenden wer⸗ München 149,5, W ſedeckt 6 20,4 nachts Nied. 
Er geſchneit. eträgt durchſchnitt⸗ den zumteil ſehr ſchwere Beſchädigungen an Ger | Paris 758, N N W bedeckt 8 — ſmeiſt bewölkt 
1 77nd 8 
Über die Grenze. mehrfach geregnet. 5 Baſel wurde das Dach des Siſtoriſchen ujeums 5 0 „2 „ 5 . 
. a hoim 748,7 NNO |bededt —| 2,4lvorm, heiter 
„Und blos mit dem biſſel Deutſch wollen Sie (Friedhofſchändung.) Auf dem am e 17 ſodaß vie Strahen | Sn ana 753. S bedect 8 2, om. Kick 
durch Rußland fahren?“ — Das war eine der dre⸗Lachaiſe in Paris iſt Donnerstag Nacht geſperrt werden mußten. 5 Archangel 758,0 — Nebel —12 — nachts Nied. 
vielen Einwendungen, die von befreundeter Seite Pore Lachaise i 5 f e Türkiſch⸗italieniſcher Krieg. Petersburg 747,0 Schnee — 2 2,4meift bewöllt 
erhoben wurden, als ich mich entſchloſſen hatte, die Gruft vor ungefähr drei Monaten im Tobruk. 23. Dezember. Geſtern früh wurde Warſchau 150. W NW woltig 3) — zzleml. heiter 
eine Ferienreiſe nach Rußland zu machen, um den Rhein ertrunkenen Schauſpielerin Lantelme eine Truppenabteilung, welche mit Schanzarbeiten a ar von 6 SR 
ſeit 14 Jahren beabſichtigten Gegenbeſuch bei erbrochen und die Leiche aller Schmuckſachen beſchäftigt war, lebhaft angegriffen. An dem Ge⸗ ed * — ar — 8 
guſſiſchen Lehrern auszuführen. Hünſtig war die beraubt worden. Unter den geraubten Gegen⸗ echt, welches ſochs Stunden dauerte, nahmen ein Jelgrad ee = [meift bewölkt 
Gelegenheit inſofern, als ich mich für eine weite ... dn 1 e olli Bataillon des 20. Regiments, zwei Sektionen Ar⸗ Biarritz 771,%/ WN WRegen 13] — nachts Nied. 
Strecke — bis nach Wolhynien hinein — der Be⸗ ſtänden befindet ſich angeblich ein Perlenkollier tillerie, einige Maſchinengewehre und eine Ge⸗ Nigga a er — 


gleitung und fachkundiger Führung einer Schülerin 
erfreute, die zu den Ferien nachhauſe fuhr. Die 
ng wurden mit der größten Gründ⸗ 
lichkeit erledigt. Empfehlungen, von denen ih an⸗ 
nahm, daß fe nur irgendwie von Nutzen jein 
könnten, nahm ich bereitwilligſt entgegen, wobei 
mir vonſtatten kam, daß Thorner Kaufleute bis 
nach Kiew Handelsbeziehungen unterhielten. Er⸗ 
mutigend war auch die freundliche Teilnahme, 
welche die Herren des hieſigen ruſſiſchen 1 
bewieſen. Zur gett eſetzten Stunde trafen wir Kup: 
landfahrer am Bahnhof zuſammen und waren ins: 


im Werte von 400 000 Franks. — Wie ji bei 
näherer Durchſuchung der Gruft der Schau⸗ 
ſpielerin Lantelme herausgeſtellt hat, wurden 
deren Schmuckſachen nicht geſtohlen; ſie wurden 
von dem Polizeikommiſſar unter dem Kopf⸗ 
kiſſen der Leiche in einem Täſchchen gefunden. 
Der Wert der Schmuckſachen wird auf 150 000 
Franks angegeben. 


Arbeiterbewegung. 


birgsbatterie teil. Die Italiener hatten ſieben 
Tote, darunter 2 Offiziere, und 16 Verwundete, dar⸗ 
unter ein Offizier. Die Angreifer waren etwa 1000 
Mann ſtark und hatten ſehr beträchtliche Verluſte. 

Benghaſi, 23. Dezember. In der Nacht vom 
22. Dezember wurde die italieniſche Schanze Nr. 3 
vom Feinde angegriffen. Der Feind wurde von 
Verſaglierie, ohne Verluſte auf italieniſcher Seite, 
zurückgeſchlagen. Beim Morgengrauen fand man 
in den Drahtnetzen der italieniſchen Verſchanzungen 
neun Beduinenleichen. Ein Angriff feindlicher 
Truppen auf ein italieniſches Blockhaus wurde vom 


) Niederſchlag in Schauern. 


nachts Nied. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
vom 23. Dezember, frü 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſ. 
Welter: bewölkt. ; & 
Barometerſtand: e 

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperakur; 
+ 5 Grad Celſ., niedrigſte + 2 Grad Celſ. 


Wind: Weſt. 
750 mi. 


7 Uhr. 


Thorn 


0 


. ͤ ͤ—ü—?!——83— ‚ —. — — — 


eſamt unſerer vier; denn meine Führerin nahm 61. Jufankerie⸗Regiment zurückgewieſen, wobei Jaſlerſtände der Weichſel, Zrahe und Ne „ 
geen Bund einge 71 e Die allgemeine Arbeiterbewegung im e een be e 1890735 anf Su 10 25 if a art 5 
Abſchiedsſzene durfte nakärkie auch Fierbet 1 t Steindrucgewerbe hat inſofern eine entſchei⸗ telegsnphiert aus Berna Der Feind hatte in 5 ä 
fehlen —, und hinaus rollte der Zug ins nächtliche dende Wendung genommen, als zunächſt in Kampf vom 18. Dezember 75 Tote. f Weihjel Thorn 28. 0,2222. 0,20 
Dunkel, dem ruſſiſchen Oſten entgegen. Wer von Berlin die Steindruckereihilfsarbeiter, welche Konſta ntinopel, 23. Dezember. Ein offi⸗ f EHE nme len | 094 20. 004 
Seit 1161 De Ralchen geahnt, A an erſte ſich mit den Ausſtändigen reſp. gekündigten diese Kommunigue belegt, an 7115 5 werde ihre Tbwalomlee . 22. 148,21. | 1,48, 
verzeichnen Jaden Aer b gc in unserem Gehilfen ſolidariſch erklärt haben, ſich bedin⸗ En e eee e eee 
teil noch ein Herr, der ſeine richtig ab⸗ gungslos zur Wiederaufnahme der Arbeit se N Aberfall auf einen Geldtransport. Btehs bei Bromberg Uebel 0 le 2 
eſtempelte N nach a de bein meldet haben. Charbin; 23. Dezember. Chunguſen griffen Netze bei Czarnia nun. 4 -. 
8 e eee 12 0 16 ae u Der Ausſchuß der Vereinigung der Baum: einen nach Kirin beſtimmten Krongeldtransport an 5 
richtig nach Thorn⸗Stadt gefahren werden müſſe, wolipinner in Mancheſter hat beſchloſſen, in und raubten 170000 Rubel, am 
{ 5 17 a ar Zuge 5 le Er war allen Fabriken der Vereinigung die Ausſper⸗ Kampf las Aue > En 1 = g 2 
nicht wenig erſtaunt, als wir ihn über ſeinen Irr⸗ rung zu empfehlen, die tm nächſten Mittwoch Täbris, 23. Dezember. Der zwiſchen An⸗ n Shrplan. N 
Er 227 ee 3 * ＋ Ar 25 5 ER 343 3 — 
n ß dt Sonittuden, an, zuifjäen Gruppen Aue vn Tom 
zurüdfahren. 160 000 Arbeiter betroffen werden. Der Grund eruſte Wendung. Abgeſehen vom Feuer auf 


bunt Der Zug hält, die Päſſe werden 
abgegeben, und eine große Zahl von Trägern Ei 
ſich auf die Gepäckſtücke in den Wagen, ſodaß die 
Reiſenden unverzüglich folgen müſſen. Die Zoll: 
und Paßreviſion verlief außerordentlich glatt; ich 
habe auch nicht beobachtet, daß Schmugglerkniffe 
zur Anwendung gekommen, wie ich es vor 4 Jahren 
bemerkt. Damals befand ſich unter den Reiſenden 
zum Beiſpiel eine Dame, welche wegen ihres un⸗ 
förmlichen Hutgeſtells ſchon im Zuge auffiel. Der 
Hut war nämlich mit allen möglichen Blumen und 
dem verſchiedenſten Zierat in den verſchiedenſten 
Formen und Farben geſchmückt. Über das Ganze 
war dann ein duftiger Schleier gebunden, ſodaß 
der Hut in Form und Amfang alles übertraf, was 
bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet worden. Auf 


der Weiterreiſe in Rußland hat die Dame dann 
den überreichen Schmuck abgenommen, ſodaß nur ein 


N 


des Konflikts liegt darin, daß die Mitglieder 
der Trade Anion darauf beſtehen, daß ſich alle 
Nichtmitglieder der Trade Union anſchließen. 


Fur Lage in Perſien. 

Der perſiſch⸗ruſſiſche Konflikt beigelegt? Wie 
as Reuterſche Bureau aus Teheran erfährt. 
haben die Vertreter der perſiſchen Regierung 
den Forderungen des ruſſiſchen Ultimatums 
mündlich zugeſtimmt. 5 

Der perſiſche Geſchäftsträger in Petersburg 
erſchien am Freitag im Auswärtigen Amt und 
erklärte namens feiner Regierung, Perſien 
nehme alle Forderungen des ruſſiſchen Ultima⸗ 


ruſſiſche Patrouillen von den Dächern, machten die 
Fidais am Nachmittag einen heftigen Angriff auf 
VBagitſchemal, wo die ru ſiſche Abteilung ſteht. Sie 
wurden jedoch von der Artillerie zurückgeſchlagen. 
Die ruſſiſche Kolonie flüchtete in das Generalkonſu⸗ 
lat, das nach dem Eintreffen von drei Kompagnien, 
| mil der ruſſiſchen Abteilung in Fühlung trat. Am 
22. Dezember früh begann die ruſſiſche Artillerie 
eine ununterbrochene Veſchießung der Zitadella, 
wo die Sauptkräfte der Fi ais ſtehen. Vier Kom⸗ 
paguien zogen ſich mit zwei Geſchützen kämpfend 
von dem Standort der ruſſiſchen Abteilung nach dem 
Eeneralkonſulgt zurück und ſäuberten den Weg. 
Einmiſchung Japans in China. 

Tokio, 23. Dezember. (Neuter.) Obwohl von 
maßgebender Stelle erkläet wird, daß die Frage 
einer Intervention der Mächte in China noch nicht 
erörtert worden iſt, verlautet doch. daß Japan vor⸗ 


W 


12 5 
N Gig vom 2. Oktober 1511. 
Die Presse. 
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102 ö 


die Ausg 


= Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag 
wird „Die Preſſe“ nicht gedruckt; 
abe der nächſten Nummer erfolgt 


Mittwoch den 27. Dezember, abends. 


c 


Geſtern Nachmittag 2 Uhr ent» 
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſer liebes Söhnchen 


Hellmuth 


im Alter von 5 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 23. Dezember 1911 


Eiſenbahnaſſiſtent 
Strauss und Frau. 


Die Beerdigung findet am 
1. Weihuachtsfeiertage, nachm. 
2½ Uhr, vom Trauerhauſe aus 
auf NE RESET ſtatt. 


Polch Pekauntnacuul 


Durch Beſchluß des Magiſtrats der 
Stadt Thorn haben unter Zuſtimmung 
der unterzeichneten Verwaltung folgende 
n neue Bezeichnungen er⸗ 
alten: 

a) die bisherige Verbindungsſtraße VII 
zwiſchen Mellſen⸗ und Waldſtraße: 
Roſenowſtraße; 

b) die neu anzulegende Straße auf 
dem Gelände der früheren Lünette VI 

i von der Brombergerftraße bis zum 
| Baumſchulenweg: Kerſtenſtraße; 
9) die bisherige Privatſtraße A, ſüd⸗ 
ö liche Verlängerung der Parkſtraße: 
e nghene (Privatſtraße). 
Thorn den 22. Dezember 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Karl 
Sakriss in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters fo» 
wie zur Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen und die 

Gewährung einer Vergütung an die Mit⸗ 
lieder des ee ae der 

1 auf den 


20. Januar 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen 1 hier« 
ſelbſt, Zimmer 22, beftimmt 
3 den 20. Dezember 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des e Amtsgerichts. 


4 Klafjen: 
= lotterie. 
Zu der am 12. u, 13. Januar 12 
ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 
in und 15 Loſe 
& 10 


und 5 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, A 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ae ſohnende Upiſſenz find Wieder⸗ 

verkäufer, ae Haufierer ze. Illuſtr. 

Prelsliſte gratis 

Friedrich Maack, Bremen 40 
wird ſof. b. wchtl. 25 M. 
u. Prov. ein redegew. Mann 

2 welchen Standes), der Landleute 

ennt. Ang. u. 1 —.— IT 117. 


g. Buchhalterin ſucht 9. 1.1.12 der 
55 Stell (Stenogr. u. e Gefl. 
5 u. M. W. a. d. Geſch. d., „Freſſe“ 


& gi unge Buchhalterin, 


uchf., Korreſpondenz, Generals 
Abſch Se Schreibmaſchine firm, ſucht 
Stellung zum 1.1. 12 oder ſpäter. 
Gefl. Angebote unter E. K., poſt⸗ 
un . — erbeten. 


Suche per 1. Januar 


SH und 
Hofverwalter, 


evang., unverh., Oſt⸗ oder Weſtpreuße. 


Ibers, 
Traupel bei Freyſtadt Wpr. 


f Für mein Photographiſches Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


e 


t ein K. Masuch. 
am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 
3 u che gert ein 


res Mädchen 


An nur ige Auskunft un: 
uskunftei Bürgel 
Auiftädtiicger Markt 2002 Zr. 


Geſtern entſchlief unſer lieber Kollege, 
Herr Obertelegraphenaſſiſtent a. D. 
Leo Szafranski, 


Ritter pp. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Der Direktor, 
die Beamten, Beamtinnen und Anterbeamten 
des kaiſerlichen Telegraphenamts Thorn. 


Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 


Artushof. 


Erſten und wan eiten Weihnachtsfeier tag: 
„ Großes 


Militär⸗ tür⸗treich Konzert, 


ausgeführt von dem Muſikkorps des 9. Weſtpr. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176 unter perſönlicher Leitung feines königl. Muſikmeiſters Herrn 
f Max Böhm. 


Unter anderem gelangen zum Vortrag: 

Ouverturen: „Die weiße Dame“, „Königin für einen Tag“, „Die luſtigen 
Weiber”, Tonbilder aus: „Prophet“, „Mignon“ und „Lohengrin“. 
„Ungariſche Rhapſodie“, „Peer Gynt⸗Suite“ und Flöten⸗Soli. 
Eintritt pro Perſon 0,50 Mark. Logen 3 6,00 Mark find am Büfett im 


—— zu haben, 
ee Tivoli, 


Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 


Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, Grosses Streich-Konzert, 


Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht uhr von der Kapelle des Fuß-Aktillerie-Regiments Nr. 15 unter Zeitung des 
erhalten zu ſeder Zeit Stellung durch Herrn Obermuſikmeiſters Krelle. Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 


— Jiegeſei⸗Park. 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
9 . Und 2. Weihnachtsfeiertage: 


Für eingcojes Sonlar 
Sn Ait dnn. 


wird 91 möglichſt baldigen Antritt 
Hochachtungsvoll 


tüchtige, . 
G. Behrend. 


mit guter che geſucht. Angeb 
unter T. M. nimmt die Geſchäfts⸗ 
K | 6 | 
Aiſerhof Schießplatz. 

Wirlin, udn Waren and Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 

bn er ale a 
e, Saal-Konzert. » 
92271 Arendt, 


ſtelle der Messe entgegen. 
Geſucht 
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, Thorn, 
Strobandfirahe 13. \ Ausſchauk von Königsberger Bier, Ponarth u. Münchener Löwenbräu. 
Reichhaltige Speiſenkarte. — 


eine geſunde, kräftige Perſon als 
7 für den ganzen — 
1 Tag ht N Hochachtungsvoll 


Hilfsköchin, 
Brüchenite. 18 Otto Romann. 


die alle Reinigungsarbeiten in der Küche 
Hotel 8 Kronen. 


Empfehle und Tune 


Mamſell, Büfettfrl.. Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen. Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 


mitübernimmt. Meldungen im 
Garniſonlazarett I. Gerſtenſtr. 2. 


I U Shpalhtken z 


6 Proz., ſofort an jedermann. 
au bu, Ratenrückzahlung. reell, diskret, 
viele Dankſchreiben. Stusche, Ders 
lin 571, Dennewitzſtr. 32. 


Bürgen, 
Geld⸗Jarlehn Hz. 
gibt en Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136, (Rüdp.) 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reeil, |’ 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Wiesn 


Berlin 153, Friedrichſtr 248. 


„„ ... ARE ES 
Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 

0 Leute jed. Standes zu mäß. 


® Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


2. Hypolhel 
von 20000 Mark 


nach Landſchaft gleicher Beleſhungshöhe 
geſucht. Es wird nur et auf eine OB EN Annas Obst, — Ananas, 
She Hypothek gelegt. Gefl. Ang. unt. 5 ; 


O. R. S. a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. Preis 3 Mr. Preis 3 MK. 
5000 Mark Abende don 6 Dur abs 


auf ſichere Hypothek zur Ablöſung geſucht. 4 
Gefohhenee der eee Heine Soupers 
10-12 000 Mark zu 1.50 und 2.00 Mk. 
Hummern. * Kaviar. * Austern. 
Gutgepflegte Weine und Biere. 


von gleich oder ſpäter auf ſichere 0 
thek, gleich hinter Vantgel, 5 U ur 
Ergebenst 
J. Rozynski, 


Montag den 25. Dezember, 
4. Feiertag: 
Strassburger Günseleleber- 


‚Diensiag den 26. Dezember, 


2. Feiertag: 
"Kaviar auf Eis. 
re BAER Eahte Schildkröten 
Hühmerdoppeltkrafibrühe 3 Vensuppe, 
mit Spargelspiisen. ig 
Prager Teeschinken im Teig 

garniert, 
Helgolönder Hummer, warm, 
& la modern, sauce bulgare. 
Böhmischer Fasan, 
Champagnerkraut. 
‚Pfirsich Melba. 
Käse — fours. 


‚Rehrücken auf königl. Art, 
Rheinlachs mit Bulter. 
Truthahn, getrüffelt. 
Früchte. — Salat. 
Eis Comiesse Margot. 
‚Käseslangen. 


Gefl. Angebote unter B. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„3000 Mark 


auf fihere Hypothek ſofort zu vergeben. 
u erfragen bei 


Gustav Heyer. Breiteſtr. 6. 
2500 Mark, coc, zu e 


Hypothek verlangt 
Mark 500 


Darlehn per ſofort [u ht Kaufmann in 
feſter verkraglicher Poſition. Rückzahlung 


Schneiderinnen. 

. ae Schneiderinnungs⸗Vorſtand⸗ u. 

Schneiderinnen⸗Verſammlung 
am 28. Dezember, abends 8 Uhr, 


Näheres ſiehe Lokales. 


Da ggerharte Nr. 9 Fhnen. 


Heir Hebolinrkum 
und ein Mehlkaſten für ein Stolontal« 
warengeſchäft zu kaufen geſucht. Zu er⸗ 


neee en 


160 1 0 groß, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen 
in der, . Ru 2 a k. 


Wohuungsgeſuche « 


unten — — im 1 — 


Nr. Sinner A Dame oder Herrn 
vom 1. 1. 12 zu vermieten. 
Coppernikusfle 5, 3 Tr. 


0 möbl. Zimmer mit Kab., ſep. 
Eing., ſof. zu vermieten. Turmſtr. 16, 1. 


Die von mir bewohnte 


Villa 
mit Garten und Stallungen, 


Parkſtraße 8, iſt zum 1. April 1912, 
eventl. ſofort zu vermieten. 


1 rohen Se || 


faſt neues Klavier 


Beiuht her . J. F 0 


1 nn 


billig verkäuflich. 
ſtelle der „Preſſe“. 


Horerrüde, 


braun mit 10 Maske, billig 
vertäufli 
D. an bie Ge- 


Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 


in der Innenſtadt. Ang. mit Preisang 
unter 400 an die Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 


Freundliche, geſunde 
ker! 


Hass! 7 
| Hehe ni ’ 3 3 mmer⸗Wohnung Direktor des Stadttheaters. 
chäftsſtelle der ‚Breie”. in anftändigem Hane (Innenſtadt) 9 it U mit 2 oder 3 Zim⸗ 
Schleuder⸗ und Scheiben » Honig zu] Gas, eventl. Badezim v. Damen z. 1. ohnung mern, im Garten ge⸗ 
v 1 Mk. liefert frei ins Haus 4 12 zu mieten 92 Ang. erb. unter Gt. legen, zum 1. 4. zu vermieten 
Kryn, Geretſtraße 11. IS. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Grandenzerſtraße 75. 


Deutſche Wählerverſammung 


Freitag den 29. 


Dezember 1911, 


nachmittags 4½ Uhr, 
im Saale des Gaſtwirts Zielke in Gurske 
(Zalſieboze⸗Krug). 
Der Reichstagskandidat, Herr Juſtizrat Schlee- 


Thorn, wird ſprechen. 
Thorn den 22. Dezember 


N 


1911. 


Der Vorſtand des deutſchen Wachtvereins 


in den Kreiſen Thorn (Stadt und Land) ä 


„else MON, | eu 


Eulmer Chauſſee 53. 


Am I. und 2. Weihnachts⸗ 
feiertag, 
von 4 Uyr ab: 


broßes Tanzkränziien 


Es ladet ergebenft ein 


Jacubowski. 
Talgarten. 


Zu dem am 1. und 2 2. Feierlag ſtatt⸗ 
findenden 


Tunz⸗Kränzchen 


mit Marzipanverloſung 
ladet ergebenſt ein 
G. Volgmann. 


Am 1. und 2. Weihnachts⸗ 
feiertage: 


Familienkränzchen 


Militär ohne Charge kein Zutritt. 


Max Rüster 


Graudenzerſtr. 85. 


Reſtaurant Wollmarkt, 


Graudenzerſtr. 36. 
1. und 2. Feiertag: 


Grosses Tanzkränzehen, 
wozu ergebenft Rn 
Baruch, 
Anfang 5 Uhr. au Teen? 


Neſtaurant Zur Linde‘ 


Go ſtga u. 


Zu dem am 1. e 
ſtattfindenden 


— Talizkränzchen⸗⸗ 


Ar} 


ladet ergebenſt n 10 bent ein 


r Wirt. 


Gaſthaus Bielamn. 
Zu dem am 1. und 2. Weihnachts⸗ 
feiertag , 


Tanz⸗Kränzchen 


ladet 105 ein 
K. Kremin. 


Einladung. 


Die 26. Gemeinſchafts⸗ 
konferenz gläubiger 
Lehrer u. Lehrerinnen 


findet ſtatt am 
Donnerstag den 28. und Freitag 


den 29. Dezember 
zu Thorn in der Evangeliſations⸗ 
kapelle beim Bayerndenkmal (Culmer 
Vorſtadi). 
Zu den A e Evangeliſations⸗ 
vorträgen, daſelbſt abends 81 Uhr, iſt 
edermann freundlichſt eingeladen. 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern und mit angrenzen⸗ 
dem⸗Zimmer iſt vom 1. 4. 12 billig zu 
vermieten. 

Kwiatkowski, Brückenſtr. 17, 2. 


Mellienſtraße 112, 
Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und fonft, Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 


2 Arne 
Balkonwohnung 


nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten 
Ladwig, Mellienſtr. 11 2a, pt., l. 


5⸗Fimmer⸗Wohnung, 

1. Etage, Mellienſtraße 89, „un Ber- 
ſetzung des Herrn Dr. Nühsmann gleich 
oder 1. April zu vermieten, eventl. Stall 


4 und Remile, 


ee ALLE LI EB aa 
Die vom Schaffner Tomaschautzky 
innegehabte 


Wohnung 


iſt verſetzungshalber fofort zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


Lose 


zur 23. Berliner Pferde⸗Lotterſe, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Zotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schönwalde 


feiert am 


Dienstag, 26. d. Mts. 


(2. Feiertag) im Müller'ſchen Lokal fein 


Winkerverguügen, 


beſtehend in Konzert, lebenden Bildern, 
Theater⸗Aufführung u. darauffolgendem 
Tanz. Der Reinertrag ſoll zur Fahnen⸗ 
weihe dienen. Alle Kameraden, Gäſte 
und Gönner des Vereins werden einge⸗ 
laden. Für Gäſte und Kameraden ſteht 
von 5˙ Uhr Fuhrwerk am Endpunkt der 
Elektr. (Janitzenſtr.) frei zur Verfügung. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Sonntag., 24. Dezember 1911, 


Geſchloſſen 
Montag den 25. Dezember 1911. 
(J. Weihnachtsfeiertag.) 

Nachm. Aufang 3 Uhr. 
Einmalige Aufführung bei halben 
Preiſen. 

Zum letzten male! 


Hänſel und Fretel. 


Abends, Anfang 7½ Uhr: 
0 im roten Abonnement. 
Zum 1. male! 


Die Jüdin. 


Große Oper in 5 18 0 von 
J. F. Hal 


evy. 

Dienstag den 26. Dezember 1011. 
(2. Weihnachtsfeiertag.) 
Nachm. Anfang 3 Uhr. 

Zum letzten male! 


Zar und Zimmermann. 


Abends, Anfang 7½¼ Uhr: 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 
Neuheit! Zum 1. male! Neuheit! 


Die kleinen Michus. 


Operette in 3 Aufzügen von Andre 
Lessager. 

Mittwoch den 27. Dezember 1911. 
(8. Weihnachtsfeiertag.) 
Nachmittags 4 Uhr. Halbe Preiſe. 
Letzte F 


Prinzeß Edeltraut. 


Abends 8 ie (rotes Abonnement): 
Neuheit! Zum 1. male! 


Der Bettler von Syrakus, 


Tragödie in 5 Aufzügen und einem 
Vorſpiel von Hermann Sudermann. 
Donnerstag den 28. Dezember 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement: 


Die Jüdin. 


1 Pit Eutree, 6 Jim. 
Ihnung, uno ſäme. Zu- 

behör, 2. Etage, per 1. 4. 12, evtl. auch 

gleich zu vermieten. Eduard Kohnert. 
Schließungen, 

Ehe rechtsglltigs in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Big 
Brocks, London E. C., Qugenſtreet 90, 
Kath. Frl. 300 000 Kr., evangel. Witwe 
200 000 fl. und viele andere vermögende 
Damen wünſchen paſſende der Heirat. 
Herren. wenn a. ohne Verm., wollen ſich 


melden Max Rothenberg, Berlin 
NW. 23 r. II. Retourm erbeten. 


Geſtohlen 
. ein Fahrrad U 


mit il Midelfeigen, kurze, ſehr fiele d 
Lenkſtange. Vorderreifen 1½¼, Hinter⸗ 
reifen 11. Wer mir den Dieb nach⸗ 
weiſt, erhält 15 Mark Belohnung. 
Mei dungen an 
Robert Liebchen, 
Neuſtädt. Markt. 


Geſtern Abend it ein ſchwarzer 
99 


Königspudel 


abhanden gekommen. 


Vor Ankauf wird gewarnt. 
N echter, Baderſtraße 7, 1. Baderſtraße 7, 1. 


** ‚ul entlauf fen 


Redmann, Leutnant, 
Fort Scharnhorſt. 


| fc Lederhandtaſche 


mit über 100 Ak. verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben 
— Birkner, Gerechteitraße 5. 


Bugelaufen schwarzer Mohr. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Hierzu vier 1 tu. „lnfieiertes 


Sonntagsblatt“ 


Nr. 302. 


Ein Weihnachtsgeſchenk. 

Durch den nunmehr in ſeinen Grundzügen 
veröffentlichten Reichshaushaltsetats für 1912iſt 
dem deutſchen Volke ein Weihnachtsgeſchenk ge⸗ 
boten, nämlich die Gewißheit, daß die Reichs⸗ 
finanzen in geſunde Bahnen gelenkt und der 
Geſundung nahe gebracht find. Woran erkennt 
man die Geſundheit der Finanzen von Gemein⸗ 
weſen? Einmal daran, daß die ordentlichen 
Ausgaben mit den fortlaufenden Einnahmen 
balanzieren und ſodann daran, daß von den 
außerordentlichen Ausgaben nur diejenigen 
auf Anleihe übernommen werden, die für wer⸗ 
bende Anlagen gebraucht werden. Der Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1912 ſieht im Ordinarium 
eine Mehrausgabe von 140 Millionen Mart 
gegenüber dem Jahre 1911 vor. Es iſt das 
ſicherlich eine gewaltige Ausgabeſteigerung. 
Rund 55 Millionen davon aber wurden bisher 
durch das Extraordinarium aufgebracht, ſie ſind 
jetzt in den ordentlichen Etat übergeführt 
worden. Trotz der gewaltigen Ausgabeſteige⸗ 
rung haben die Einnahmen gleichen Schritt 
gehalten, und zwar hauptſächlich deshalb, weil 
Zölle, Steuern und Gebühren mit einem Mehr 
von nahezu 80 Millionen, Poſt⸗ und Telegra⸗ 
pheneinnahmen mit einem ſolchen von 
47 Millionen und Eiſenbahneinnahmen mit 
einem Mehr von 9 Millionen angeſetzt werden 
konnten, außerdem die ungedeckten Matrikular⸗ 
beiträge der Einzelſtaaten ſich um rund 3½ 
Millionen vermehren. Die Einnahmen des 
Reichs ſind alſo elaſtiſch genug, um einer der⸗ 
artigen Ausgabeſteigerung zu folgen. Dabei 
darf nicht aus dem Auge gelaſſen werden, daß 
wir gegenwärtig eine recht vorſichtige Reichs⸗ 
inanzverwaltung haben, die den größten Wert 
darauf legt, in den Etats die Einnahmen der⸗ 
artig zu bemeſſen, daß deren Anſätze von der 
Wirklichkeit höchſtwahrſcheinlich noch über⸗ 
troffen werden. Gibt ſomit das Ordinarium 
des nächſtjährigen Reichshaushaltsetats Anlaß 
zur Befriedigung, ſo tut es dasExtraordinarium 
noch mehr. Man wird ſich erinnern, daß in 
früheren Zeiten jährliche Anleihen von 
200 Millionen und mehr keine Seltenheit 
waren. Noch der zuerſt für das Jahr 1909 auf⸗ 
geſtellte Etat wies eine Anleihe von über 200 
Millionen Mark auf. Der jetzigen Reichsfinanz⸗ 
verwaltung iſt es gelungen, von Jahr zu Jahr 
dieſe Summe um etwa je 50 Mill. Mark her⸗ 
unter zu drücken, ſodaß in dem Etat für 1912 
nur noch eine Anleihe von 43 Millionen Mark 
verzeichnet ſteht. Aber noch mehr iſt erreicht. 
Nur 12 Millionen von dieſer Anleihe werden 
gebraucht, um nichtwerbende Ausgaben zu 
decken. Das Ziel einer gefunden Finanzpolitik, 
Anleihen nur für werbende Ausgaben aufzu⸗ 
nehmen, iſt alſo nahezu erreicht. Am erfreu⸗ 
lichſten aber ſind die Beziehungen, die in dem 
Etat 1912 zwiſchen Ordinarium und Extraordi⸗ 
narium hergeſtellt ſind. Bisher belaſteten die 
Ausgaben für den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal, für 
den Feſtungsbaufonds, für ſtrategiſche Bahnen 
und für verſchiedene Marineausgaben das 
Extraordinarium, ſie ſteigerten damit den An⸗ 


Die Kinder der Feinde. 
Roman von Mathilde Grohmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

Wie dankbar war er dem alten Fräulein 
geweſen, als ſie ihn mit Magdalena, ſcheinbar 
abſichtlich, allein gelaſſen und reuig hatte er 
ihr alle böſen Gedanken gegen ſie in ſeinem 
Herzen abgebeten und nun brachte ſie ihn, ſozu⸗ 
ſagen, um die Pointe. — War dies boshafte 
Rachſucht oder Zufall geweſen? Oder ſollte 
ſie eine ſchnellere Erledigung erwartet haben? 
Nun, aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben! Da» 
mit beruhigte er ſich. — 

Fräulein von Larſen hatte noch an dem⸗ 
ſelben Tage ihre Kutſche anſpannen laſſen und 
war davon gefahren, Weihnachtseinkäufe zu 
machen vorſchützend. — Vor einem großen 
Bankhauſe ließ ſie halten und ſtieg aus. Unge⸗ 
fähr eine halbe Stunde harrten die ungedul⸗ 
digen Pferde ihrer Herrin und der Kutſcher 
warf mehrmals einen Blick erwartungsvoll 
auf die Eingangstüre des mächtigen Ge⸗ 
bäudes; endlich erſchien ſie wieder. Sie rief 
dem Mann eine Adreſſe zu und ſchlüpfte in den 
Wagen. Raſch, als wollte er das Verſäumte 
nachholen, trieb er die Roſſe zu raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit an. In der ſchmalen Gaſſe vor 
der Wohnung Agnes und Viktors hielt er end⸗ 
lich. Verwundert ſah ſich die alte Baroneſſe 
beim Ausſteigen um und betrat kopfſchüttelnd 
den Flur des Hauſes. Behend ſtieg ſie die 
drei Treppen empor. Die Geduld des Roſſe⸗ 


lenkers ſollte noch auf eine härtere Probe ge⸗ 
ſtellt werden; erſt nach einer vollen Stunde 


Thorn, Sonntag den 24. Dezember 101]. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


20. Jahrg. 


leihebedarf. Dieſe Ausgaben, deren Geſamt⸗ 
höhe auf etwa 55 Millionen angenommen 
werden darf, ſind nunmehr in den ordentlichen 
Etat hinübergebracht, müſſen alſo von den 
fortlaufenden Einnahmen gedeckt werden. Da⸗ 
mit iſt auch eine recht günſtige Ausſicht bie⸗ 
tende Vorſorge für das Ordinarium getroffen. 
Alle dieſe erwähnten Ausgaben nämlich werden 
einmal ein Ende nehmen. Die Ausgabe für 
den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal, die mit 42 Mill. 
Mark für 1912 angeſchlagen iſt, wird ſchon in 
ein paar Jahren zuende gehen. Dann werden 
alle dieſe Summen dem Ordinarium des Etats 
für andere, ſpäter etwa nötig werdende Aus⸗ 
gaben zur Verfügung ſein, und wenn man be⸗ 
denkt, daß bei einzelnen Verwaltungen in fer⸗ 
neren Jahren die Ausgaben im Extraordina⸗ 
rium zuückgehen, im Ordinarium aber ſteigen 
werden, ſo kann eine derartige Regelung der 
Beziehungen zwiſchen Extraordinarium und 
Ordinarium, wie ſie jetzt gelungen iſt, nur mit 
größter Freude begrüßt werden. Dieſen Aus⸗ 
gabeſteigerungen im Ordinarium kann jetzt mit 
einer gewiſſen Beruhigung entgegengeſehen 
werden. So ſtellt ſich in großen Zügen der Etar 
des Reiches für 1912 als durchaus günſtig dar. 
Es iſt ein Weihnachtsgeſchenk für die deutſche 
Nation, wie man beſſer es ſich nicht denken 
kann. x 


Sozialdemokratiſche Millionäre. 

Die Sozialdemokratie gebärdet ſich als die 
berufene Vertreterin der beſitzloſen Klaſſen 
und verlangt Abſchaffung alles Privateigen⸗ 
tums. Statt daß nun ihre eigenen Führer da⸗ 
mit einmal den Anfang machten und ihre eige⸗ 
nen, nicht zum notwendigſten Lebensunterhalt 
erforderlichen Einnahmen ihren bedürftigeren 
„Genoſſen“ zukommen ließen, denken dieſe 
garnicht daran. Der als Mäntelfabrikant 
en gros wegen der ſkrupelloſen Ausnutzung 
ſeiner Arbeiterinnen berühmte und zugleich 
recht veich gewordene jüdiſche Sozialiſtenhäupt⸗ 
ling Singer ſtarb nach dem ruhigen Genuſſe 
ſeiner Millionen, ſein Kollege, der oberſte 
Obergenoſſe Aug uſt Bebel kann ſich eine 
recht beſchauliche, aber auch recht teure Som» 
merfriſche in Geſtalt eines idylliſchen Schlöß⸗ 
chens an einem ſchweizeriſchen See leiſten, und 
die kleineren Parteigötter wiſſen auch ihr Fett 
von der Bouillon zu nehmen, die aus den Ar⸗ 
beitergroſchen zuſammengekratzt iſt. Der eben⸗ 
falls jüdiſche Nachfolger Singers, der nach 
Berlin berufene Königsberger Rechtsanwalt 
Hugo Haaſe, ſoll ja auch nicht gerade zu 
den „Armſten der Armen“ gehören und die 
übrigen ſozialdemokratiſchen Parteibeamten 
wiſſen gleichfalls wohl, was ſie — an ihrer 
Stellung haben. 

Theorie und Praxis ſind alſo bei den Ge⸗ 
noſſen in puncto „Eigentum“ recht verſchiedene 
Begriffe, und da bann es denn nicht weiter 
wundernehmen, wenn unter den reichſten 
Reichstagskandidaten ein — Sozialdemokrat 
marſchiert, der ehemalige Privatdozent Dr. 
Leo Arons- Berlin, Schwiegerſohn des Ge⸗ 


kam ſeine Gebieterin mit hochgerötetem Antlitz 
wieder. — 
6. 

Das Hotel „Zum deutſchen Kaiſer,“ in 
welchem Boris Sumanow mit ſeinem Vater 
ſeit einigen Tagen logierte, erfreute ſich einer 
großen Beliebtheit und zählte zu den vor⸗ 
nehmſten, koſtſpieligſten Etabliſſements der 
Stadt. Stets waren faſt ſämtliche Zimmer be⸗ 
ſetzt und geſchäftige Diener durcheilten die 
langen, teppichbelegten Korridore. In einem 
elegant ausgeſtatteten Salon dieſes Hotels. 
dem allerdings die wohlige Behaglichkeit eines 
Privatgemaches abging, ſtand der intereſſante 
Fremde, der eine zeitlang jo ſehr Tante Sufis 
Gedanken beſchäftigt hatte, gegen den Kamin 
gelehnt und betrachtete mit ernſter Beſorgnis 
in ſeinem ſchön geſchnittenen Antlitze die Züge 
des alten Herrn, der neben ihm in einem de⸗ 
quemen Lehnſtuhle ſaß, und ſcheinbar fröſtelnd 
die Decke, welche ſorgſam über ſeine Knie ge⸗ 
breitet lag, feſter an ſich zog. — Sein Geſicht 
war gleich dem des Sohnes edel profiliert und 
mußte in ſeiner Jugend ebenfalls von großer 
Schönheit geweſen ſein. Jetzt waren die 
Wangen eingefallen, die dunklen, etwas krank⸗ 
haft flackernden Augen lagen tief in ihren 
Höhlen und das noch immer üppige Haar war 
ſtark gebleicht. Eine tiefe Bläſſe bedeckte fein. 
Wangen und das Haupt lag matt und müde 
über der eingeſunkenen Bruſt. Trotz des 
Alters und der Verheerungen, die wahrſchein⸗ 
lich Krankheit und Kummer in ſeinem Anklitze 
hervorriefen, herrſchte doch eine frappante 
Ahnlichkeit zwiſchen Vater und Sohn. — Ein 


heimen Kommexzienrats Julius Bleichröder, in 
Firma „Julius Bleichröder u. Co.“, deſſen 
Vermögen mit fünf bis ſechs Millionen Mark 
nicht zu hoch angeſetzt ſein dürfte, Nebenbei ein 
lehrreiches Schulbeiſpiel für die engen Bande 
zwiſchen Sozialdemokratie und Börſenfinanz! 
Wir ſind keine Feinde des Privateigen⸗ 
tums. Wir halten auch große Vermögen für 
volkswirtſchaftlich gerechtfertigt, da ſie be⸗ 
lebend auf dem Gebiete der Gütererzeugung 
wirken und ſo neue Arbeitsmöglichkeiten 
ſchaffen. Was wir bekämpfen, iſt die Mittel⸗ 
ſtand und Arbeiterſtand gleichmäßig drückende 
übergroße Konzentration des Nationalvermö⸗ 
gens und das damit Hand in Hand gehende, 
volkswirtſchaftlich wie national gleich bedenk⸗ 
liche überhandnehmen des Einfluſſes des 
fließenden Geldes. Wir ſtemmen uns da⸗ 
gegen, die Geſchicke unſeres Landes noch mehr, 
als das jetzt ſchon leider der Fall iſt, in die 
Hände von Männern zu legen, die naht mehr im 
feſten Nährboden ihrer Heimat ruhen, ſondern 
von dieſer mehr oder minder losgelöſt, ihre 
Handlungsweiſe einrichten nach den Intereſſen 
des internationalen, über alle Börſenplätze hin⸗ 
flutenden Großkapibals. Dementſprechend ſind 
wir für eine ſcharfe Kontrolle des Geldverkehrs, 


für geſetzlichen Schutz aller, vor allem aber der“ 


ſelbſtändigen Kreiſe des Mittelſtandes in 
Stadt und Land, für eine den Verhältniſſen 
und den Kräften des Landes angepaßte Für⸗ 
ſorge für die Arbeiterſchaft und nicht zuletzt für 
eine ſtärkere ſteuerliche Erfaſſung des mühe⸗ 
loſen Gewinns, den das mobile Kapital erzielt. 
Damit iſt allen Teilen unſeres Volkes gleich⸗ 
mäßig gedient. 


Wir treten aber mit gleichem Nachdruck der 
Sozialdemokratie entgegen, die mit ihrer ebenſo 
ſinnloſen, wie vergiftenden Hetze gegen jeden 
Beſitz die Grundlagen unſeres Nationalwohl⸗ 
ſtandes zu erſchüttern trachtet, deren Führer 
ihre vornehmſte Aufgabe nicht in der Wahrung 
der richtig verſtandenen Intereſſen der unteren 
Stände ſehen, ſondern vielmehr darin, ſelbſt 
ſo ſchnell wie möglich in die beſitzenden, ja in 
die großkapitaliſtiſchen Kreiſe hineinzugelan⸗ 
gen. Anſere Arbeiter täten gut, ſtatt blind» 
lings in ihr eigenes Verderben zu laufen, lieber 
einmal genau zu prüfen, wo ihre ſauer verdien⸗ 
ten Groſchen bleiben, und dann ihre bisheri⸗ 
gen Führer — oder richtiger Verführer! — zum 
Tempel hinauszujagen. Die oben wieder⸗ 
gegebenen Tatſachen ſollten ſie wenigſtens zum 
Nachdenken veranlaſſen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Zu Hetzereien gegen Deutſchland benutzt unſere 
bekannte gute Freundin in London, die „Times“, 
den Tripoliskrieg. Eine Meldung des engliſchen 
Blattes ſucht den Eindruck hervorzurufen, als ob 
Deutſchland die Türkei in unzuläſſiger Weiſe durch 
Verſorgung mit Kriegsmaterial unterſtütze. Die 
daran geknüpfte Erzählung. der tüeſche Botſchafter 
habe dafür dem Kaiſer ſeinen beſonderen Dank 
ce iſt, wie in der „Köln. 340 offi⸗ 
ziös verſichert wird, durchaus erfunden. as die 
Munitionstranspocte anlangt, jo mag es ſein, daß 
Sendungen von Kriegsmaterial, das in privaten 


Werkſtätten 0e worden iſt, über Serbien 
gegangen ſind. Es würde das aber in keiner Weiſe 
mit dem Paragraphen 7 des Haager Abkommens in 
Widerſpruch ſtehen, der ausdrücklich den Handel 
neutraler Staaten mit e für krieg⸗ 
führende Mächte und ſeine Durchfahrt für zuläſſig 
erklärt. Über die Auslegung dieſer Beſtimmung 
ſind alle Mächte einig. 

An der albaniſchen Küſte ; 
haben ſich wieder einmal italieniſche Kriegsſchiffe 
gezeigt. Aus Saloniki wird nämlich gemeldet: 
drei italieniſche Kriegsſchiffe gingen am Donners⸗ 
tag vor Dur 60000 vor Anker. Kurz darauf feng 
drei weitere. Man nimmt an, daß eine feindliche 
Aktion geplant iſt. Die türkiſchen Truppen wurden 
verſtärkt und erhielten die Weiſung, einen even⸗ 
tuellen Landungsverſuch der Italiener 1 
zurückzuweiſen. Die Bevölkerung flüchtet in das 
Innere. — Wie die Agenzia Stefani erfährt, iſt 
die Meldung, daß italieniſche men vor 
Durazzo erſchienen ſeien, vollkommen falſch. 

Aus Tripolis. 

Nach einer in Konſtantinopel eingegangenen 
Depeſche des türkiſchen Oberbefehlshabers in Tri⸗ 
polis verſuchten die in Zanzur befindlichen 
Italiener, die türkiſche Telegraphenabteilung in 
der Nähe von Zanzur zu zerſtören, mußten ſich je⸗ 
doch infolge des Widerſtandes der Türken und 
Araber nach Zanzur zurückziehen. Am nächſten 
Tage griffen Türken und Araber Zanzur an. Die 
Italiener mußten die Stadt räumen. Ihre Ver⸗ 
luſte betrugen 48 Tote, darunter drei Dffiniere und 
über 300 Verwundete. Auf Seiten der Türken und 
Araber fielen 9 Mann, verwundet wurden 40. 

Feindſeligkeiten im Roten Meer. 

Amtlichen türkiſchen Meldungen zufolge hat ein 
italieniſcher Kreuzer das Wachthaus auf der 
ale afer an der Küfte der Yemen beſchoſſen. 

erner hat ein italieniſcher Kreuzer im Roten 
Meer das von dem Roten Halbmond gecharterte 
türkiſche Schiff Kaiſſerieh aufgebracht; 5 

Nach einer Lloydsmeldung aus Alexandria iſt 
der egyptiſche Poſtdampfer Menzaleh, der ſich mit 
30000 Pfund Sterling an Bord nach Hodeidah 
unterwegs befand, von dem italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiff Puglia beſchlagnahmt worden. 1 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 22. Dezember. (Beſitzwechſel. Beamten 
wohnhäuſer.) Molkereibeſitzer Tro aus Siegfrieds 
dorf hat in der Zwangsverſteigerung auch die Molkere, 
in Mlewo erhalten. — Die Gemeinde Gr. Reſchenatz 
hat über 7 Morgen Land an die Eiſenbahnverwaltunk 
zum Bau von Wohnhäuſern verkauft. Der Kaufpreis 
beträgt 1000 Mark für den Morgen. 

e Brieſen, 22. Dezember. (Beſſtzwechfel.) Das 
10 Morgen große Grundſtück der Bauunternehmerfrau 
Julianna Slagowski in Abbau Briefen iſt für 17000 


Mark in das Eigentum des Rentiers Hillar über⸗ 


gegangen. — Der Beſitzer Johann Grönke in Hohen⸗ 
fich hat ſein Grundſtück für 20 000 Mark an Frau 
Helene Sonnenberg verkauft. 

Culm, 21. Dezember. (Milchkrieg. Paten⸗ 
tiert.) Der Milchkrieg hat bereits inſofern einen 
Erfolg zu verzeichnen, als die meiſten Lieferan⸗ 
ten den Literpreis auf 16 Pfg. ermäßigt haben. 
Trotz dieſer Ermäßigung dauert der Milchboykott 
weiter fort. — Vom kaiſerl. Patentamt iſt Herrn 
Joſeph Felsky auf einen Korkenzieher das deutſche 
Reichsgebrauchsmuſter unter Nr. 488 938 erteilt 
worden. 

Graudenz, 20. Dezember. (Seinen 70. Ges 
burtstag) beging geſtern, wie ſchon kurz gemeldet, 
der um die evangeliſche Kirchengemeinde hochver⸗ 
diente Superintendent Erdmann⸗Graudenz. Für 
den geſchätzten Jubilar war es ein Tag großer 
Ehrungen. Die evangeliſchen Gemeindekörper⸗ 
ſchaften ließen durch eine Deputation eine große 
Standuhr und einen Schreibſeſſel überreichen. Die 


Porträtmaler hätte die beiden Geſtalten zu 
dem Sujet: „Vergangenheit und Zukunft,“ 
trefflich verwenden können. 

„Fühlſt du dich heute ſchlechter, lieber 
Vater?“ nahm der junge Herr jetzt beſorgt das 
Wort und trat teilnehmend näher an den 
Lehnſtuhl heran. Der Greis nickte ſchwach und 
erwiderte faſt unhörbar: „Etwas, lieber Boris. 
Ich habe eine ſchlechte, ſchlafloſe Nacht ver⸗ 
bracht und fühle heute den ganzen Tag ein un⸗ 
behagliches Fröſteln. Das alte Gliederreißen 
plagt mich auch wieder mehr als ſonſt!“ 

„Ich will den Fauteuil näher an den Ka⸗ 
min rücken,“ ſagte Boris und ließ den Worten 
die Tat folgen. — 

„Soll ich dir etwas vorleſen, lieber Vater? 
Ich will nach Licht ſchellen!“ Er wandte ſich 
nach dem nächſt der Türe angebrachten Klingel⸗ 
zuge. 

Der Kranke wehrte haſtig ab: „Laſſe das, 
mein lieber Sohn, ich will dich nicht mit meiner 
langweiligen Lektüre beläſtigen, zudem liebe ich 
auch dieſe ſogenannte „Schlummerſtunde“, zu⸗ 
mal wenn der Schneeſturm an den Fenſtern 
rüttelt und das helle Feuer im Kamin flackert, 
jo luſtig, wie eben jetzt. Man vermeint längſt 
erlebte Geſchichten zu hören oder zu erzählen. 
mögen ſie noch ſo ſchaurig und unwahrſcheinlich 
klingen. Die verſunkene Vergangenheit erhebt in 
ſolchen Augenblicken ihr düſteres Haupt und 
läßt die alten heiteren und trüben Bilder in 
neuer Klarheit und Friſche wieder erſtehen!“ 
Er hatte dieſe Worte mehr zu ſich ſelbſt ge⸗ 
ſprochen und ſtarrte lange in die rote Glut des 
Kaminfeuers. 


Der Sohn verharrte ſchweigend, um den 
Vater in ſeinem, wie es ihm ſchien, finſteren 
Gedanken nicht zu ſtören. Er kannte den 
Bater jo gut und wußte, daß dieſer es liebte, 
etwas Geheimnisvollem nachzugrübeln, das oft 
ſein ganzes Sinnen und Trachten inanſpruch 
nahm. Was mochte dieſes ſein? Ein dunkler 
Punkt jedenfalls im Leben des teuren Vaters, 
der ihm indeſſen bis jetzt ein ungelöſtes Rätſel 
blieb, denn nie machte derſelbe auch nur eine 
Andeutung; ja ängſtlich vermied er ſogar, jener 
Zeit zu erwähnen, die ihn in ſich ſchloß. Sich 
in des Vaters Vertrauen zu drängen, war er zu 
ſtolz. Der Kranke hatte ja das Geheimnis 
ſeines Lebens ſelbſt vor der geliebten, längſt 
verſtorbenen Mutter verborgen und nur durch 
ſein oft ſeltſames Weſen hatte er ſich ver⸗ 
raten. — 

Boris dachte mit keinem Gedanken, daß 
den Vater eine Schuld drücken könne, denn er 
hielt ihn zu hoch und kannte zu gut das edle, 
keiner unehrenhaften oder gar ſchlechten Tat 
fähige Herz desſelben, aber ein großer Schmerz 
und eine bittere Enttäuſchung mußte es ſein! 
Er betrachtete wehmütig die teueren, bleichen 
Züge und ſah das heftige Arbeiten in den⸗ 
ſelben. Der rote Schein des Feuers zuckte 
über das edle Greiſenantlitz und weckte ſelt⸗ 
ſame, unheimliche NReflere in den dunklen 
Augen. Draußen fegte der Dezemberſturm um 
das Haus und an die Fenſterſcheiben praſſelte 
der dichte, Iharfe Schnee, vom Winde ges 
ſchleudert. Boris empfand ein leichtes Frieren, 
ihn überkam ein banges, ſeltſames Gefühl der 
Ode und Verlaſſenheit. 


Alp zu befreien. 


Glückwünſche des weſtpr. Konſiſtoriums über⸗ 
übermittelte Geheimer Konſiſtorialrat Liz. Dr. 
Gröber⸗Danzig. Die Geiſtlichen der Diözeſe Culm 
hatten ein großes Bild „Abendmahl“ geftiftet, 
Die offizielle Feier wurde am Nachmittag im 
Deutſchen Gemeindehauſe durch ein Feſtmahl be⸗ 
gangen. Der Gemeindekirchenrat der evangeliſchen 
Gemeinde in Graudenz, die Geiſtlichen der Did- 
zeſe Culm, Stadt⸗ und Kreisverwaltung Grau⸗ 
denz, die Provinzialſynode uſw. waren hier ver⸗ 
treten. Über 80 Herren nahmen teil. Der Jubi⸗ 
lar hat ſich während ſeines 24 jährigen Wirkens 
in Graudenz um die evangeliſche Kirchengemeinde 
große Verdienſte erworben. Er war es, der die 
Herberge zur Heimat und das Marienheim grün⸗ 
dete und dem Peterſonſtift ein neues Heim er⸗ 
wirkte. Die Fahne des Friedens auf konfeſſio⸗ 
nellem Gebiete hielt er hoch, ſodaß es zu einem 
Mißklang niemals gekommen iſt. 


Graudenz, 22. Dezember. (Der Verkehrs⸗ und 
Wanderverein) hielt ſeine Generalverſammlung ab. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, von dem neuen Führer durch Graudenz 
1000 Exemplare anzukaufen und dieſe hier zuziehenden 
Perſonen koſtenlos abzugeben. Für das nächſte Jahr 
iſt die Erweiterung der Wegezeichnungen in der Um⸗ 
gegend von Graudenz und die Errichtung von Aus⸗ 
kunſtsſtellen für Fremde ſowie die Stcherſtellung von 
Schülerherbergen geplant. Der Voranſchlag für 1912 
wurde auf 380 Mark feſtgeſetzt. Der bisherige 2. Vor⸗ 
ſitzer 8 Dr. Kaphahn wurde zum Ehrenmitglied 
ernannt. 


Bal denburg, 22. Dezember. (Eine Auffehen 
erregende Verhaftung) erfolgte heute in unſerer 
Stadt. Der Buchbinder und Glaſer W. der hier 
ein ganz gut gehendes Geſchäft beſitzt, ſteht im 
Verdacht, ſich an mehreren Schulmädchen ſittlich 
vergangen zu haben. Heute Nachmittag wurde 
er von dem Stadtwachtmeiſter Thom verhaf⸗ 
10 995 dem hieſigen Gerichtsgefängnis zuge⸗ 
ührt. 

Elbing, 21. Dezember. (Der Kampf gegen 
die Schundliteratur) wird durch den hieſigen Orts⸗ 
verband für Jugendpflege aufgenommen. Der 
Arbeitsausſchuß wendet ſich ſoeben mit einem 
Flugblatte, das durch alle Schüler den Eltern mit⸗ 
gegeben wird, an die Eltern, macht dieſe im In⸗ 
tereſſe der Kinder auf die Gefahren der Schund⸗ 
literatur aufmerkſam und betont den großen Wert 
der Leibesübungen. 


Cadinen, 22. Dezember. (Weihnachtsfeier in 
Cadinen.) Jubel und Freude ruft alljährlich die 
Weihnachtsfeier in Cadinen hervor. Wie ſinnig 
weiß aber auch die kaiſerliche Gutsherrſchaft die 
Weihnachtsfeier auf ihrem Gute zu geſtalten! Die 
Kaiſerin pflegt ſelbſt mit der Kaiſertochter, Prin⸗ 
zeſſin Viktorig Luiſe, die Geſchenke für ihre Guts⸗ 
leute in Berlin und Potsdam auszuwählen. Dazu 
kommen Handarbeiten aller Art, die von der 
Kaiſerin, der Prinzeſſin und den Hofdamen ſelbſt 
für ihre Gutseingeſeſſenen gelertigt find. Die Weih⸗ 
nachtspakete werden in Berlin gepackt und vom 
Hofmarſchallamt nach Cadinen geſchickt. In Cadinen 
werden dann diejenigen na zugefügt, die in 
Elbing oder Tolkemit gekauft ſind. — Ju der Feſt⸗ 
feier war Herr Geheimer Regierungsrat v. Etzdorf 
nach Cadinen gekommen. In dem neuen Saal des 
Gottſchalkſchen Gaſthauſes waren zwei gewaltige 
Tannenbäume errichtet. Erwartungsvoll ſtanden 
in bedrückender unge die Gutsleute und die Kinder 
und warteten der Weihnagchtsfreude, die ihnen von 
ihrer allerhöchſten Gutsherrſchaft bereitet werden 
ſollte. Mit weihevollen Weihnachtsgeſängen der 
ganzen Verſammlung begann die Feier. Die Schul⸗ 
jugend war von den beiden Lehrern, die noch nicht 
ſchulpflichtige Jugend von der Gemeindeſchweſter in 
den Saal geführt worden. Die Schulkinder ſagten 
Weihnachtsgedichte auf und ſangen dreiſtimmig die 
alten bekannten und neue Weihnachtslieder. Auch 
der Jungfrauenverein war zur Stelle, mit dem die 
Leiterin einige hübſche Weihnachtslieder eingeübt 
hatte. Hierauf verlas Herr Geheimrat von Etz⸗ 
dorf das alte Weihnachtsevangelium und knüpfte 
daran eine auf das Weihnachtsfeſt bezügliche An⸗ 
ſprache. Andächtig lauſchten die Großen und 
Kleinen den I b Worten. Zum Schluß 
forderte der Herr Geheimrat alle Verſammelten auf, 
zum Dank für die von neuem erfahrene Güte ihrer 
Gutsherrſchaft auf dieſelbe ein dreifaches Hoch aus⸗ 
zubringen. Begeiſtert ſtimmten alle darin ein. 
Nun ging es an das Verteilen der Geſchenke. Die 
Gutsbeamten erhielten Geldgeſchenkte in Brief: 


„Du ſollteſt Doſia doch endlich aus der 
Penſion nehmen! lieber Vater“, unterbrach er 
jetzt die unheimliche Stille. „Ihre Erziehung 
muß ja bereits vollendet ſein. Das liebe Kind 
mit ihrem heiteren Sinn würde den düſteren 
Schatten, der dein Gemüt zu drücken jcheint, 
verſcheuchen und dich mit weicher, liebevoller 
Pflege umgeben. Was vermag die zarte Hand 
einer Frau gegen die des Mannes? Wie red⸗ 
lich auch mein Wille und mein Beſtreben iſt, 
dein einſames Leben zu erheitern, ſo wenig 
wollen meine Bemühungen fruchten!“ 8 

Der alte Mann blickte finſter vor ſich hin. 
Seine Stimme klang faſt hart und ſtreng, als 
er erwiderte: „Doſia ſoll bleiben, wo ſie iſt! 
Noch iſt es nicht an der Zeit, das zarte Weſen 
aus den ſchützenden Mauern zu reißen! Oder 
ſollte ich das arme Kind von Stadt zu Stadt 
zerren und an das ruheloſe Leben, das raſtloſe 
Wandern des gehetzten Ahasverus ketten! Ich 
danke für deine rührende Liebe und den unend⸗ 
lichen Opfermut, den du mir ſtets bewieſen. 
Es lag nicht an dir, daß deine Bemühungen. 
mich fröhlich zu ſtimmen, von keinem Erfolg 
gekrönt waren. Doſia vermöchte, ebenſo wenig 
wie du, wie jeder andere, dieſen Mund lächeln 
zu machen, dieſes Herz von ſeinem drückenden 
Erſt wenn der glühende 
Rachedurſt in dieſer Seele geſtillt, wenn ich 
ihm, dem ſchändlichen Räuber meiner Ehre ..“ 

Er hatte bei den letzten Worten ſeine 
Stimme zu einer Kraft erhoben, die man ihm 
nicht zutraute. Sein Auge flammte und die 
10 1 gejunfene Geſtalt erhob ſich im Lehn⸗ 
ſtuhl. 

Boris ſah ihn erſchreckt und faſſungslos an. 
Sollte er endlich das Geheimnis erfahren? 


umſchlägen, während für die Gutsleute und Arbeiter 
große Pakete aufgeſpeichert waren. Freudeſtrahlend 
nahm jeder ſeine Weihnachtsgabe entgegen. Nie⸗ 
mand war vergeſſen. Auch an die Kleinſten und 
Allerkleinſten ſowie an die Alten und Vereinſamten 
war gedacht worden. Die Kleinen hätten am 
liebſten ihre Päckchen gleich aufgeſchnürt; einige 
Buben und Mädchen konnten es ſich wirklich nicht 
verſagen, mit dem Auspacken bis zuhauſe zu warten. 
Alles in allem: eine echte und rechte deutſche Weih⸗ 
nachtsfeier! An das Kaiſer⸗ und Kronprinzenpaar 
wurden Glückwunſchtelegramme anläßlich der Ge⸗ 
burt des funden proſſes des Kaiſerhauſes abge⸗ 
ſandt. Der Dank der kaiſerlichen und kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften lief noch während der Weih⸗ 
nachtsfeier ein. u der Feier hatten der Orts⸗ 
geiſtliche, Herr Pfarrer Graudenz und Gattin, 
außerdem Herr und Frau ne Rahn und Frau 
Kommerzienrat Komnick nebſt Tochter Einladungen 
erhalten. 

d Strelno, 22. Dezember. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
ſitzer Kazikowski hat ſeine in Großſee belegene 40 Mor⸗ 
gen große Landwütſchaft für 20 000 Mark an den 
deutſchen Landwirt Siewert in Großfee verkauft. 

t Gneſen, 22. Dezember. (Verſchiedenes.) Nach 
den Reichstagswahlen ſoll mit den Vorarbeiten zum 
Bau eines Bismarckturmes begonnen werden. Das 
Denkmal ſoll im Jahre 1915 zum 100. Geburtstage 
des Fürſten eingeweiht werden. — Bei dem Bahnbau 
Gneſen⸗Kletzko find eima 60 Arbeiter wegen Lohndiffe⸗ 
renzen in den Ausſtand getreten. Die Eiſenbahnver⸗ 
waltung hat andere Arbeiter eingeſtellt, ſodaß die ber 
gonnenen Erdarbeiten keine Unterbrechung erleiden. Der 
Bau der Strecke dürfte 2 Jahre dauern. — In Grüne 
hof iſt eine Emwäſſerungsgenoſſenſchaft gegründet wor⸗ 
den. — Wegen Maſernepidemie mußte die Schule auf 
2 Wochen geſchloſſen werden. Im benachbarten 
dne. iſt der Betrieb der neu erbauten Gasanſtalt er⸗ 
öffnet. 


Poſen, 21. Dezember. (Das heutige goldene 
Prieſterjubiläum) geſtallete ſich zu einer außer- 
ordentlichen Dvation für den Weihbiſchof Dr. Li- 
kowski. Unter Borautritt von etwa 60 Fahnen, 
des geſamten Klerus, wurde der Jubilar in Pro⸗ 
zeſſion nach dem Dom geleitet, wo er unter Alffı- 
ſtenz des Domherrn Dr. Jedzink und zweier Dia- 
kone eine Meſſe zelebrierte. Dem Gottesdienſte 
wohnten u. a. der Kommandant, Generalleutnant 
Frhr. von Steinäcker, verſchiedene päpſtliche 
Kammerherren, Delegierte uſw. bei. Nach dem 
Gottesdienſte wurde der Jubilar unter Geſang in 
gleicher Weiſe in ſeine Wohnung geleitet, wobei 
er ſich auf einen Stock ſtützte, der ihm geitiftet 
worden iſt. Sodann begab er ſich in das erz— 
biſchöfliche Palais, wo er die Glückwünſche ent⸗ 
gegennahm. An dem Diner, das darauf eben⸗ 
falls im erzbiſchöflichen Palais ſtattfand, be⸗ 
bf ſich auch der Oberpräſident Dr. D. Schwartz⸗ 
kopff. 

Lauenburg, 21. Dezember. (Einen traurigen 
Ausgang) nahm in Chottſchew eine Revolverſpie⸗ 
lerei. Der bei einem dortigen Bäckermeiſter ans 
geſtellte 18 Jahre alte Lehrling Erhard hatte von 
einem befreundeten Kutſcher einen Revolver ge 
ſchenkt erhalten. Beim Spielen mit demſelben ſchoß 
er ſich verſehentlich eine Schrotladung in die Hand. 
Er legte jedoch der Wunde keine beſondere Bedeu- 
tung bei, worauf ſich dieſe verſchlimmerte und der 
junge Mann ins hleſige Johauniterkrankenhaus 
aufgenommen werden mußte. Hier iſt er Diens⸗ 
tag abend verſtorben. 


Bialla, 22. Dezember. (Ein aufregender Zwiſchen⸗ 
fall) ereignete 1 an der deutſch⸗xuſſiſchen Grenze 
Et ruſſiſchem Gebiet, zwiſchen den Kordons Kurki 
und Czarnowek. Vier ruſſiſche Untertanen ver⸗ 
ſuchten, Waren aus Deutſchland heimlich über die 
Grenze zu ſchaffen. Als ſie bereits die Grenze über⸗ 
ſchritten hatten, wurden die beiden dienſthabenden 
Grenzpoſten der genannten Kordons aufmerkſam 
und eilten der verdächtigen Stelle zu, wo ſie die 
Leute auf Schußweite zu Geſicht bekamen. Obwohl 
beide Poſten den Schmugglern ein Halt zuriefen, 
warfen dieſe ihre Waren von ſich und ergriffen die 
11 Beide Bolten feuerten nun mehrere Schüſſe 
ab, durch die zwei der Flüchtigen leichte Schug 
wunden erlitten. Beide liefen über die Grenze 
2 Preußen zurück. Die beiden anderen Schmuggler 
verſteckten ſich in dem Geſtrüpp und entkamen glück⸗ 
lich in den nahegelegenen Wald. Die zurückgebliebene 
Ware, im Werte von etwa 400 Mark, iſt von der 
ruſſiſchen Behörde beſchlagnahmt worden. 


a 


Sollte er wiſſen, warum ſein Vater ſeit der 
Mutter Tod ruhelos von Stadt zu Stadt zog, 
irgend eine Spur verfolgend? Der Kranke 
ſchien ſich zu beſinnen. Er ſah die Wirkung 
ſeiner Worte in den bleich gewordenen Zügen 
ſeines Sohnes. Er ſank in den Stuhl zurück 
und ſein Geſicht wahm die frühere Ruhe 
wieder an. 

„Gehe ins Theater, lieber Boris!“ ſagte er 
gelaſſen. — „Du bedarfſt einer Zerſtreuung. 
Ich lege mich zeitig zur Ruhe, da ich ihrer ſehr 
nötig bedarfl“ Einen Augenblick tauchte der 
Gedanke in Boris auf, dieſem Rate zu folgen, 
denn die Hoffnung ſchimmerte verlockend in 
ſeinem Herzen, daß er möglicherweiſe das 
ſchöne Mädchen, das einen ſo mächtigen Ein⸗ 
druck in ſeiner Seele hinterließ, dort anweſend 
finden könnte, doch ebenſo ſchnell verwarf er 
ihn wieder. 

Er durfte den alten Mann unmöglich allein 
laſſen, er entgegnete daher beſtimmt: „Ich bitte 
um die Erlaubnis, lieber Papa, dir heute 
Abend Geſellſchaft leiſten zu dürfen!“ 

Der Kranke erhob abwehrend die Hand. 
„Ich danke dir, Boris. Ich möchte gern allein 
ſein. Die Erinnerung einer einſt geſchehenen 
Begebenheit hat mich mächtig erſchüttert. Du 
würdeſt mich nur ſtören und erregen. Ich 
wünſche es, daß du heute das Theater beſucheſt!“ 
ſetzte er entſchieden hinzu. 

Boris ſenkte ſtumm bejahend das Haupt 
und wagte keinen weiteren Einwand. Er trat 
an das Fenſter und ſah grübelnd in die wir⸗ 
belnden Schneeflocken. 

Er mußte es erfahren, was ſein Vater nahe 
daran geweſen, ihm zu enthüllen. Heute war 
es ſchon zu ſpät; der alte Mann auch zu ſchwach 
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Beſtellungen 


auf 


Die Preſſe 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ für das 1. Vierteljahr 1912 
werden jederzeit von allen kaiſerlichen 
Poſtämtern, den Orts⸗ und Landbrief⸗ 
trägern, ferner in unſeren Ausgabe⸗ 
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4, entgegengenommen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich. 


Wir bitten alle unſere Leſer in 
Stadt und Land, die Beſtellung für das 
nächſte Vierteljahr rechtzeitig erneuern 
und in ihrem Bekanntenkreiſe unſerer 
Zeitung neue Freunde werben zu wollen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. Dezember. 1909 + Ernst 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy, bekannter Bankier. 1907 
+ Graf Ludwig von Lerchenfeld, ehemaliger Präſident 
des bayeriſchen Reichsrals. 1904 Schiedsgerichts ertrag 
zwiſchen Spanien und Amerika. 1903 + Profeſſor 
Dr. Heß in Marburg, bedeutender Mathematiker. 1891 
+ Jobs, Janſſen zu Fronkfurt a. M., katholiſcher Hiſto⸗ 
riker. 1879 * Kronprinzeſſin von Dänemark, geb. 
Herzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin. 1870 
Die Franzoſen treten den Rückzug auf Douai an. 1868 
Mary von Moltke, die Gemahlin des großen Strate- 
gen. 1866 Eiaverleſbung von Schleswig⸗Holſtein. 
1845 * König Georg I. von Griechenland. 1837 * 
Kaiſerin Eliſabeth von Oſterreich. 1798 * Adam Mickie⸗ 
wicz zu Zaloſie, der größte Dichter der Polen und 
Slawen. 1791 * Eugene Scribe zu Paris, franzöſiſcher 
Theaterdichter. 1588 Louis II., Kardinal von Loth⸗ 
ringen, zu Blois im Gefängnis niedergeſtochen. 1524 
+ Basco de Gama zu Kotſchin, berühmter Seefahrer. 

25. Dezember. 1906 + Profeſſor Dr. Kl. Schlüter, 
bekannter Geologe. 1903 + Erik Ritzau zu Kopen⸗ 
Jagen, Inhaber eines telegraphiſchen Nachrichtenbureaus. 
1884 Großes Erdbeben in Spanien. 1833 * Adelheid, 
Großherzogin von Luxemburg. 1806 Gefecht bei 
Pultusk. 1776 Sieg der Nordamerikaner unter 
Waſhington über die Engländer bei Treuton. 1745 
Friede zu Dresden, in dem Maria Therefia auf Schle⸗ 
ſien nochmals verzichtet. 1742 * Charlote von Stein 
zu Weimar, Goelhes Freundin. 1700 * Leopold (I., 
Fürft von Anhalt⸗Deſſau, der Kriegsgenoſſe Friedrich 
des Großen. 1601 * Ernſt I. zu Altenburg, der 
Stifter des gothaiſchen Geſamthauſes. 1306 7 Jacopone 
von Todt zu Collazone, einer der älteſten Verfaſſer 
von geiſtlichen Liedern. 875 Kgiſeikrönung Karl II. zu 
Rom. 820 Ermordung Kaiſer Leo V. 799 Kaiſer⸗ 
krönung Karls des Großen durch Leo HI. I 

5 — — 


Thorn, 23. Dezember 1911. 


— (Ordensverleihungen.) Dem Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher Gutsbeſitzer Robert Oſchinski in 
Kl. Schönbrück, Kreis Graudenz, iſt der Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. — Dem Maurerpolier 
Richard Pohl zu Rieſenburg iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 


— (Perſonalien.) Der Regierungsrat Riemer 
bei der Regierung in Marienwerder iſt nach Lüneburg 
verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtsanwalt Boege in Culmſee iſt zum Notar daſelbſt 
ernannt. — Der Rechtskandidat Hellmuth Godau aus 
Elbing iſt zum Referendar ernannt und dem Amts- 
gericht in Roſenberg zur Beſchäftigung überwleſen 
worden. 


Der Amtsgerſchksaſſiſtent und Dolmetſcher Roſtkowski 
aus Konitz iſt auf ſeinen Antrag zum 1. April 1912 ab 
in den Ruheſtand verſetzt worden. — Der Milltär⸗ 


und krank, um ſich einer weiteren Erregung 
auszusetzen, doch in einigen Tagen ſollte er 
ihn in die dunkle Geſchichte ſeines Lebens ein⸗ 
weihen. War es nicht ſeine Pflicht, eine Ent⸗ 
hüllung zu heiſchen, wo es ſich um die Sühne 
irgend eines ſchweren, an ſeinem Vater verüb⸗ 
ten Unrechtes galt? Was vermochte der 
ſchwache, vom Alter und langwieriger Koant: 
heit gebeugte Mann noch zu vollbringen? Die 
Rache des Vaters war auch die ſeinige. Das 
Verbrechen, das man an dieſem begangen, war 
auch an ihm verübt worden. Er wollte nicht 
eher vuhen, noch raſten, bis er das Geheimnis 
entdeckt und dann ſchwer gerächt hatte! — 
Das Theater war bis auf den letzten Platz 
mit dem diſtinguierteſten Publikum angefüllt, 
ja ſelbſt der ganze Hof war erſchienen. Man 
gab das Muſildrama „Walküre“, und dieſes 
Werk des unſterblichen Meiſters ver⸗ 
ſagte auch hier ſeine Zugkraft nicht. Boris 
hatte ſich früher, als es ſonſt ſeine Gewohnhett 
war, in dem glänzend erleuchteten und drückend 
warmen Raume eingefunden und muſterte das 
dicht beſetzte Haus gleichmütig durch ſein 
Opernglas. Er hatte diejenige noch nicht ent⸗ 
deckt, die er hier zu ſehen im ſtillen gehofft. 
Noch hegte er die feſte Zuverſicht, daß ſie kom⸗ 
men müſſe! Er ſaß dicht an der Bühne in 
einer Loge des erſten Ranges und entdeckte 
mit Genugtuung einige unbeſetzte Logenplätze, 
ihm gegenüber. Es kamen immer noch Zu⸗ 
ſchauer und das Klappen der Sitze, ſowie das 
Zuſchlagen von Türen ließ immer weitere Be⸗ 
ſucher vermuten. Die Lücken in den Reihen ihm 
vis-A-vis wurden immer geringer und ſchmol⸗ 
zen endlich auf vier noch unbeſetzte Plätze zu⸗ 
ſammen. Er befand ſich in einer unerklärlichen, 


anwärter Bezirksfeldwebel Pfeiffer aus Konitz hat dle 
Gerichtsaſſiſtentenprüfung beſtanden. 

— (Turnverein „Jahn“ Thorn⸗Mocker.) 
Der Turnverein „Jahn“ feiert am 27. d. Mts. (dritten 
Weihnachtsfeiertag) in ſeinem Vereinslokale (Goldener 
Löwe, Graudenzerſtraße) feine Weihnachtsfeier in Form 
eines Familienabends. Alle Turner und auch die 
paſſiven Mitglieder haben ein Geſchenk mitzubringen. 
Freunde und Gönner der edlen Turuſache find zu dieſer 
Feier herzlichſt eingeladen. Die Turnſtunden finden 
jeden Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr, im „Golde⸗ 
nen Löwen“ ſtatt. Bei den Turnſtunden werden Neu⸗ 
anmeldungen von Mitgliedern entgegen genommen. 

— (Silberne Hochzeit.) Der Eigentümer 
Herr Hermann Doering, Thorn-⸗Mocker, Bergſtraße 1 e, 
leiert mit ſeiner Gattin am 27. d. Mts. das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 


„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 22. Dezember. 
(Entwäſſerungsgenoſſenſchaft Seglein.) Das Statut für 
die Entwäſſerungsgenoſſenſchaft Seglein hat die Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten erhalten. Unter Leitung des 
Herrn Landrats wurden am 19. d. Mis. gewählt zum 
Vorſteher der Genoſſenſchaft der Anſiedler Hermann 
Ehleit⸗Seglein, zum Stellvertreter der Gemeindevorſteher 
Schwan⸗Seglein, zu Beiſitzer der königl. Gutsverwalter 
Wolke⸗Schwirſen, der Anſtedler Albert Schmidt⸗Seglein, 
der Anſiedler Albert Ronecke⸗Seglein, zu ſtellverlretenden 
Belſizern Rechnungsführer Doebbelln⸗Schwirſen, der 
Anftedler Georg Schmidt⸗Seglein, der Anſiedler Johann 
Liledtke⸗Seglein. 
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Kalender. 

Der Kalender fehlt heute in keinem Haufe mehr. 
Er iſt ein unentbehrliches Inventarſtück geworden. 
Nicht immer wurde er in dieſer handlichen Form 
hergeſtellt, wie wir ihn jetzt vor uns ſehen. Früher 
war man auch beſcheidener. Der Kalender jollte 
weder belehren noch unterhalten. Er ſollte nur die 
Tagesreihen der Jahre angeben. Der erſte gedruckte 
1 Kalender ſtammt aus dem Jahre 1439. 
Er beſteht in zwei einfachen Holztafeln, auf denen 
die einzelnen Tage verzeichnet ſind. Noch heute iſt 
dieſes wertvolle, kunſthiſtoriſche Dokument in der 
Berliner königlichen Bibliothek zu ſehen. Beſon⸗ 
ders von Augsburg, Ulm, Erfurt und Straßburg 
aus wurden Kalender aller Arten in den deutſchen 
Landen verbreitet. Von Jahr zu Jahr wurden ſie 
umfangreicher. Sie nahmen bald einen belehrenden 
Charakter an. Aus den beiden einfachen Holztafeln 
würden kleine Bücher, die außer den Tagesreihen 
ein Verzeichnis der Kirchenfeſte, die Namen der 
großen Zahl der Märtyrer und die Kalender⸗ 
praktiken enthielten. Mit dieſen Kalenderpraktiken 
hat es eine beſondere Bewandtnis. Sie ſtellten 
eine Angabe derjenigen Tage im Jahre dar, an 
denen ein Aderlaß, ein Schwitzbad oder die Ein⸗ 
5 von Medizin als beſonders vorteilhaft galt. 
Und im abergläubiſchen Mittelalter hielt man an 
dieſen Angaben mit großer Zähigkeit feſt. Später 
fügte man dem Kalender auch aſtronomiſche und 
aſtrologiſche Mitteilungen bei. Zur Kriegszeit 
tauchten beſondere Kriegskalender auf., Mord⸗, 
Tod⸗, Jammer⸗, Peſt⸗ und andere Kalender er⸗ 
ſchienen. Auch die Bilder bürgerten ſich in den 
Kalendern ein. So entſtand allmählich der moderne 
Kalender. Heutzutage werden alljährlich etwa 
tauſend oder noch mehr verſchiedene Kalender im 
deutſchen Volke verbreitet. Das iſt ein genügender 
Beweis für die Beliebtheit dieſer Jahresbücher. 

- P. 


Lokalplauderei. 


Hurra, ein neuer Hohenzollernprinzl jo tönte es 
in dieſer Woche freudig durch die preußiſchen Lande. 
Das Chriſtkindlein hat bei Kronprinzens den vier⸗ 
ten Sproß in die Wiege gelegt, aten die 
Frau Kronprinzeſſin wie das Prinzlein befinden 
ich ſehr wohl. Beſonders freudigen Anteil hat an 
dem frohen Ereignis in der kronprnizlichen Familie 
unfere Provin eſtpreußen genommen, die ja den 
Kronprinzen ſeit der Abernahme des Danziger 
Regimentskommandos mit ſeiner hohen Gemahlin 
zu den ihrigen rechnen darf. Leider konnte der 
Kronprinz während der ſchweren Stunde nicht in 
der Nähe ſeiner nach Berlin übergeſiedelten Ge⸗ 
mahlin weilen, da er wegen einer n e 
ihn ſogar ans Bett feſſelte, in Langfuhr bleiben 
mußte. Zum heiligen Abend aber wird der Kron⸗ 
prinz wieder mit ie Familie vereinigt jein. — 
Bei dem neuen rn der immer 
kurz vor Weihnachten herauskommt, pflegt man 
dem Heeresetat das ſtärkſte Intereſſe entgegen⸗ 
zubringen, da die ſtetig fortſchreitende Ergänzung 
— ͤ— —̃ —— —ẽ —e— 
erwartungsvollen Erregtheit und das Stim⸗ 
men der Muſikinſtrumente im Orcheſterraum 
machte ihn nervös. Mehr als einmal richtete 
er ſein Glas auf die gegenüberliegenden Türen 
und ließ es erſt ſinken, als er die rauſchenden, 
mächtigen Klänge des Vorſpiels ertönen 
hörte. Er bemerkte nicht, daß er von vielen 
Seiten ein Gegenſtand des regſten Intereſſes 
und der geſpannteſten Beobachtung geworden 
war. Manches bewaffnete Auge richbete ſich 
auf den ſchönen, vollbärtigen Fremden, der 
eine neue unbekannte Erſcheinung war: ja, 


. 


ſelbſt aus der Hofloge ſchenkte man ihm große 


Aufmerkſamkeit. Dem jungen Manne ſollte 
indes bald eine mächtige Konkurrenz in der 
herrlichen Geſtalt einer blendend ſchönen, jun⸗ 
gen Dame erſtehen, die mit drei weiteren Per⸗ 
ſonen die leeren Plätze einnahm. Sofort rich⸗ 
teten ſich die Operngläſer von ihm ab und auf 
die ihm entgegengeſetzte Seite des Theaters. 
Boris, der den herrlichen Klängen der impo⸗ 
ſanten Muſik mit Entzücken gelauſcht, bemerkte 
die Neuangekommenen erſt im letzten Augen⸗ 
blicke. Er fuhr zuſammen und ſtarrte die 
prächtige Erſcheinung des jungen Mädchens an. 
Magdalena, dieſe war es in Begleitung von 
Tante Suſi, Herberts und des Leutnants von 
Zingenburg, der unterdeſſen von ſeiner Dienſt⸗ 
reiſe wieder zurückgekehrt war. Sie trug eine 
einfache weiße Seidenrobe und herrliche Ta 
France⸗Roſen auf der Bruſt und in dem gold⸗ 
leuchbenden Haare. Ein köſtlicher Strauß glei⸗ 
cher Blumen lag auf der Logenbrüſtung vor ihr 
und vonzeit zuzeit führte die feinbehandſchuhte 
Rechte das Bukett zu ihrem Antlitz empor, um 
deſſen Duft einzuatmen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſtärkung unſerer Heeresorganiſation all» 
Truppenformationen 
Zmjonsanlagen norwendig machen, und ſo er⸗ 
ſcheint Mars dielen Gemeinden als Chriſtkindlein, 
ine Vermehrung ihrer Garniſon 
Garniſoneinrichtungen beſchert. 
nd iſt diesmal unjere Nachbarſtaot 
tomberg am beiten weggekommen, für welche der 
zu errichtende Kriegsſchule, 
Aber auch Thorn iſt nicht leer 
ausgegangen, da der neue Etat für unſeren Garni⸗ 
Stabsoffizier als Verkehrsoffizier vom 
ſieht. Die Neuerrichtung eines Armee⸗ 
tgrenze, von welcher auch 


indem er ihnen eine 


neue Heeresetat die neu 
die elfte, bringt. 


korps an der Oſt⸗ und Weft 
in letzler Zeit wieder ver 
noch weiter hinausgeſchoben, 
weiterhin ungewiß, ob 
Bromberg der Sitz des ne 
werden wird. Es iſt ja richtig, daß jetzt vor allem 
unſere Kriegsflotte vermehrter Mittel 
aber General Keim mit ſeinem 
neuen Wehrverein geht doch wohl zu weit, wenn er 
meint, daß der Ausbau unſerer Heeresorganiſation 
darunter dirett zu leiden hat. 

Nun wird, „wo einſt das 
Tulmer Lande, 


und es bleibt auch 


ven Armeekorps im Oſten 


Ausbau bedarf; 


Schwert erklang“, im 
bald die modernſte Einri 
Überlandzentrale, 
l ' ſeine Fäden nach allen 
Qimmelsrichtungen über Land ausſpinnend, Güter, 
Dörfer und auch Landſtädte, die kein eigenes Werk 
beſitzen, mit Kraft und Licht verſorgt. Die Unter⸗ 
nehmungsluſt der Grundbeſitzer des Kreiſes ij 
genug, beſonders der Kleinbeſitzer — die, wie Herr 
Hasbach⸗Schloß Birglau auf der Generalverſamm⸗ 
lung der Genoſſenſchaft in Culmſee humorvoll an⸗ 
deutete, in dieſer Sache die Führer der Großgrund⸗ 
beſitzer ſind, welche ſich mehr zuwartend verhalten 
oder gar mit Tell denken: der Starke iſt am mäch⸗ 
tigſten allein, wie es für 
auch zutrifft. Die Zahl de 
Jahre von 31 auf 100 geſtiegen und wird noch 
weiter ſteigen, ſodaß eine genügende Beteiligung 
eſichert erſcheint. Zu wünſchen ließ bisher nur die 
Eleltrizitätswerke, 


Elettrizitätswerk, 


große Güter wohl 
enoſſen iſt in dieſem 


Anternehmungsluſt 
ernten wollten, ohne eigentlich zu ſäen, indem ſie 
die Finanzierung der Anlage der Genof 
muteten, ohne ſich ſelbſt daran zu beteiligen. 
durch geriet die Sache wieder ins Stocken, ſodaß 
Fernſtehende ſchon annahmen, daß das Projekt auf⸗ 
gegeben ſei. Jetzt hat ſich nun eine Firma gefunden, 
die ſo großes Vertrauen in die 
Unternehmens hat, daß ſie nicht nur die Koſten des 
Elektrizitätswerkes zu tragen ſich 
obendrein auch noch zwei Dritteile der Koſten der 
Leitungsanlagen übernehmen will. 
ſtigen Bedingungen ſind für die Genoſſenſchaft ſo 
günſtig, daß man begreift, daß der Vorſtand mit 
beiden Händen zugegriffen hat und der Vertrag 
wohl ſchon abgeſchloſſen wäre, wenn nicht der Auf⸗ 
ſichtsrat zu zwei Mitgliedern zuſammengeſchrump 
rgänzung und Erweiterung bedur 
e in Culmſee abge: 


entabilität des 
erboten, ſondern 
Auch die ſon⸗ 


ätte, die in der in dieſer Wo 
altenen Hauptverſammlung e 
tungen des Herrn Hasbach gedenkt die Firma als 
Stützpunkt des Unternehmens Cul 
Und dies macht ihr Vertrauen verſtändlich, da in 
ürgermeiſter Hartwich 
e dichter zuſammenhängen, — 
iger Kreiſe, der eine berland⸗ 
t, die Kommiſſion bei ihrer Be⸗ 
1 langer Automobilfahrt 
wieder auf Siedelungen geſtoßen jei, die als Inter⸗ 
eſſenten in Frage gekommen, 
ſtrehende Culmſee allein ſchon den Bau eines 
Elektrizitätswerks als für die Zukunft ausſichts⸗ 
reich rechtfertigen könnte. Zu bedauern wäre dabei 
etriebstraft Kohle verwendet werden 
müßte. Was von vornherein jo ſehr für das Unter⸗ 
nehmen der überlandzentralen einnahm, war der 
Plan, auf dem das Gedeihen zu beruhen ſchien, 
hierbei die bisher faſt ungenutzte Naturkraft der 
Bäche und Flüſſe zu verwenden. Weſtpreußen beſitzt 
zwar keine großen Waſſerfälle, welche eine leichte 
Ausbeutung geſtatten, aber do 
die Anlage von Überlandzentralen in der Provinz 
Eine Zentrale in Culmſee wird 
id) auch mit Dampfkraft wohl rentieren — wenig⸗ 

orge der Firma überlaſſen, 
Aber erfreulich wäre es doch, 

der Naturkräfte, die dauern, 
immer größere Fortſchritte machte und mit den 
Kohlenſchätzen ſpar 


mjee zu wählen. 


dieſer Gegend, wora 
hinwies, die Gutshö 
während im Wir 
zentrale ſchon be 
ſichtigungsreiſe o 


und das auf⸗ 


ch Waſſerkraft genug, 
zu ermöglichen. 


ſtens kann man dieſe 
die ſie bauen will. 
wenn die Verwertun 


j n den Kohlen einen 
in der Vorzeit vergrabenen, ſchier unerſchöpflichen 
Schatz entdeckt zu haben, und ha! 
unſere natürlichen Verhältniſſe hinaus, eine 
artige Kultur begründet. Aber da der Kohle 
doch ſchließlich verausgabt ſein wird, ſo wäre es 
ſehr zu wünſchen, daß wir inzwiſchen lernen, die 
dauernden Naturkräfte uns dienſtbar zu machen, 
errlichen techniſchen Kultur, die in 
der Weltgeſchichte als die Kultur der Kohlenzeit 
glänzen wird, die Fortſetzung geſichert wird. 
der Überlandzentrale im 


aben darauf, über 


damit unſerer 


ulmer Lande haben dieſe 
en für die ſpäte Nachwelt natürlich nichts zu 
en, denn für ein paar tauſend Jahre ſollen ja 
noch ausreichen; und wenn etwas 
t, ſo iſt es ihre Verwendung für 
e ſchönen Zweck, durch Ver⸗ 
ſorgung mit elektriſchem Strom auch das platte 
Land in die Kultur der Städte einzubeziehen. 

letzten Schwurgerichtsperiode, > 
Dienstag den 19. d. Mts. zuende ging, war infolge 
der eingegangenen Reklamationen eine mehrmalige 
Nachloſung von Geſchworenen nötig geworden, ſodaß 
im ganzen 44 Perſonen ausgeloſt wurden; trotzdem 
traten nur 26 Geſchworene in Tätigkeit. 
darf die Zahl nicht ſinken. Trotz der geringen Zahl 
fiel es bei einem Geſchworenen ſo günſtig, daß er 
keinen einzigen Tag 
Sitzungstage kamen 4 
andere dafür eine umſo 
Geſchworener aus Thorn iſt während der achttägigen 
ungsperiode nur einen Tag frei geweſen; zwei 
Geſchworene haben ſechsmal und ſechs andere fünf⸗ 
mal ſitzen müſſen. Bei ſieben Geſchworenen wollte 
es das Geſchick, daß ſie nach der anſtrengenden 
Sitzung vom 12. Dezember, die bis 2 Uhr nachts 
dauerte, am nächſten Morgen für eine neue Ver⸗ 
handlung ausgeloſt wurden, die zwei Tage in An⸗ 
ſpruch nahm. Es muß den Ge 
werden, daß ſie den Verhan 
Intereſſe folgten. 


die Kohlenſchä 


einen ſo nützlichen u 


igen brauchte; 
Naturgemäß hatten 
rößere Arbeitslaſt. 


worenen zuerkannt 
lungen mit regem 
Im Schlußworte hob der Vor⸗ 
ſitzer rühmend hervor, daß die Geſchworenen durch 
ihre geſchickte Frageſtellung an die Angeklagten und 
eugen weſentlich zur Klärung des Sachverhalts 
igetragen haben. 

In der Wahlbewegung hat auch dieſe Woche in 
unſerem Oſten wieder impoſante Kundgebungen der 
fonfervaliven Wählerſchaft zu verzeichnen gehabt. 
Königsberg, Marienburg und Bromberg fanden Pro⸗ 
vinzialverſammlungen des Bundes der Landwirte ſtatt, 
in den beiden erſteren Städten unter Teilnahme des 
Bundesvorſitzers Freiherrn 


von Wangenheim, 
außerdem wurde in Königsberg der konſervative Bartei- 


tag für Oſtpreußen abgehalten, auf dem auch der konſer⸗ 
vative Parieiführer Abg. von Heydebrand ſprach. In 
allen dieſen Verſammlungen wurde betont, daß es nötig 
fei, der in umfaſſendſter Weiſe betriebenen liberalen 
Wahlagitation mit feſter Euiſchloſſenheit entgegenzutreten, 
da es diesmal bei den Reichstagswahlen um das Ganze 
geht, und man war auch voll guten Vertrauens in 
den Ausgang der Neuwahlen, da in der breiten 
Wählerſchaft immer mehr die Einficht wachſe, daß der 
Linksliberalismus ödeſte Verhetzung aus nacktem Partei⸗ 
egoismus treibt, dem er die nationalen Intereſſen zu 
opfern im Begriff ift. Der konſervalive Parteitag in Kö⸗ 
nigsberg wies einen ſo koloſſalen Beſuch auf — 4000 
Perſonen waren aus allen Teilen der Provinz er⸗ 
ſchienen —, daß noch eine Parallelverſammlung in 
einem anderen Lokale veranftaltet werden mußte. Auf 
dem konſervativen Parteitag wurde auch klare Stellung 
zu den Stichwahlen genommen. Herr von Heydebrand 
wies darauf hin, daß bei den diesmaligen Reichstags⸗ 
wahlen der Liberallsmus mit der Sozialdemokratie 
unter der Parole „Front nach rechts“ zuſammengehe, 
und er frug die Verſammlung, ob man es da noch für 
richtig halte, jeden Liberalen ohne Unterſchied gegen die 
Sozialdemokratie herauszuhauen. Ein einſtimmiges 
„Nein!“ ſcholl ihm aus der Verſammlung entgegen. 
Darauf erklärte Herr von Heydebrand, daß auch er 
dieſen Standpunkt teile. Man werde bei den Diesmalıe 
gen Wahlen für die Stichwahlhilfe, die liberalen Kandi⸗ 
daten konſervatiperſeits gewährt werde, beſtimmte Be⸗ 
dingungen, wie Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
Schutzzollpolitik, ſtellen müſſen. Wolle der Liberalismus 
in dieſer Weiſe ein Zuſammengehen mit den Konſerva⸗ 
tiven zur Bekämpfung den Sozialdemofratie, jo würde 
bei den Neuwahlen ein roter Wahlſieg ausgeſchloſſen 
ſein, andernfalls aber fei ſicher, daß die Sozialdemokratie 
eine Anzahl Mandate auf Koſten der Liberalen ge⸗ 
winne Nur durch eine ſolche Stichwahltaklik könne 
man wieder zu einer Geſundung unſeres Parteilebens 
kommen, denn nur wenn der Liberalismus den Schaden 
am eigenen Leibe verſpüre, werde er die rote Block 
idee aufgeben. Auf das vom fonfervaliven Parteitage 
abgeſandte Huldigungstelegramm ging eine perjönliche 
Antwort des Kaſſers ein, die ebenſo beachtenswert wie 
erfreulich iſt. Nach dieſem Antworttelegramm wird 
es umjo beſſer zu beurteilen ſein, daß man ſich 
im Wahlkreiſe Elbing-Marienburg nicht geſchent hat, 
einen konſervotiven Mann wie den Abg. von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau fogar in ſeiner patriotichen Geſinnung 
wie überhaupt In ſeiner ſtaatsbürgerlichen Ehrlichkeit zu 
verdächtigen. Die „Vaterländiſchen“ in Elbing, die ſich 
ihres Zeitungsorgaus zu derartigen Verleumdungen be⸗ 
dienen, werden ſich ſehr täuſchen, wenn ſie glauben, daß 
fie mit ſoſchen niederen Angriffen, die den Abſcheu jedes 
anſtändig denkenden Meuſchen hervorrufen müſſen, bei 
der Wählerſchaft im Elbing⸗Marienburger Wahlkrelſe 
Erfolg haben. Herr von Oldenburg hat in einer Wähler⸗ 
verſammlung in Elbing entſchieden Verwahrung gegen 
eine jo beiſpielloſe Kampfes weiſe eingelegt und den 
Hintermännern der liberalen „Elbinger Neueſten Nach⸗ 
richten“ öffentlich feige Ehrabſchneiderei vorgeworfen. 
Selbſt die ſozialdemokratlſchen Führer in Elbing fühlen 
fi in Reſpekt vor der ehrlichen Perſönlichkeit des Herrn 
von Oldenburg von einer ſolchen perſönlichen Kampfes⸗ 
weiſe angewidert. Daß man auf liberaler Seite zu 
perſönlichen Verunglimpfungen des Gegners 
greift, beweiſt, daß man in der fachlichen Ausein- 
anderſetzung mit ſeinem Latein zu Ende iſt. Auf 
fonfervativer Seite wird die Polemik, ſelbſt wenn man 
lie mit aller Schärfe bühren muß, immer ſachlich 
bleiben und ſich immer nur gegen die Partei als ſolche 
richten, ſodaß persönliche Angtiffe gegen liberale Kandi⸗ 
daten ausgeſchloſſen find. Es ift leider die liberale 


Agitafion, die eine „Drecklinle“ für konſervatwe Kandi- 


daten ſchafft. In Danzig verraten die lofglen libe⸗ 
ralen Führer immer mehr ihre Sympathie mit dei 
Sozialdemokratie. Juſtizrat Keruth iſt nicht der einzige, 
der das Zusammengehen mit der Sozialdemokratie 
predigt, denn, wie jetzt bekannt wird, hat auch der freie 
ſinnige Kandidat für Danzig⸗Land, Herr Hardimann, 
in öffentlicher Verſammlung erklärt, daß ihm das Ein⸗ 
lreten der Freiſiunigen für die Sozialdemokraten in 
einer Stichwahl nicht zweifelhaft fein könne. Im Wahl. 
kreiſe Thorn⸗Culm-Brieſen haben nun auch die Sozial: 
demoktalen ihren Kandidaten in der Perſon des Mau⸗ 
vers Vendowski⸗Graudenz nominiert, der ſich auch bes 
zeits in einer ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung 
vorgeſtellt hat. Der polniſche Reichstagskandidat wird 


erſt in einer allgemeinen Delegiertenverſammlung am f 


28. Dezember enögiliig bejlimmt. Der deutiche Kom⸗ 
piomißkandidat Juſtizrat Schlee⸗Thorn beginnt in der 
Woche zwischen Weihnachten und Neujahr eine Vortrags⸗ 
teile, die ihn mit den deutſchen Wählern der Kreiſe 
Culm und Brleſen bekannt machen joll. 


rau Leu⸗Lübeck, die wohlgenährte Hunger⸗ 
apoſtelin, hat in der Na d d Verſamm⸗ 
lung am Freitag die Wahlparole der Genoſſen aus⸗ 
gegeben. Sie heißt nicht „Erbſchaftsſteuerwahlen“ 
oder „Zündholzſteuerwahlen“, wie man nach der 
wüſten Bise gegen die Finanzreform hätte erwarten 
ſollen. Die Zeit zwiſchen Finanzreform und Reichs⸗ 
tagswahlen war zu lang für die kurzen Beine der 
lintsliberalen Lügen, und allgemein hat man heute 
erkannt, daß die linksſtehenden Parteien in Wirk⸗ 
lichkeit eine volksfeindliche Rolle geſpielt, als ſie, 
um die Großlapitaliſten der Börſe zu ſchonen, die 
Witwen und Waiſen beſteuern wollten und die Erb⸗ 
anfallſteuer forderten, welche am härteſten den 
ſtädtiſchen und ländlichen Mittelſtand trifft, wäh⸗ 
rend das Großkapital ſich ihr durch Flucht ins Aus⸗ 
land und auch, was noch nicht genügend bekannt, 
durch Schenkung bei Lebzeiten leichter ent⸗ 
ziehen kann. Heute gehört ſchon eine eherne Stirn 
dazu, noch Reden gegen die Finanzreform zu halten, 
wie vor zwei Jahren der freiſinnige Abgeordnete 
Kopſch im Thorner Artushof. Man hat es daher 
auch vermieden, die Streichholzſteuer, deren Ein⸗ 
führung zu bedauern, obwohl ſie in Frankreich noch 
höher iſt, zur Wahlparole zu machen. Dieſe heißt 
vielmehr: „Hungerwahlen“. So hat es Frau Leu 
verkündet, indem ſie ihre dreiſtündige Rede mit dem 
Aufruf ſchloß: Nach den Hottentottenwahlen macht 
Hungerwahlen! Nach den Ausführungen der wohl⸗ 
beleibten Rednerin, die die brillante Kornernte 
pries, welche den Ausfall in Kartoffeln reichlich 
wettmache — wie der höhere Zuckergehalt die ge⸗ 
ringere Rübenernte ziemlich ausgeglichen hat —, 
könnte man auf den Gedanken kommen, ſich verhört 
u haben, und daß die Rednerin gemeint: Nach den 
Hotkentottenwahlen Machthungerwahlen! Das 
würde der Wahrheit eher entſprechen, denn nach 
den mageren Hottentottenjahren haben die 9 
der Sozialdemokratie einen wahren Wolfs io 
nach größerer Macht. Aber es iſt kein Zweifel, 
daß die ſchlechte Kartoffelernte wirklich zur Wahl⸗ 
parole gemacht werden ſoll. Es hilft nichts, den 
Genoſſen 1 BEN uhalten, daß das Korn brillant 
geraten und die weinepreiſe niedriger ſind, als 
in Vorjahren; es hilft auch nichts, den Genoſſen 
vorzuhalten, daß ein Proteſt gegen ſchlechte Kar⸗ 
toffelernten ein Proteſt gegen 3 \ 
ift, der zu nichts hilft, und daß auch eine Mehrheit 
von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Reichstag 
ſo wenig regnen laſſen könnte, wie die Konſer⸗ 
vativen, und ein Trockenjahr eben auch ertragen 


müßten, nach den Worten des Kaiſers. Alle dieſe 
einfachen, ſelbſtverſtändlichen Wahrheiten nützen 
nichts, weil dem Volke immer vorgeredet wird: 
man öffne nur die Grenzen, und alles iſt in Hülle 
und Fülle da! 


haben, zwölf Mark 


Beſonders Ruſſiſch⸗Polen erſcheint 


nachweislich feit Jahren nicht mehr gearbeitet 
her? — Angekl.: Die hatte mir 
mein reicher Onkel aus Amerika jeſchenkt, aber den 
könn ſe nich mehr finden, der is vorichtes Monat 
in Transfahl jeſtorben. — Richter: Transvaal 


dem deutſchen Volte als eine Art Schlaraffenland, liegt doch garnicht in Amerika! — Angekl.: Ne, 


das ihm leider durch die Zollmauer verſperrt iſt. Jott, meen Onkel kann boch in Engländer jewe 
Daß dies ein Irrtum und die Kartoffel, Gemüſe⸗ ſind, det weeß ick nich mehr jo janz jenau. A 


und Futterernte in der ganzen Welt ſchlecht aus: 
gefallen iſt, wie auch die Teuerungsrevolten in 
Frankreich zeigen, iſt jedem Einſichtigen bekannt. 
Und auch Ruſſiſch⸗Polen ſelbſt hat den Einfluß der 
Trockenheit des Sommers zu ſpüren; dafür liegen 
einwandfreie Zeugniſſe vor, deren Wahrheit nicht 
angezweifelt werden kann. Die „Neue Lodzer Itg.“ 
beſchäftigte ſich dieſer Tage in mehreren Artikeln 
mit der Teuerung in Ruſſiſch⸗Polen, die dort mehr 
gefühlt werde, weil eine allgemeine Geſchäftsſtille 
herrſcht, die Arbeitsloſigkeit und niedrigere 
Löhne im Gefolge hat. Wie das Blatt dann mit⸗ 
teilt, hat ſich in Lodz ein Komitee gebildet, dem 
Vertreter des chriſtlichen und des jüdiſchen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereins angehören, um Maßregeln zur 
Linderung der Teuerung zu treffen. Das Komitee 
hat bereits von der Regierung erwirkt, daß die 
Zahl der Markttage in Lodz vermehrt und den 
Landleuten geſtattet wird, ihre Waren auch in den 
Straßen feilzuhalten, damit die Arbeiterfrauen 
direkt von ihnen und damit billiger einkaufen 
können. Wie die Lodzer Zeitung weiter mitteilt, 
haben viele Fabrikbeſitzer aus Rußland Kartoffeln 
ezogen, um dieſe ihren Arbeitern billiger liefern 
zu können. Auch eine Fleiſchteuerung herrſcht in 
Lodz, geſteigert durch die Schlachthausgebühren. 
Die Händler behaupten, daß die Ausführ nach 
Deutſchland die Preisſteigerung hervorruft; die 
Fleiſcher ſagen, daß es an Maſtvieh mangelt, 
weil die Futtermittel in dieſem Jahre 5 80 
Daraus seht doch ganz klar hervor, daß die 
Bewohner Ruſſiſch⸗Polens unter denſelben Teue⸗ 
rungsverhältniſſen leiden, wie wir, und daß eine 
Offnung der ruſſiſchen Grenze garnichts helfen 
würde. Die Kartoffelteuerung muß eben als eine 
Schickung ertragen werden, und wir in Deutſchland 
kommen noch ziemlich glatt darüber hinweg, da das 
Korn gut geraten und auch Arbeitsgelegenheit 
genug vorhanden iſt, dank der Schutzzollpolitik, die 
auch den Arbeiter ſchützt. Wenn die Arbeiterſchaft 
ſich betören läßt von dem Teuerungsgeſchrei und 
ſozialdemokratiſch wählt, dann allerdings könnten 
die Wahlen zu e l werden. Denn wenn 
erſt der uns ſchützende Zoll wieder beſeitigt iſt, wie 
der Großblock will, dann wird wieder das Hunger⸗ 
geſpenſt umgehen, wie zur Zeit Caprivis, wo es 
Hunderttauſende jährlich aus dem Lande trieb. Die 
Wahlparole auch für die Arbeiterſchaft, die ſich auf 
ihre Intereſſen verſteht, kann nur ſein: Schutzzoll⸗ 
wahlen! 

Unruhe im Innern und Unruhe nach außen — 
denn eine Entſpannung in der politiſchen Lage in 
Europa hat auch die Annahme des Marokko⸗Ab⸗ 
lommens in der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
nicht gebracht —, da wird der Weihnachtsfrieden, 
der mit dem Klange der Glocken am heiligen Abend 
in das Land zieht, diesmal beſonders wohltuend 


empfunden werden. In der Natur freilich ſteht es] | 


garnicht den a aus; denn wir haben „grüne“ 
Weihnachten, und das abnorme Dezemberwetter 
ließ in den letzten Tagen ſogar über Süddeutſchland 
einen verheerenden Gewitterſturm hinwe 

Aber das milde Wetter der erſten Wintsrhüte hat 
auch wieder das gute gehabt, daß die Tätigkeit an 
manchen Bauten bis jetzt fortgeſetzt werden konnte, 
wodurch der Arbeitsverdienſt im Baugewerbe xeich⸗ 
licher als ſonſt geweſen iſt. So unfreundlich aber 
auch das Wetter ſein mag — der Weihnachtszauber 
iſt eine ſieghafte Macht, und er ae die Herzen 
aller in ſeinen goldenen Bann. Vergeſſen wird in 
dieſen Tagen das Leben mit ſeinen Bitterniſſen 
und Kämpfen, und der laute Jubel der Kinder 
fallen auch die Großen glücklich. Und auch der 
tillen Erbauung, für die das Alltagsleben nur ſo 
wenig Zeit noch läßt, dienen die Feiertagsſtunden 
gerade bei aer ſchönſten aller Feſte. Der Stern 
der über Bethlehem aufging, erleuchtet auch noch 
die Welt im 20. Jahrhundert. Damals nur einem 
kleinen Kreiſe ſichtbar. Aber immer weiter drang 
ein Schein. Er wurde die ſtrahlende Sonne von 
Jahrhunderten. Helden kamen, und ihr Ruhm ver⸗ 
oſch wieder; Reiche wurden gegründet, und dann 
war ihre Zeit um; Bücher begeiſterten, und dann 
wurden ſie vergeſſen; Philoſophen zwangen in ihren 
Kreis, und die Enkel erkannten ſie als Tages⸗ 
meinungen; Religionen blühten und ſanken wieder 
dahin. Das Licht vom Oſten aber leuchtet, wie es je 
eleuchtet hat. Das iſt die leicht zu faſſende Wahr⸗ 
heit des Weihnachtsevangeliums. Freuen wir uns 
ihrer, indem wir mit den Kleinen ſingen: „O du 
1 o du ſelige, gnadenbringende Weihnachts⸗ 
zeit!“ N 


Sein Onkel aus Amerika. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten.) 
Der beſchäftigungsloſe Arbeiter, wie ſich der An⸗ 
geklagte ſelbſt nennt, Ernſt Meißner iſt wegen 
Diebſtahls angeklagt. — Richter; Sie find ja ſchon 
ſehr oft vorbeſtraft. — Angekl.: Ja, zweimal wejen 
Kleinigkeeten. — Richter: Sie ſind neunmal vorbe⸗ 
ſtraft, wegen Körperverletzung viermal, wegen 
groben Unfugs dreimal und zweimal wegen vor⸗ 
ſätlicher Sachbeſchädigung. — Angekl.: Die beeden 
male meene ick. Abet warum ſe mir heute wieder 
9905 herjeſchleppt haben, det is und bleibt mir een 
ebus. — Richter: Nun, das werden Sie gleich 
hören. — Sie ſollen am hellen Tage aus dem Ge⸗ 
ſchäft von Meyer in der Chauſſeeſtraße einen 
Schirm geſtohlen haben. — Angekl.: So! Ick ſoll'n 
Regenſchirm jeſtohlen ha'm. Na, denn is man jut. 
Dann könn je mir ja inſtecken. Aber ſo leichte wird 
det wohl nich jehn, denn ick bin mir niſcht bewußt. 
— Richter: Nun, waren Sie in jenem Geſchäft? — 
Angekl.: Ja wol, det kann ick nich verleufnen, ick 
habe mich 'ne ſcheene Krapatte jekooft, immer noch 
foren Dahler, nee, det ick nich lüje, for'n Finf⸗ 
jroſchenſticke, aber von Schirm is niſcht mang. — 
Richter: Angeklagter, geſtehen Sie lieber, es find 
vier Zeugen vorhanden, welche geſehen haben 
wollen, wie Sie den Schirm ergriffen haben und 
ſich dann eiligſt entfernten. — Angekl.: Ja wol, 
ick hab'n Schirm jenommen un mir ſehr ſchnell aus 
det Jeſchäft rausjedrückt, aber det war mein 
Schirm, den ick blos hinjeſtellt hatte; un mir lang⸗ 
ſam zu verkrümeln, dazu hatte ick keene Zeit nid, 
weil id an den Dach jrade wat zu dhun hatte. Et 
tejente nämlich wie mit Mollen, et joß wat’s jießen 
konnte, immer Strippen, wie ick von Haufe wech⸗ 
jing. Wat'n anſtändijer Menſch is, jeht bei ſo'n 
Schweinewetter nich ohne Schirm aus, alſo hab 


atur und Schickſal ickn ooch mitjenommen. — Richter: Wie ſind Sie 
zu dem Schirm überhaupt gekommen? Angekl.: al 
i 


eter, 


koſchere 
fällt man 


ab ick mir jekooft for 119 1 55 
eiden, da 


ann det billige Zeuch ni 
blos bei rin. — Richter: 


egen. 


o hatten Sie, da Sie 


en 
er 
Nit is er dodt, den könn je nich mehr fragen. — 
Richter: Mit ſolchen Lügen verheſſern Sie Ihre 
Lage durchaus nicht. — Angekl.: Will ick ja jarnich, 
brauche ick ja nich. Det war mein Schirm, unflück⸗ 
ſeljer Weiſe hatt ick'n mang de neuen Schirme in't 
Jeſchäft jeſtellt, un da haben wol de Leite jedacht, 
ich hätte een neun aus t Jeſchäft jeklaut. An det 
mit mein Onkel is ooch keene Lüje nich, warum 
oll ick nich 'in reichen Onkel ham? — Richter: Aber 
er Schirm, der Ihnen vom Schutzmann abgenom⸗ 
men wurde, war ja nagelneu, ſogar die 9 
auszeichnung des Geſchäfts war noch drauf. Ken 
AUngekl.: Det kann ja ſind. Ick hatte den Schirm 
doch noch nie nich mitjehabt, weilt noch nich jere⸗ 
jent hatte vorher. — Richter: Der Schirm ſtammt 
aber aus dem Meyerſchen Geſchäfte. — Angefl.: 
Det ſtimmt, wie 'ne Fauſt uft Doge, ick koofe näm⸗ 
lich allens bei Meyer, denn de Ware is jut un 
doocht niſcht. — Richter: Nun ſchweigen Sie, Sie 
ſind ein ganz unverſchämter Menſch. — Die Zeugen⸗ 
ausſagen ergeben, daß der Angeklagte, als er ſich 
unbeachtet glaubte, einen neuen ſeidenen Regen⸗ 
ſchirm geſtohlen hat und damit das Weite ſuchte. 
Der Angeklagte wird zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. — Angekl.: Det is'n Juſtizmord. Jott 
ſei Dank, det die Schande mein Onkel aus Amerika 
nich mehr erlebt hat. — Der Angeklagte wird ſofort 
abgeführt. 


Humorſſtiſches. 


(Ein Logiker.) Profeſſor: „Was iſt dein 
Vater?“ — Schüler: „Mein Vater iſt tot.“ — Pro⸗ 
feſſor: „Und deine Mutter?“ — Schüler: „Meine 
Mutter iſt auch tot.” — Profeſſor: „Dann haft du 
wohl gar keine Eltern mehr?“ 

(Das Erkennen.) Lehrer: „Als nun der 
heimkehrende Wanderburſch am Schlagbaum feinen 


allen Freund, den Zöllner, lehnen ſah, was hoffte er 
da?“ — Schüler: „Er hoffte, er würde ihn umſonſt 
durchlaſſen.“ 

(Ihr Maßſta b.) Tochter: „Mutter, ſage, was 
du willſt, der Theodor liebt mich nicht mehr.“ 
Mutter: „Aber, Kind, weshalb denn nicht?“ 
Tochter: „Ja, wenn er mich jetzt nachhauſe begleitet, 
wählt er ſtets den kürzeſten Weg.“ 


Gedankenſplitter. 

Freiwillige Abhängigkeit iſt der ſchönſte Zuſtand, 
und wie wäre der möglich ohne die Liebe. Goethe. 

Gott gibt uns die Seele, aber das Genie müſſen 
wir durch die Erziehung bekommen. Leſſing. 

Das Buch, in dem die Frau ſchreiben will, das ein⸗ 
zige Buch iſt das Herz des Mannes. Michelet. 

Für die Freiheit kämpfen, das heißt noch nicht frei 
ſein, das heißt nur zeigen, daß man der Freiheit würdig 
ei. Börne. 

Der Haß, den wir gegen unſere Feinde hegen, 
ſchadet weniger ihrem Glück, als dem unſrigen. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


Dzbr 22. 
Tendenz der Fondsbörſe: 23. Qi. 22. 255 


r 4 — . 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsſuß 6%, Prlvatdiskont 4% 


Auch die geſtrine Berliner Börſe verlief in feſter 
Haltung. Namentlich die Kurſe für Montanwerte und Schiff⸗ 
fahrtsaktien profitierten davon, aber auch einzelne Amerikaner. 
Ruſſiſche Bankaktien gaben etwas nach. Der Schluß war 
gallgemein feſt. 

Danzig, 23. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 132 mländiſche, 101 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaller 
inländ. 320 Tonnen, ruſſ. 30 Tonnen. 

Königsberg, 23. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
159 inländiſche, 47 rufſiſche Waggons exkl. 10 Waggon Kleie 
und 28 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 22 Dezember. Hanvelstanmer - Bericht‘ 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend! 
brand» und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pf holl wiegend, brand» und bezugfrei, 167 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. Gerſte zu Müllerei⸗ 
awerten ohne Handel. Brauware 190 —198 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 167—173 Mk. — Kochware 182— 
200 Mk., — Hafer 168—177 Mk., zum Konſum 178—183 Mk. 
— Die Prelſe verliehen ſich loko Bromberg. 


Oſterreichiſche Banknoten 64.85 84,70 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 215,95 215,95 
Wechſel auf Warſ chu —.— — 
Deutiche Reichsanleihe 3½ % . » 91,79 | 91,60 
Deutſche Reſchsanleihe 3% „„ 82,79 82,70 
Preußiſche Konſols 3¼ % „91,70 91,80 
Preußiſche Konſols 3%, . 0 2. .1 823,70 | 82,60 
Thorner Stadtanleide 4% m 99,40 99,40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % .. —— — 
Weſlpreußlſche Pfandbriefe 4% .. 99,10 | 99,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 20,29 | 89,69 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. —— —— 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101,60 | 111,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,.— | 91,75 
Ruſſiſche uniſiglerte Staatsrente 4 .| —.— 91,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 93,20 — 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 192,50 | 192,25 
Deutſche Bank⸗Aktlen 263,90 | 264,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle , 191,90 | 191,90 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Allkien . „| 123,50 | 123,50 
Oſtbant für Handel und Gewerbe .. 128,90 | 128,90 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengefellfchaft | 265,25 | 264,70 
Bochumer Gußſtahl⸗Akltien 232,60 | 231,60 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 198,75 | 196,40 
Laurahütte-Aklien 0. 178,.— | 177,90 
Weizen loko nNewyord. . . 2... 99, 98 
Dein 205,75 | 204,75 
oe . 218,25 212,75 
5 Juli. ie alu 2 
Roggen Dezember 4 186,— | 185,25 
n .. 4 194,.— 194,25 
0 


Magdeburg, 22. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,30— 15,45. Nachprodukte 75 Grad 


ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotfinade I 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —,—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 22. Dezember. Rüböl feſt, verzollt 68,00. 
Kaſſee ſtetig. Umsatz —.— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% foko luſtlos, ——. Wetter: bewölkt. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienjiftelle Bromberg). 
Borausſichtliche Witterung für Sonntag den 24. Dezember: 
Veränderliche Bewölkung, etwas kühler, Niederſchläge in 
Schauern. 


24. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.46 Uhr, 
Mondaufgang 11. 7 Uhr, 
Monduntergang 7.14 Uhr. 


„ 


— 


Er 


Bekannumachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt Darlehne 
auf Schuldſchein oder Wechſel, ſowie 
gegen Verpfändung von Inhaberpapieren 
bis zu ¼ des Kurswertes zurzeit zu 
6 % aus. 
Thorn den 22. Dezember 1911. 
Der Vorſtand 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
Bekanntmachung. 


Die Gerichtstage zu Schönſee im Jahre 
1912 werden wie bisher im Hauſe des 
Kaufmanns Emil Kilper in Schön- 
ſee abgehalten und zwar an folgenden 


Tagen: 

im Januar: 9., 10, 11., 28, 24. 
„ Februar: 13., 14, 15., 27., 28., 
„ März: 12, 13., 14, 28., 27, 
„ April: 16., 17., 18., 30. 

„ Mai: 1, 2. 21, 22. 23. 
„ Juni: 5. 18, 19% 20, 
„ Juli: 9., 10., 11., 

„ September: 24., 25., 26., 

„ Oktober: 8., 9., 10., 22., 23., 24, 


November: 5., 6., 21., 22., 23., 
„ Dezember: 3., 4., 17., 18. 
Thorn den 18. Dezember 1911. 


Der Gerichtstagskommiſſar. 
Bekanntmachung. 


Am 5. und 6. Januar n. Js. 
wird von der Infanterie von 8 Uhr 
vormittags bis vorausſichtlich 3 Uhr 
nachmittags auf dem hieſigen Schleß⸗ 
platze ſcharf geſchoſſen. Das 
Betreten des Schießplatzgeländes 
während des Schießens iſt verboten. 
Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden auf den Forts „Winrich 
von Kniprode“ und „Ulrich von Jun⸗ 
gingen“ ſowſe auf den zwei ſüd⸗ 
lichen Beobachtungstürmen weithin 
ſichtbare Signalkörbe und an der 
Lagerwache des Schleßplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen. 
Schießplatz⸗Thorn, 20. Dezember 1911. 

Kommandantur 
des Fufßartillerie⸗Schieſſplatzes 
Thorn. 


Königliche Oberfoͤrſterei 
Schulitz. 


m nächſten Quartal werden folgende 
Holztermine abgehalten: 


Am 16. Zaunar 
„ 6. Februar 


„ 5. Mürz 
Zwangs verſteigerung. 


Donnerstag den 28. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in Thorn, Mauerſtraße, im 
Saale der Frau Nicolai nachſtehende 

Gegenſtände: 
einen Poſten Spiegel, Bilder, 
Glas, verſchiedene Figuren und 
Gebetbücher, Handwerkszeug 
und ſonſtige Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände, große Poſten Schlipſe, 
Hoſentrüäger, Herrenwüſche, 
wollene Hemden und Hoſen, 
Taſchentücher, Strümpfe, Herren⸗ 
Anzüge und Paletots und 


vieles mehr 
öffentlich, meiftbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 23. Dezember 1911. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


unsch- 
Extrakte 


von köſtlichem Aroma u, reinem Geſchmack 
bereitet man sich selbst 
am beſten mit den berühmten 

„Original Reichel - Essenzen“ 
Borrälig in: Ananas-, Kaiser-, 
Schlummer-, Schwedisch, Punsch 
und Grog (75 Pf.). Punsch mit 
Glühwein - (75 Pi.) und Burgunder- 
Geschmack (90 Pf.), Düsseldorfer 
ar Pf.) Royal-Punsch (1 M.) 

ur Herſtel⸗ 
bung don de 2 lx. Punseh-Extrakt, 
Reichel's Rum-, Arak- te. Extrakt. 
Eine Originalflasche à 75 Pt. 

Ertra-Qnalität *** 1,25 M. 
Reichel-Pnnsche jind von beſon⸗ 
derer Güte und werden im ganzen 
Reiche getrunken. Wer bisher noch 
nicht verſuchte, überzeuge ſich gleich⸗ 
falls von den enormen Vorteilen der 
Selbſtbereitung. 

Die Destillierung im Haushalt“. 
Werlvolles, reich illuſtriertes Rezept⸗ 
buch zur reellen Selbsthereitnng 
ſämtlicher Liköre kostenfrei. 


Otto Reichel, Berlin 80. 


Laſſe ſich niemand durch EN 

gen täuſchen, fondern man kaufe nur 

die echten ‚Reichel-Essenzen‘ 
mit Marke „„Lichtherz“. 


in Schulik. 


Alleinige Niederlage in Thorn bei 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 


Zink⸗ und Tuch⸗Cärge 


ſtets vorrätig bei 


J. F. Tober, Coppernikusſtr. 9. 


N Bitte genau auf die Firma zu achten 


. — 

Gr. Remiſe, Büroräume, 

großer Eis⸗ u. Lagerkeller, 
Pferdeſtall und Ausfahrt. 


vom 1. 4. 12 billig zu vermieten. 


Angebote unter Nr. 1234 an 
die „Preſſe“. 


geifeufe empfiehlt ih, 


Polizei⸗Verordnung 


den Maulkorbzuang det Hunde in Thorn. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 


ſammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen Gemeinde⸗ . 


vorſtandes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thoen unter Aufhebung 
der Polizei⸗Verordnungen vom 5. November 1905 und 20. November 1909 
folgendes verordnet: 

§ 1. Biſſige Hunde, ſowie alle Hunde, bezüglich deren es durch beſon⸗ 
dere Verfügung der zuſtändigen Polizeibehörde angeordnet iſt, müſſen außer⸗ 
halb eines Hanſes oder geichloffenen Grundſtückes mit einem Maulkorb ver: 
ſehen ſein. Dieſer muß ſo eingerichtet und befeſtigt ſein, daß er das Beißen 
verhindert, ohne das Saufen unmöglich zu machen. 

82. Biſſige Hunde müſſen auch innerhalb des Hauſes oder geſchloſſenen 
Grundſtücks feſtgelegt werden oder einen Maulkorb tragen, wenn dieſe Räume 
von fremden Perſonen ohne Hindernis betreten werden ſollen. 

§ 3. Hitzige Hündinnen dürfen nicht auf die Straße gelaſſen werden. 

84. Hunde, die den obigen Beſtimmungen zuwider ohne vorſchrifts⸗ 
mäßigen Maulkorb verſehen ſind, ſowie alle frei umherlaufenden hitzigen 
Hündinnen werden, ſobald ſie ſich auf der Straße oder ſonſt an öffentlichen 
Orten zeigen, durch den polizeilich angenommenen Hundefäuger aufgegriffen 
und dürfen getötet werden, wenn ſich der Eigentümer nicht biunen 3 Tagen 
meldet und das Fanggeld von 3 Mark ſowie die Fütterungskoſten bezahlt. 

§ 5. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haftſtrafe tritt. Verantwortlich und ſtrafbar iſt zunächſt der 
Begleiter, ſonſt der Eigentümer oder Verwahrer des ohne Maulkorb an⸗ 
getroffenen Hundes. 

i f 6. Dieſs Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 
inkraft. 

Thorn den 23. Dezember 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Verordnung 


betreffend 
Kinematographen⸗ und ähnliche Theater. 


Aufgrund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 


(Geſetz⸗Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen | % 


Gemeindevorſtandes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn folgendes 
verordnet: 

8 1. Der Beſuch der öffentlichen Vorführungen in den Kinemato⸗ 
graphen⸗ und ähnlichen Theatern iſt Perſonen unter 16 Jahren nur in Be⸗ 
gleitung ihrer Eltern oder Vormünder oder Lehrmeiſter geſtattet. 

§ 2. Iſt die Vorführung von Bildern nur für Erwachſene genehmigt, 


ſo dürfen Perſonen unter 16 Jahren, ſelbſt wenn ſie ſich in Begleitung Er⸗ i 


wachſener befinden, zu dieſen Aufführungen nicht zugelaſſen werden. 

83. Wenn Vorführungen von der Polizeibehörde aufgrund des vor⸗ 
gelegten Spielplanes ausdrücklich als „Kindervorſtellungen“ ſchriftlich ges 
nehmigt und als ſolche in den öffentlichen Ankündigungen bezeichnet worden 
ſind, können Perſonen unter 16 Jahren allein zugelaſſen werden. 

84 Zu Schülervorſtellungen, die ausſchließlich von Schülern beſucht 


werden ſollen und als Veranſchaulichungsmittel zu Unterrichts» und Bildungs⸗““ 


zwecken dienen, iſt der Polizeibehörde der Nachweis zu erbringen, daß der 


Leiter der Schule ſich von der Zweckmäßigkeit und Einwandfreiheit des den 


Schülern Darzubietenden Überzeugt hat. 

Der Beſuch ſolcher Vorſtellungen muß ſtets unter Führung und Aufſicht 
eines Lehrers erfolgen. 

85. Werden zu den Bildern noch beſondere Erläuterungen gegeben, 
ſo bedürfen auch dieſe der polizeilichen Genehmigung. 

86. Die Vorführungen dürfen nicht durch Ausſtellung oder Anſchlag 
von Anſtoß erregenden Bildern oder Darſtellungen an Schaufenſtern oder 
an anderen Orten, die dem Publikum zugänglich find, angezeigt werden. 
Die Beſeitigung derartiger Bilder oder Darſtellungen kann verlangt werden. 

§ 7. In den zu den Vorführungen benutzten Räumen darf nicht 
geraucht werden. 

8 8. Für die Beobachtung vorſtehender Beſtimmungen find ſowohl die 
Veranſtalter (Unternehmer) und Leiter der Vorführungen, als auch die 
Inhaber der Veranſtaltungsräume verantwortlich. 

8 9. Uebertretungen dieſer Polizeiverordnung werden, ſofern nicht nach 
anderweiten Vorſchriften eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende 
Haft tritt. 

f 10. Dieſe Polizeiverordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung 
inkraft. 

Thorn den 22. Dezem ber 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Sparkaſſe des Kreiſes Thorn, 


Kreishaus, Zimmer Nr. 1. 

Amtliche Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder. Reichsbankgirokonto: 
Kreiskommunalkaſſe Thorn. Poſtſcheckkonto: Danzig Nr. 1339, Sparkaſſe 
des Kreiſes Thorn. Bankkonten: Preußiſche Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in 
Berlin, Landſchaftliche Bank für Weſtpreußen in Danzig. 


Annahme von Spareinlagen vom 1. Januar 1912 ab gegen tägliche 
Verzinſung zu 3½ %, 

Annahme von Depoſiten in jeder Höhe gegen tägliche Verzinſung nach 
Vereinbarung. 

Giro» und Scheckverkehr in Verbindung mit Depoſiten⸗ und Konto⸗ 
korrentverkehr. 

Eröffnung proviſionsfreler Scheckkonten. 

Ausgabe von Darlehen gegen Wechſel, Darlehen gegen Schulbſchein an 
Gemeinden und Körperſchaften, Darlehen gegen Unterpfand. 

0 Beleihung von Grundſtücken gegen erſtſtellige Hypothek mit und ohne 
ilgung. 

Nebenſtelle, die für Rechnung der Sparkaſſe Spareinlagen ſelbſtſtändig 
annimmt und zurückzahlt, in Culmſee bei Herrn C. von Preetzmann. 
Weitere Annahme- und Rahlitellen der Kreisſparkaſſe befinden ſich in Podgorz 
beim Kaufmann Herrn Rudolf Meyer, in Amthal beim Amtsvorſteher 
Herrn Duwe, in Deutſch Rogan beim Gemeinde⸗Vorſteher Herrn Gohritz. 

Die Einlagen werden von dem auf die Einzahlung folgenden bis zu 
dem der Auszahlung vorangehenden Tage verzinſt, gleichviel ob die Einzah⸗ 
lung bei der Sparkaſſe ſelbſt, ihrer Nebenſtelle oder einer ihrer Annahme⸗ 
ſtellen oder auf Poſtſcheckkonto erfolgt iſt. 

Die Vorſtandsmitglieder, Beamten, Neben⸗ und Zahlſtellenverwalter ſind 
zur ſtrengſten Amtsverſchwiegenheit verpflichtet. 

Der Einkommenſtenerbehörde darf nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
weder Einſicht in die Bitcher noch Auskunft daraus erteilt werden. 


BANANZNZAN ZN ZNZANZANZANE 
Habe in renommierter Berliner zahn⸗ 
ürztlicher Klinik einen Kurſus abſolviert 


und empfehle mich zur Anfertigung von modernem erſtklaſſigem Zahn⸗ 
erſatz in Gold, Aluminium und Kautfchut, Stiftzä ne, Kronen⸗ und 
Brüdenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold, Amalgam, Emaille und 
Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmitſel 


Frau Margarete Fehlauer, dentiſtin, 


Breiteſtraße 31, 2. ; 


ARARANAS 


. 


2323232322200; òðvö ß 
EINZNZNZNG NZ eee 


Back e tra e 15 IT großes, tadellos erhaltenes 
find 2 Sachen Be mittelgroße Schaukelpferd 


Zimmer, vom 1. 4. 1912 zu vermieten. zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
W. Steinbrecher. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n 


führen werde. 


Ich bitte höflichſt, 


Hierdurch zeige dem hochverehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend ergebenſt an, daß ich die von 
mir vor 6 Monaten innegehabten beiden vereinigten 


am Neuſtädtiſchen Markt 


nach vorangegangener Renovierung wieder übernommen 
habe und im verbeſſerten Zuſtande nach wie vor weiter 


das mir früher geſchenkte 
Vertrauen auch für die Folge weiter gewähren zu wollen. 


Max Müller. 


: Saharet :: 


tanzt im Kino 


„Metropol“ 


vom 23. bis 26. Dezember. 


Lichtspiele 
[der Bromberger Vorſtadt. 
Spielplan: 
„Rücher ſeiner Ehre“. 
„Die Asphaltpflanze“. 


Ferner: 0 
8 ſehr hübſche Komödien, 10 ergreifende 
Dramen und eine ſehr gut gelungene 
Naturaufnahme. 


a er 


Hochachtungsvoll 


a RN = * 
Etablissement „Johanniterhof . 
2 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: ö 0 
0 85 00 
Jamilien⸗Kränzchen, 
5 wozu ergebenſt einladet 9 
8 J. Radtke. % 

Sc ceess 2 


— — 


RE 


1 
SSETE SS . 


Tüchtiger Herr geſucht 


(auch Privatmann, Beamter oder Offizier a. D.) für die leitende 


Stellung eines 


erſtklaſſigen Unternehmens. 
Tüchtigkeit ein Jahreseinkommen von 6—8000 Mark. 


Bei vorausgefekter 


Nur 


Herren, welche ſich ernſtiich um eine ſelbſtändige Exiſtenz bemühen 
und ſich über tadellofen Lebenswandel ausweiſen können, ſowie ein 
disponibles Barkapital von 2—4000 Mark beſitzen, wollen Angebote 
mit Angabe des Alters unter G. Z. 8441 an Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Berlin WI. 8, einſenden. 


Wirtſchafter, Wirtſchaftsmeier, 
Statthalt., Vögte, Aufſeher, 
Vorſchn., Stellmacher, Schmiede, 
Oberſchweiz., Schweizer, Schäfer, 
Diener, Kutſcher, 

welche zu bald, 1. April oder ſpäter 
Stellung ſuchen und Zeugnisabſchriften 
gebrauchen, wollen ſich jetzt ſchon wenden 
unter Nr. 58 an Administrator a. D. 
Eduard Koltermann, Berlin, 
Breslauerſtraße 18, gewerbsmäßiger 
Siellenvermittler. (Rückporto 20 Pf.). 


Zu verkaufen! 


Mein Aulo⸗Limoſine, 


15 30 PS, hochelegant, im beften, fahr⸗ 
baren Zuſtande garantlert, für 5 Perſ., 
mit reichem Zubehör, ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Abbildung zu Dienſten. Auch für 
Holelwagen geeignet. 

B. Hozakowski. Thorn, 
6000 Mark 
auf goldſichere Hypothek zur Ablöſung 
geſucht. Angebote unter K. N. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


; Stellungluchende 


Unterricht 


Kndwieticheil, Buchführung 


(verſchledene Syſteme) 
erteilt Ernst Drawert, wiſſenſchaft⸗ 
licher Handelslehrer und Diplom⸗ 
Bücherreviſor, ſtaatlich geprüft, 
Grauden z, Getreidemarkt 9. 
Proſpekte gratis. — Eintritt jederzeit, 


e N 


Hypotheken, 


198 


n, 
3000 Mt. und 1500 M, 


find ſofort zu zedieren. 
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Ruppenklinik. 


Friſeur Thober, Bacheſt aße 2. 
3 Zimmer⸗Wohnung mit Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermieten 


i Rinenategraphen = Theater f 


Metropol, 


5 Friedrichſtr.7 Friedrichſtr.7 5 
460 Sitzplätze. 5 
— Ka 


Program 
vom Sonnabend den 23. bis 
Dienstag den 6. Dezember 19119 


„ Leo Capperlott. 


= — Großer humoriſtiſcher Film. — 
5 Spieldauer ca. 2 Stunde. 


2. Saharet, 


in ihren neueſten Tänzen. 
„Fritzchen als Photograph, u 
humor. 
„Lichtſtrahl in der Dachſtube. 
Drama. 
„Stapellauf zweier Dreadnoughts, 
aktuell. 
. Das große Los, Komödie. 
Furcht vor der ſchwarzen Hand. 


Drama. 
Leas Einfall, humor. 
„ Gaumont⸗Woche, ; 
N neueſte Ereigniſſe, Natur. 
10. Moritz und jeine Söhne, 7 
5 humor. 
11. Ihr Mann macht Aufnahmen, 
0 Drama. 
12. Tontolini als Erfinder der 
Kinematographie mit friſchen Ideen & 
13 —16. Einlagen und Tonbilder. 


1 Anderungen im Programm vorbeh. 


N Größtes 
Silm⸗Verleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


o A „ cu 


Programme in jeder Preislage. 
Auch oben angegebenes Programm 
ganz oder teilweiſe zu verleihen. 


ochügenhaus on 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familienkränatin, 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Reſtaurant 
zum deutſchen Kaiſer, 


Leibitſcherſtraße 43. 8 
1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 


r Großes ag 


Tanzkränzchen 


Es ladet freundlichſt ein 

Wilhelm Bartz. 
Anfang 6 Uhr. 
Am 2. Weihnachtsfeiertag finden 
1919 athletiſche und akrobatiſche Uebungen 
att. 


Bahuhofswirtſchaft 


Thorn⸗Mocker 


empfiehlt 


vor zügl. Taſſe Kaffee 


mit eigenem 


friſchem Gebäck. 
Neu asphaltierte 


Kegelbahn 


noch für mehrere Abende zu vergeben. 


Max Rüster, 


Thorn⸗Mocker. 
Halteft. d elektr. Straßenbahn. Tel. 459. 


Beabſichtige mein in kl. aufbl. Stadt 
im Reg.⸗Bez. Danzig gelegenes 


Geſchäftshaus, 


in dem ſeit vielen Jahren ein Herren- 
garderoben⸗Geſchäft betrieben wird, um⸗ 
ſtändehalber zu verkaufen. Elektr. Licht 
u. Waſſerleitung im Hauſe. Angeb. unter 
H. K. 81 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
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Grundſtücksverkauf! 


Ich beabſichtige mein Grundſtück, 58 
Morgen groß, mit gutem Acker und 
Wieſen ſowie mit lebendem und totem 
Inventar preiswert zu verkaufen. Als 
Anzahlung genügen 12 000 Mark. 

Friedrich Finger, Beſitzer, 
Amthal, Poſt Scharnau. 


Beabſichlige mein 


Grundſtück, 


beſtehend aus Wohnung von 4 Zimmern, 
L den u. reſchlichem Zubehör, gr. Scheune 
vom April 1912 ab zu verpachten. 

Rriederike Röder, Bergſtr. 36. 


Ein wenig gebrauchtes 
Fahrrad & 


Ulmenallee 3. zu verkaufen. Zu erfragen Lindenſtr. 62, 


das Bismarck⸗Nationaldenkmal. 
nn dürfen wir das Bismarck⸗Nationaldenk⸗ 

mal auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück am Rhein 
begrüßen? eine klare Antwort wird darauf nie⸗ 
mand erteilen können. Kann man doch lediglich 
mit der Gegenfrage erwidern: Sind die einzelnen 
Ausſchüſſe nunmehr mit ihrer Arbeit fertig oder 
werden ſie noch einmal von vorn anfangen? Von 
der Entſcheidungsſitzung des Hauptausſchuſſes iſt 
ja viel Rühmens gemacht worden. Männiglich 
durfte leſen, welche bedeutenden Männer dieſer 
Sitzung beiwohnten und welche großen Probleme 
in hohem Geiſtesſchwung behandelt wurden. Da 
prüfte man nicht nur, ob denn die zur engeren 
Wahl geſtellten Denkmalsentwürfe auch wirklich 
dem ganzen Weſen Bismarcks als Staatsmann, 
Politiker und Menſch gerecht geworden ſeien, ſon⸗ 
dern unterſuchte auch, welcher Künſtler dem Volks⸗ 
empfinden am eheſten Rechnung getragen habe; da 
hörte man geiſtvoll ausſchauende Bemerkungen über 
die Aufgabe der „zeitgenöſſiſchen Kunſt“, durfte ſich 
freuen einer ſtarken Betonung auch der nationalen 
Geſichtspunkte und der kluge Oberpräſident der 
Rheinprovinz Staatsminiſter von Rheinbaben 
glaubte die hier und da hervorgetretenen Diſſo⸗ 
nanzen mit der Feſtſtellung beſeitigen zu können, 
nach einer ſo gediegenen Ausſprache könne man mit 
Luſt und Liebe an der Vollendung des ſchöngen 
nationalen Werkes arbeiten. Vorläufig freilich 
ſcheint die von Herrn von Rheinbaben erwartete 
Harmonie völlig ausbleiben zu ſollen. Der Schluß⸗ 
kampf wurde unter der Loſung ausgeſprochen: Hie 
Beſtelmeyer⸗Hahn, hie Kreis⸗Lederer! Mit 31 
gegen 10 Stimmen hat der Entſcheidungsausſchuß 
ſchließlich beſchloſſen, den Entwurf des Architekten 
Prof. Wilhelm Kreis⸗Düſſeldorf und des Bild: 
hauers Prof. Lederer⸗Berlin der Ausführung des 
Denkmalplans zugrunde zu legen, nachdem ſich 
allerdings die Jury zweimal — das erſte mal ein⸗ 
ſtimmig das zweite mal mit mehr als Zweidrittel⸗ 
Mehrheit — für den Entwurf Hahns ausgeſprochen 
hatte. Bleibt es bei der jüngſten — die Sachlage 
entſchuldige den eigenartigen Ausdruck — „vor⸗ 
läufig definitiven“ Entſcheidung ſo wird auf der 
Eliſenhöhe alſo Kreis’ rieſige Kuppelhalle ſich er⸗ 
heben und dieſe wird ein Standbild des Altreichs⸗ 
kanzlers von Lederer umſchließen, dem bekanntlich 
u. a. auch das Hamburger Bismarckdenkmal zu 
danken iſt. 5 \ 
Gerade beim Wettbewerb um das Bismacck⸗ 
Nationaldenkmal würde mit einer beträchtlich ge⸗ 
ringeren Zahl von Unſtimmigkeiten ſehr gut aus- 
zukommen geweſen jein. Jetzt iſt eigentlich, ganz 
abgeſehen von der künſtleriſchen Würdigung der 
Entwürfe von Kreis und Lederer, auch gegenüber 
der mehr geſchäftlichen Vorbereitung der Ange⸗ 
legenheit die Zahl der Tadler und Angreifer größer 
als die der Verteidiger. Man wirft der Jury vor, 
daß fie ſich etwas ſelbſtherrlich bereit fand, außer 
den 15 preisgekrönten Entwürfen auch noch die 5 
angekauften zum engeren Wettbewerbe zuzulaſſen. 
Nicht unter den preisgekrönten, ſondern unter den 
angekauften Entwürfen habe ſich der von Kreis be⸗ 
funden, der aber trotz der zweimaligen Ablehnung 
durch die Jury als Sieger hervorgehen ſollte. Man 
bezeichnet es auch als einen auffälligen Vorſchlag, 
ſchließlich Jury, Kunſt⸗ und Entſcheidungsausſchuß 
ohne Pauſen unmittelbar nacheinander tagen zu 
laſſen. So ſpricht man denn bereits offen von 
Klüngel und Schiebung und um die Reihe der An⸗ 
erquicklichkeiten voll zu machen, zieht man auch noch 
die Perſon des Kaiſers und die ihm nachgeſagte 
Abneigung gegen den Entwurf Beſtelmeyer⸗Hahn 
in die Debatte. Sicher war es auch nicht glücklich, 
— . — 


Berliner Brief. 


2 E. 
Von Amel i Nachdruck verboten.) 


Das war einmal was Beſonderes für die Br 
liner, daß in dem ſchönen Palais Unter den Lin⸗ 
den, das ſeit altersher die Wohnung der preu⸗ 
Bilden Kronprinzen geweſen und in dem auch 
Kaiſer Wilhelm I. das Licht der Welt erblickte, 
wieder ein Hohenzollernprinz geboren wurde. Denn 
ſonſt genießt ja bekanntlich Potsdam, die ſtille, 
liebliche Havelreſidenz, den Vorzug, die Geburts⸗ 
ſtätte des Kaiſerhauſes zu ſein. 

Die große Popularität, die das Kronprinzen⸗ 
paar überall, und nicht zum mindeſten in der 
Reichshauptſtadt genießt, wird durch dieſes freudige 
Ereignis, das ſich ſo gleichſam unter den Augen 
der Berliner vollzog, noch geſteigert werden. 
Förmlich jeder einzelne iſt ſtolz auf dieſen vierten 
Kronprinzenſohn; und beſonders ſtolz iſt man auch 
auf das köſtliche Familienleben an unſerem Hofe, 
das ſich ſo recht wieder in der treuen Sorgfalt der 
Kaiſerin für ihre junge Schwiegertochter dokumen⸗ 
tiert hat in dieſen Tagen. 

Nun geht es ja auch dem Kronprinzen wieder 
beſſer und er wird ſein kleines Prinzchen gleichſam 
als holdeſte Gabe unter dem auf ihn harrenden 
Chriſtbaum finden. 

Die Chriſtbäume ſind übrigens heuer rarer als 
ſonſt in Berlin. In früheren Jahren blieben ſie zu 
Dutzenden übrig und mußten nachher weggeworfen 


— 


Thorn, Sonntag den 24. dezember 1011. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


daß der ſtellvertretende Vorſitzer des Kunſtaus⸗ Von dem untergegangenen Linienſchiff hieß es 


ſchuſſes, Geheimrat Prof. Clemen in privater Ini⸗ 
tiative unmittelbar vor der Entſcheidung ſich tele- 
phoniſch an den preisgekrönten Bildhauer Hahn 
wandte und dabei offen ausſprach, daß keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden ſei, für deſſen Projekt eine Mehr⸗ 
heit zu finden. Bei einem ſo oftmaligen Fehlen 
der gerade in dieſer hart umſtrittenen Frage un⸗ 
bedingt notwendigen glücklichen Hand konnte es 
garnicht ausbleiben, daß ſchließlich namhafte — 
andere ſagen: — — die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder des Kunſtausſchuſſes wegen der das Votum 
der Künſtlerſchaft beiſeite ſchiebenden Entſcheidung 
für Kreis ihren Austritt erklärten. Ob die übrigen 
Mitglieder des Kunſtausſchuſſes nachfolgen und 
dann die ganze Arbeit von vorn angefangen wer⸗ 
den muß, dürfte ſich bald herausſtellen. 


Bei dieſem Stande der Dinge wird ſich vorläufig 
noch einige Zurückhaltung im Urteil über das bis⸗ 
herige ſachliche Ergebnis des Wettbewerbs em⸗ 
pfehlen. Wie aber auch immer ſchließlich die „wahr⸗ 
haft endgiltige“ Entſcheidung ausſehen mag, ſie 
wird in jedem Falle anfangs gegen eine beträcht⸗ 
liche Oppoſition anzukämpfen haben. So wird jetzt 
gegen die vorläufig beabſichtigte Kreuzung Kreis⸗ 
Lederer eingewendet, viele Bismarckverehret werde 
und müſſe es enttäuſchen, daß bei einem Monu⸗ 
mente ihres Helden nun doch der Architektur der 
Vorrang eingeräumt werden ſolle. Andere entgeg⸗ 
nen einer in Erz oder Stein ausgeführten Rieſen⸗ 
geſtalt Bismarcks, ſtehen die beträchtlichen Höhen⸗ 
verhältniſſe entgegen. Vorläufig wird Prof. Kreis 
jedenfalls überreichlich mit Lorbeer bedacht und 
ſeine publiziſtiſche Heroldsſchar verſichert in über⸗ 
ſchwenglichem Lobe, die Probleme ſeiner geſamten 
architektoniſchen Entwicklung laufen mit zwingen⸗ 
der Notwendigkeit in dieſem Bismarck⸗National⸗ 
denkmal zuſammen; dort auf der Eliſenhöhe werde 
Kreis ein Denkmal entſtehen laſſen, das ſchon um 
der Kunſt willen nicht ungeſchaffen bleiben dürfe. 
Ob aber dieſes Denkmal von Kreis oder einem 
anderen deutſchen Künſtler geſchaffen werden wird, 
möge das dereinſt entſtehende Denkmal immer 
ohne Schwierigkeiten einen Weg zeigen vom 
ſchöpferiſchen Geiſt des Künſtlers zum nachempfin⸗ 
denden Herzen des Beſchauers. Bei der bisherigen 
Beſprechung der Angelegenheit iſt manches höhniſche 
Wort über das künſtleriſche Empfinden der breiten 
Volksſchichten geprägt worden. Aber das Bismarck⸗ 
Nationaldenkmal iſt nun einmal nach ſeiner ganzen 
Zweckbeſtimmung dazu auserſehen, einen Wall⸗ 
fahrtsort aller national empfindenden Deutſchen zu 
werden und wüßte man, daß der zur Ausführung 
beſtimmte Entwurf dem Volke nicht gefallen wird, 
jo täte man beſſer daran, von der Ausführung Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Der Zwieſpalt zwiſchen Künſtler 
und Laien hat der Behandlung der Denkmalsfrage 
bis auf den heutigen Tag ein recht unerquickliches 
Gepräge gegeben. Es wird hohe Zeit, daß die An⸗ 
gelegenheit nunmehr endlich ein etwas freund⸗ 
licheres Geſicht bekommt. - —y. 
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Der Freiſpruch in Toulon. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Seitdem alle Eiſenbahnfrevler und Saboteure 

von der ſchwachherzigen Republik freigeſprochen 
worden ſind, wäre es eine Vermeſſenheit geweſen, 
an eine Verurteilung der Offiziere der in die Luft 
geflogenen „Liberts“ zu glauben. Nicht nur der 
Kommandant Kapitän Jaurss, ſondern auch der 
erſte Offizier und die zwei mitangeklagten Leut⸗ 
nants ſind in Toulon unter lebhaften Freuden⸗ 
kundgebungen freigeſprochen worden. 


werden. Deshalb hat man diesmal weniger her⸗ 
gebracht; es iſt ja auch jammerſchade um jede 
Tanne und Fichte, die aus ihrem heimatliche 
Boden geriſſen wird und ſchließlich nicht einmal 
ihre Beſtimmung, als kerzenſtrahlender Chriſtbaum 
die Menſchenherzen zu erfreuen, erfüllen kann, weil 
ſie keinen Käufer findet. ; 

Das trübe, regneriſche Wetter beeinträchtigt 
wohl etwas die Weihnachtsſtimmung; denn die 
Geſchäftsleute klagen über mangelnde Kaufluſt. 
Vielleicht iſt auch die außergewöhnlich große Zahl 
kranker Kinder, die es infolge der ſtark graſſieren⸗ 
den Diphteritis in Berlin und ſeinen Vororten ge⸗ 
rade jetzt gibt, ſchuld daran. Jedenfalls aber iſt 
das Leben und Treiben auf den Straßen und in 
den Kaufhäuſern rege genug, um auch jedem, der 
es nicht ſonſt Thon wüßte, zu verraten, daß Weih⸗ 
nachten vor der Tür ſteht. 

Alles dreht ſich eben jetzt nur um Weihnachten. 
Jeden Tag in der letzten Woche gab es gleich meh⸗ 
rere weihnachtliche Veranſtaltungen auf einmal. 
Die Schulen, die Vereine, die Stiftungen halten 
ihre Feiern, an denen es Chriſtbäume gibt und 
Wachsengelchen daran und Gold⸗ und Silberfäden; 
und es gibt auch überall „Gaben“ und wirkliche Ge⸗ 
ſchenke, und überall klingen und ſingen die uralten, 
heiligen Weihnachtslieder. 

„Stille Nacht — heilige Nacht —“ 


in der franzöſiſchen Flotte mit einem kräftigen 
Ausdruck ganz allgemein, daß es ein „Stall“ ſei 
und das will ſchon etwas bedeuten, wenn man 
weiß, wie wenig Ordnung in unſerem oder eng⸗ 
liſchen Sinne auch auf den übrigen Kriegsſchiffen 
herrſcht. Verſtändlich waren dieſe Zuſtände ſchon 
deshalb, weil der ſozialiſtiſch⸗radikale Herr Jaurss 
grundſätzlicher Gegner der Arreſtſtrafe war, die 
eines freien Republikaners unwürdig ſei. Er ver⸗ 
urteilte unbotmäßige Matroſen nur zu Lohnab⸗ 
zügen, die aber in ein Sparkaſſenbuch eingetragen 
und dem Inhaber am Schluſſe der Dienſtzeit über⸗ 
reicht wurden. Die Liſtenführung an Bord war der⸗ 
art, daß man heute noch nicht weiß, wer eigentlich 
alles ums Leben gekommen iſt, da manche als er⸗ 
trunken angegebenen Leute garnicht mehr zur 
„Liberté“⸗Beſatzung gehörten, ſondern lebend auf 
anderen Kriegsſchiffen zu ſehen ſind, umgekehrt 
Matroſen ertrunken ſind, die in der Mannſchafts⸗ 
rolle des Anglücksſchiffes nicht verzeichnet waren. 
Man darf wohl annehmen, daß unter derartigen 
Verhältniſſen die Kontrolle der Kohlenbunker und 
Munitionskammern nicht allzu gewiſſenhaft geweſen 
iſt. Nach unſeren oder auch nach engliſchen Be⸗ 
griffen müſſen alle Räume, in denen bei feuchtwar⸗ 
mer Luft eine Selbſtentzündung des Inhalts mög⸗ 
lich iſt, alle paar Stunden von der Ronde abgeſucht 
werden, die vom Thermometer und Hygrometer 
ablieſt, ob Gefahr im Verzuge iſt. Nötigenfalls ſind 
beſondere Kühlvorrichtungen, die man auf den 
Kriegsſchiffen dafür hat, in Betrieb zu ſetzen. Im 
äußerſten Notfall werden Kohlenbunker und 
Munitionskammern unter Waſſer geſetzt, d. h. über⸗ 
ſchwemmt. Die Schlüſſel zu den kontrollierenden 
Räumen befinden ſich ſtets beim erſten Offizier, der 
ſie der Ronde übergibt und von ihr nach beendetem 
Rundgang und Meldung wieder zurückerhält. 
Der erſte Offizier, ein älterer Fregatten⸗ 
kapitän, der während Jaurss Urlaub mit deſſen 
Vertretung betraut war, befand ſich aber garnicht 
an Bord, ſondern war am Abend an Land ge⸗ 
gangen, um behaglicher in ſeiner Familienwohnung 
zu ſchlafen und erſt am nächſten Vormittag an Bord 
zurückzukehren. Auch von den Offizieren der nächſten 
Rangſtufen war niemand da; ſie bummelten in ver⸗ 
ſchiedenen „Lokalen“ in der Stadt. Nur zwei junge 
Leutnants repräſentierten das Kommando der 
„Liberts“, und dieſe beiden haben ſich bei der 
Kataſtrophe ſelbſt dann ſo ſachgemäß benommen, 
als es überhaupt möglich war. Das gerührte 
Kriegsgericht in Toulon hat ſie deswegen eigens 
öffentlich beglückwünſcht, und wenn ſie noch nicht 
die Ehrenlegion haben, ſo werden ſie ſicher zu Neu⸗ 
jahr dekoriert. ! 
Unzweifelhaft hätten unſere oder engliſche 
Kriegsgerichte eine derartige Komödie nicht aufge⸗ 
führt, ſondern den Kommandanten und den erſten 
Offizier, die Hunderte von Menſchenleben nur in⸗ 
folge ihrer Bummelei auf dem Gewiſſen haben, 
verurteilt und von ihrem Poſten entfernt. Aber 
wo brächte man in Frankreich es fertig, ſo ſeine 
glorreichen Offiziere „bloßzuſtellen“? Nein, ſie 
haben alle als Männer und Franzoſen ihre 
Pflicht getan, und wenn in einem kommenden See⸗ 
kriege die franzöſiſchen Panzer von ſelbſt in die 
Luft fliegen, ſo kann nur Verrat daran ſchuld ſein. 


Militäriſche Jahresbilanz. 


Von ſehr beachtenswerter Seite gehen der „Mili⸗ 
tärpolitiſchen Korreſpondenz“ die folgenden Aus⸗ 
führungen zu: 

Die Ereigniſſe des Jahres 1911 ſind 
facher Beziehung von ſchwerwiegenden luß⸗ 
folgerungen auf die Gruppierung der deutſchen 


Weihnachtsfeier ſich allerwärts einzubürgern be⸗ 
ginnt; ſie hat ſich nach den romaniſchen Ländern 
hin verpflanzt, und ſie iſt — allerdings unter Ent⸗ 
kleidung ihres ſchönſten Zaubers, ihres kirchlich⸗ 
chriſtlichen Sinnes — auch von denjenigen unſerer 
Mitbürger aufgenommen worden, die überhaupt 
ohne Glaubensbekenntnis oder wenigſtens — keine 
Chriſten ſind. 


In den reichen jüdiſchen Familien des Berliner 
Weſtens zum Beiſpiel läßt man ſich doch beileibe 
keine ſo günſtige Gelegenheit entgehen, um 
Schmauſereien zu veranſtalten und einander mit 
koſtbaren und prunkenden Geſchenken zu über⸗ 
häufen. And auch Familien — da draußen wohnen 
fie zumeiſt, an der nördlichen und. öſtlichen Pe⸗ 
ripherie — in denen die Worte „Gott“, „Chriſtus“, 
„Kirche“, verpönt ſind, dem Klange wie dem Sinne 
nach, auch ſie ſtellen am Chriſtabend ihren Kindern 
ein lichterfunkelndes, mit buntem Tand behängtes 
Tannenbäumchen auf den Tiſch und beſchenken ſie 
mit großen oder kleinen Gaben, je nachdem es ihre 
Mittel geſtatten. 

Ich habe darüber von gläubigen Chriſten manche 
tadelnde, unwillige Bemerkung gehört. Aber ich 
meine: gerade wer den Sinn des Weihnachtsfeſtes 
in ſeiner heiligſten, chriſtlichſten Bedeutung erfaßt, 
wenn das „Friede auf Erden“ keine leere Form, 
kein ſchmückendes Beiwerk iſt, der ſollte keinen An: 


Schier merkwürdig it, wie ſehr unſere deutſchelſtoß daran nehmen, wenn auch die, die ſich Atheiſten 


29. Jahrg. 


Machtverhältniſſe zu Lande begleitet geweſen: Zu⸗ 
55 ſtellt uns das enorme Rekrutierungs⸗ 
reſervoir, das Frankreich in Marokko 
gewonnen hat, vor die Notwendigkeit eines 
zahlenmäßigen, für die ferne Zukunft automatiſch 
wirkenden, größeren Anſpannens der Reſſourcen, 
die in der Maſſe der zurzeit überhaupt nicht zum 
Heeresdienſt Deo e Deutſchen liegen. Wir 
müſſen zweitens im bilmachungsfalle mit einer 
lange vorausgeahnten, nunmehr ſicher zu dispo⸗ 
nierenden neuen nach Nordweſten umge⸗ 
bo genen Front gegen ein von franzöſiſchen 
Truppen verſtärktes 25 i Landungs⸗ 
korps rechnen, und es wird ſchließlich auf ſelbſt 
nur eine italieniſche Demonſtration 
gegen die fran Be Sa voyen⸗ 
grenze künftig nicht mehr zu rechnen ſein, 
was ein eres ost erheblicher weiterer Truppen⸗ 
maſſen unſeres weſtlichen Gegners zur Verwendung 
gegen den Oberrhein zur Folge haben muß. Ließ 
vorübergehend die Potsdamer Entrevue und die 
freundſchaftlich⸗perſönliche Verſtändigung zwiſchen 
Kaiſer und Zar die Hoffnung zu, daß wir, bei einer 
nächſten kriegeriſchen Verwicklung, im Oſten 
wohlwollender Neutralität begegnen 
und darum nicht gezwungen ſein würden, an der 
ruſſiſchen Grenze eine große bachtungsarmee zu 
disponieren 0 haben die deutſch⸗feind⸗ 
lichen Clemente in St. Petersburg ſeit 
unſerer Kongoſchwierigkeit anſcheinend wieder ſo 
ſtark Oberwaſſer bekommen, daß von einer Er⸗ 
leichterung unſrer Rüſtung in den Oſtprovinzen 
ſchlechterdings nicht die Rede ſein kann. 

Daß uns dieſe ganze, in den letzten Monaten 
entſtandene und im Kriegsfalle gegen uns ge⸗ 
richtete militäriſche Neuorientieru zu einer Ver⸗ 
ſtärkung, um nicht zu ſagen völligen Neu⸗ 
ordnung unſcer gejamten Rüſtun 
zwingen wird, iſt ſchon ee angedeute 
worden. Wir können uns einfach nicht der Gefahr 
ausſetzen, als Unterliegende eines großen kontinen⸗ 
talen Selbaugee das Nationalvermögen um zwanzig 
und mehr Milliarden Mk. nach der Debetſeite in 
zu verſchieben. In großen Zügen ſcheinen die Ab⸗ 
ſichten der Heeresverwaltung 15 ie ſpäteſtens 
wohl im Herbſt 1912 einzubringenden 
militäriſchen Neuforderungen bereits 
der Offentlichkeit richtig unterbreitet zu ſein. Als 
neu darf angeſehen werden, daß die maßgebenden 
Stellen hoffen, ſie innerhalb der zeitlichen 
Fried enspräſenzſtärke und des gegen⸗ 
wärtigen Quinquenats zu Se 8 
dem Kriegsminiſter ſehr weiten 1 für 
Kin Anwendung und Auslegung läßt. Sie er⸗ 
treden ſich wahrſcheinlich auf den teilweiſen Aus⸗ 
bau der „kleinen“ Infanterie⸗Regimenter und des 
N auf die Schaffung 
zweier neuer Armeekorps und einer An⸗ 

ahl von Kavallerie⸗Diviſionen aus 

ereits beſtehenden Einheiten und auf die Ver⸗ 
ſtärkung der techniſchen Anforderungen der Kae! 
beſonders des Luftſchiff; und Fliegerparks. och 
nicht in der Preſſe 8 iſt die Notwendigkeit, 
eine weitaus größere Zahl von Feldartillerie⸗ 
Batterien als bisher auf hohen Etat zu bringen, 
d. h. fie müſſen zu Ka: beſpannten Geſchützen im 
Frieden noch mindeſtens je zwei beſpannte Muni⸗ 
tionswagen erhalten. Ferner wird die für 1914 
beim I. und Korps in Ausſicht genommene 
Aufſtellung von zwei neuen F.⸗A.⸗Re⸗ 
gimentern zu beſchleunigen ſein. Auch muß die 
N ‚einer Kanonenabteilung feder 
Feldartillerie⸗Brigade mit leichten Feldhaubitzen, 
die am 1. April 1912 beginnen ſoll, ebenfalls in 
ſchnellerem Tempo durchgeführt und im kommenden 
Jahre ſchon beendet werden. Die baldige Schaffung 
eines Trainregiments bei jedem Armee⸗ 
korps und von automobilen Trainkompagnien iſt 
eine weitere dringende Notwendißkeit. ſoll im 
Ernſtfall der Nachſchub des Heeres an Verpflegung, 
Sanitätsmaterial uſw. unter allen Amſtänden 
ſichergeſtellt ſein. Endlich wird die Erſatz⸗ 
reſerve, auf die wir jetzt erſt im Kriegsfalle 
zurückgreifen, zu regelmäßigen übungen heran⸗ 
gezogen und ſo weit ausgebildet werden müſſen, daß 
ſie bei Ausbruch eines Krieges ſofort zur Auf⸗ 
füllung der Feldarmee verwendet 
werden kann. 

Das ſind die dringlichſten Aufgaben, die von 
Heeresverwaltung u olksvertretung zu löſen 
ind, und die eine weſentliche Stärkung unſerer 
Landmacht herbeiführen werden. Die Mittel dazu, 
die naturgemäß über den Quinquenatsrahmen 


in drei⸗ ſind 


nennen und ſich als ſolche fühlen, Weihnachten mit 
uns feiern. Denn ſie beweiſen damit doch nur, daß 
ſie in ihrem Herzen noch die göttlichſte aller 
Herzensgaben beſitzen: die Liebe! 


Mannigfaltiges. 


(Ein Weihnachtsbaum, der 80000 


Mark gekoſtet hat.) Der koſtſpieligſte Weih⸗ 
den es jemals gegeben hat, war im 
ger 1878 im Kriſtallpalaſt zu London zu ſehen. 


nachtsbaum, 


ss war ein künſtleriſcher Weihnachtsbaum, 
undertundzwanzig Fuß hoch und aus einzelnen 
leinen Tannen auf ſo geſchickte Weiſe zuſammen⸗ 
gefügt, daß man den Eindruck eines einheitlich 
rieſigen Baumes gewann. Ganz London wanderte 
damals hinaus, um den Baum zu betrachten. And 
es gab an ihm, außer ſeiner dacht fabelhaften 
Geſtalt, noch unendlich viel zu beſchauen und zu 
bewundern. Denn er war mit nicht weniger als 
250000 Dingen behangen, mit Spielzeug, Flaggen, 
Süßigkeiten und dem ſonſtigen Tand, den auch 
unſere lieben angelſächſiſchen Vettern für 
Schmuck des Chriſtbgums zu verwenden pflegen. 
Eine eagliſche Zeitſchrift cuft jetzt die Erinnerung 
an dieſen Weihnachtsbaum, 9915 Herſtellung dis 
nette Summe von 80 000 Mark koſtete, wach und 


fügt, nicht ohne eine gewiſſe Melancholie, hinzu, 


daß der Baum ſelbſt auf ſchottiſchem Boden in 
ſeinen einzelnen Beſtandteilen dem Erdreiche ent⸗ 
nommen worden jei, daß der Baumſchmuck jedoch 
vermutlich aus Deutſchland geſtammt habe. Wie 
denn all die netten Sächelchen am Weihnachtsbaum, 
die engliſche Kinderherzen erfreuen, in Deutſchland, 
von deutſchen Händen und zwar meiſtens in den 
kleinen Dörfern und Städten Thüringens, fabri⸗ 
ziert worden nge. 


für den 


940, in Frankreich 14 Mann. 


Gründung des Jung⸗Deutſchland⸗Bun 


manches liegen, was die 


lottenburg der Velen Kolonialgeſellſchaft 


dieſes Jahres hinausgehen, werden zu beſchaffen 
ſein. Das ee 3 
ſitzen wir in überausteihendem 
Maße. Deutſchland hat 65 Millionen Ein⸗ 
wohner, Einſchließlich 90 000 Anteroffiziere und 
14000 Einjährig⸗Freiwillige dienen 619 000 Mann 
unter den Fahnen, alſo jährlich 31000 weniger als 
1 pEt. der Seelenzahl, während in Frankreich 1,42 
pCt. der Bevölkerung zum Heeresdienſt ran⸗ 
gezogen werden. Bei uns dienen von 1000 Menſchen 


Man wird annehmen dürfen, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium diesmal entſchloſſen iſt, gange Arbeit 
zu machen. Wir werden daher mit Beſtimmtheit 
nicht nur einigen Verſtärkungen des Heeres, ſon⸗ 
dern ſehr möglicherweiſe in Verbindung damit auch 
durchgreifenden Reformen auf dem Ge⸗ 
biete der Wehrordnung gde der Die 

d es durch Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Freiherr von der Goltz gibt einen 
Vorgeſchmack davon, wohin wir ſteuern. Ma 
in der geplanten Neuordnung der Dinge au 

and en, ältere Generation det 
Offiziere zunächſt als gewagt und den bewährten 
Traditionen zuwiderlaufend anſehen könnte, jo 
dürfen wir doch das unbedingte Zutrauen zu un⸗ 
ſern leitenden militäriſchen Stellen haben, auf, 
der neue Kurs zum Heil und Beſten des 
landes geſteuert werden wird. 


Heer und Flotte. 


Reſerviſtenausbildung 1912. 

Die übungen der Mannſchaften der Reſerve und 
Landwehr werden, entſprechend den Gepflogen⸗ 
Bun der letzten vier Jahre, auch im kommenden 

ommer und Herbſt in größeren Truppen⸗ 
verbänden ſtattfinden. Da ſich die im Spät⸗ 
ſommer 1911 zum erſtenmal erprobte Aufſtellung 
von zwei Reſerve⸗Infanterie⸗Regimentern bei je⸗ 
dem Armeekorps gut bewährt hat, werden — einer 
Meldung der „Mil.⸗politiſchen Korreſpondenz“ zu⸗ 
folge — im nächſten Jahre bei jedem Armeekorps 
wieder zwei ſolcher Regimenter und eine Reſerve⸗ 
Feldartillerie⸗Abteilung auf die Dauer von je 14 
Tagen zur Aufitellung gelangen. Die Reſervever⸗ 
bände erhalten Offiziere und Anteroffiziere in 
voller Kriegsſtärke überwieſen, der annſchafts⸗ 
beſtand bleibt jedoch hinter der normalen Kriegs⸗ 
ſtärke etwas zurück. Während der Herbſtübungen 
werden außerdem die Infanterie⸗Regimenter mit 
nur zwei Friedensbataillonen durch Einziehung von 
Reſerven auf die Dauer von vier Wochen auf den 
normalen Stand von drei Bataillonen gebracht. 
Die Einziehung der Reſerviſten erfolgt derartig, 
daß die letzten 14 Tage der Übung in die Zeit der 
großen Herbſtübungen fallen. 

Reform der Militärverwaltung. 

Die geplante Vereinfachung der Heeresverwal⸗ 
zung wird — wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
von unterrichteter Seite erfährt — keinerlei Or⸗ 
anilationsveränderungen bringen, die auf die Zu⸗ 
unft der Beamten und Anwärter irgendwie von 
Einfluß wären. Es handelt ſich in der Hauptſache 
nur um Vereinfachungen auf den Gebieten des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs und des Rechnungsweſens bei denen 
zumteil kaufmänniſche Geſichtspunkte mehr als bis⸗ 
her berückſicht werden ſollen. 


ater⸗ 


Dernburg über Neu⸗Kamerun. 


15 auf Veranlaſſung der Abteilung e 
Io: itt⸗ 


erfolgen. Es wird uns 1 ua 112 ang 
; € 


zöſiſchen Beamten für gewiſſe Zeit zu behalten. Die 
Frage der Schutztruppe wird viel Überlegung er⸗ 
fordern. Es wird ziemlich unmöglich ſein, aus dem 
bisherigen Kamerun die notwendigen Kräfte frei⸗ 
e und es wird nicht leicht ſein, gute Re⸗ 
ruten alsbald zu bekommen. Man wird fie aber 
alsbald vermindern können, wenn man für die 
Bahnen, die Straßen und die Flußſchiffahrt das 
nötige tut. Der Redner kam ſodann auf die Auf⸗ 
gaben der Wiſſenſchaft Ei ipreden u. a. auch auf 
die Bekämpfung der Schlaffrantheit, die wir au 

den Eingeborenen ſchuldig ſeien. as ſchließli 


die Aufgaben der Nation anlangt, könne das Land 


nur durch Leute mit Kapital entwickelt werden, und 
dieſe Leute mit Kapital müſſen nach und nach ge⸗ 
wonnen werden. Dazu muß eine allgemeine freund⸗ 
chaftliche Stimmung der Nation mithelfen. Die 
Frage der eben e A iſt ſchwierig und 
erfordert erheblichen Takt. Es entſpricht nicht nur 


Cavalleria rusticana. 
Von Edel von Schram. 


(Nachdruck verboten.) 

Amalfi, das entzückende Felſenneſt, gelegen am 
azurblauen Meerbuſen zwiſchen Salerno und Sor⸗ 
rento war der Schauplatz der feſſelnden Begeben⸗ 
heit, die ich jetzt erzählen will. 

Mein zweimonatlicher Aufenthalt näherte ſich 
ſeinem Ende — aber die Weihnachtsnacht wollte 
ich noch mit verleben, da mir der Ort, die Gegend, 
die dort liebgeworden waren in der langen Zeit 
meiner beſchaulichen Ruhe. 

Am linden frühen Morgen des 24. Dezember 
.. ſtieg ich die naheliegenden Felſenwege em⸗ 
por, um ein Bäumchen zu erobern, das einiger⸗ 
maßen der deutſchen Tanne gleich käme, aber rings⸗ 
um ergreifbar nichts zu erblicken als Wacholder — 
ſtachlig, ſtaubig und meiner Raubluſt zu ſtörrig — 
bis ich ein kriechendes Grün entdeckte, das in der 
Höhe gerichtet wirklich einer zarten kleinen Tanne 
ähnlich ſah. Glücklich über meine Beute eilte ich, 
mir vor meiner idylliſch gelegenen Wohnung in 
roſenumrankter Laube die Weihnachtsbäumchen 
herzurichten: drei an der Zahl. Kleine Baumklötz⸗ 
chen bildeten den Fuß, eine grüne Gerte ſtützte un⸗ 
ſichtbar den Baum und ein zarter Anputz, beſtehend 
aus gelben Wachslichtern, weißen Papierlilien, 
hängenden Piniennüßchen und roten Granat⸗ 
äpfeln, bildeten den Schmuck. 

Meine Arbeit war gelungen und froh darüber, 
überreichte ich eins unſerem liebenswürdigen Wirt, 
der ganz kindiſch ſich ergötzte über das deutſche 
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Zu den Reichstagswahlen. 


Unfere Tabelle, die den Ausfall aller 
Reichstagswahlen darſtellt, die in einigen öſt⸗ 
lichen und nördlichen Regierungsbezirken Preu⸗ 
ßens ſeit der Gründung des Reiches ſtattgefun⸗ 
den haben, gewährt einen gewiß auch für die 
bevorſtehenden Wahlen lehrreichen Überblick 
über die Parteiverſchiebungen in den einzelnen 
Wahlkreiſen. Wie man erſieht, gibt es recht 


viele Wahlkreiſe; die ſtes derſelben Partei 
‚treu, geblieben find; in den auf unſerer Tabelle 


behandelten Fällen ſind dies ausnahmslos kon⸗ 


einzelnen Kreiſen haben ſeit 1907 Nachwahlen 
ſtattgefunden. In Meſeritz—Bamſt wurde ſtatt 
des Konſervativen ein Reichsparteiler, in 
Ueckermünde —Uſedom— Wollin ſtatt des Frei⸗ 
ſinnigen ein Sozialdemokrat gewählt. In den 
Wahlkreiſen Poſen, Buck—Koſten, Shrimm— 
Schroda, Krotoſchin, Czarnikau Colmar, 
Pleß—NRybnik, Ratibor und Landeshut 
Jauer —Bolkenhain fanden ebenfalls Erſatz⸗ 
wahlen ſtatt, doch wurde dort überall ein Ver⸗ 
treter der Partei gewählt, die das Mandat 


ſervative, polniſche und Zentrumskreiſe. In] bisher innegehabt hatte. 


dem Noichl ſondern auch der Würde des deut⸗ 
ſchen Reiches als Rechtsſtaat, daß innerhalb der ge⸗ 
jeglichen Grenze die franzöſiſchen Geſellſchaften nicht 
nur nicht geſtört werden, ſondern daß ihnen auch 
mit einer gewiſſen LEE entgegen⸗ 
gekommen wird. Vor allem aber hat die Nation die 
Pflicht darauf zu ſehen, daß die notwendigen, ſelbſt 
großen Mittel zur Erſchließung der Kolonialver⸗ 
waltung nicht vorenthalten werden. Der Redner 
ſchloß: „Ich rechne vor allem darauf, daß wir jetzt 
ohne weitere rückſchauende Erörterung und Res 
flexion dieſen aal verlaſſen, als praktiſche 
Männer mit der Deviſe: Hand ans Werk!“ 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. Dezember. In 
Lubiewo hielt im Bethkeſchen Lokale der Kandidat 
der Deutſchen, Landrat von Halem aus Schwetz, 
eine Wahlrede. 

Krojanke, 21. Dezember. (Wichtige Vorlagen) 
wurden heute in der Stadtverordnetenſitzung nach 
mehrſtündiger Beratung erledigt. In eriter Linie 
lag der ſchon ſeit Jahren projektierte Schulhaus⸗ 
anbau zur Beſchlußfaſſung vor. Angeſichts der 


Notlage in unſerer Schule, wo auf Koſten der Dis⸗ 
ziplin und des Anterrichtserfolges 12 Klaſſen von 
elf Lehrern in zehn Schulräumen unterrichtet wer⸗ 
den, hat nun heute die ſtädtiſche Vertretung Kir 
den Bau, der auf 33000 Mark veranſchlagt iſt, die 
von der königl. Regierung geforderte Beitrags⸗ 
leiſtung in Höhe von 6000 Mark bewilligt. Dieſer 
Beſchluß, wie auch die Bereitſtellung einer jähr⸗ 
lichen Beiſteuer von 400 Mack zu den Koſten der 
Unterhaltung einer neu einzurichtenden zwölften 
Lehrerſtelle wird von der Lehrer⸗ und Bür der 
mit Freuden begrüßt werden. — Zwecks Abhaltung 
von Gerichtstagen in unſerm Orte ſoll eine dies⸗ 
bezügliche Eingabe an den Landgexichtspräſidenten 
zu Konitz eingereicht werden. — Der Bau einer 
landwirtſchaftlichen Winterſchule auf unſerem 
0 d iſt nunmehr endgiltig beſchloſſen 
worden. 


Flatow, 21. Dezember. (Ein bedauerlicher Be⸗ 
ſchluß,) der für die Entwickelung unſerer Stadt 
einen guten Schritt vorwärts bedeutet, wurde 
heute in der N NEN gefaßt. Nach⸗ 
em vor Monaten der Antrag des Magiſtrats, eine 
zentrale Waſſerverſorgung zu ſchaffen, nicht die 
Genehmigung der Stadtverordneten gefunden, 


Weihnachtsbäumchen, das er zum erſtenmal ſah. 
Das zweite wandert auf das Grab eines däniſchen 
Kindes, welches tagszuvor oben im Campo Santo 
ſeine letzte Ruheſtätte gefunden hatte. Das dritte 
zündete ich mir ſelber an im Dämmerlicht, denn es 
wurde überhaupt nicht dunkel in jener Nacht, da 
der Mond hell und glänzend über dem Meere ſtand. 

In der zehnten Abendſtunde erſchien der Wirt 
mit einer Auswahl ſelbſtgebackener Süßigkeiten, die 
vor Mandeln und dickflüſſigem braunem Zucker kaum 
zu genießen waren. Eine Flüſſigkeit, bereitet aus 
Orangenkernen, gleich unſeren Likören, diente, uns 
ein gegenſeitiges Wohl zuzutrinken. 

Und nun kam die Aufforderung und Einladung 
zur Weihnachtsmette mit allen Hausbewohnern zur 
Stadt zu ziehen. 

Gern ſagte ich zu. 

Wir wanderten in tagheller Nacht, begleitet 
vom treuen Haushund, die meerumſäumte Felſen⸗ 
ſtraße entlang durch minutenlange kalte Stein⸗ 
tunnel hindurch bis zu den erſten Häuſern des Or⸗ 
tes Amalfi, wo gleich am Anfang ein Verwandter 
der Wirtsfamilie uns nötigte, ſein Haus zu be⸗ 
treten, um die künſtleriſch aufgebaute Krippe zu 
beſichtigen, die allen Einheimiſchen offen ſtand. Die 
Darſtellung der heiligen Nacht, ergänzt durch örtliche 
ländliche Szenerien, nahm den ganzen Raum der 
niederen italieniſchen Behauſung ein. Eine ſinnen⸗ 
betörende Dudelſackmuſik, begleitet non Kinder⸗ 
ſtimmen, näherten ſich der Haustür, voran Chor⸗ 
knaben, die das Chriſtuskind ſorgſam und andächtig 
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zähliger Kerzen in die Krippe zu legen. Alle 
lauſchten geſpannt und Freude und Glück ſtrahlte 
aus aller Augen, ſelbſt der zerlumpteſte ſchmutzigſte 
Betteljunge ſah ſchön aus in dieſer maleriſchen 
feierlichen Umgebung. 

Doch wir ſtrebten weiter zu kommen, die Mitter⸗ 
nachtsſtunde rückte näher, wo alle ſich im Dom ver⸗ 
ſammeln würden, um Weihe und Segen des Erz⸗ 
biſchofs, einem achtzigjährigen Greiſe, zu empfan⸗ 
gen, unter deſſen ausgebreiteten Händen ſich ſchwei⸗ 
gend die Menge neigte. Die große zweihundert 
Stufen zählende breite Freitreppe, die zur Kathe⸗ 
drale hinaufführte, war dicht mit Menſchen beſetzt. 
Zu halber Höhe links ſtand ein zwanzigköpfiger 
Muſikchor mit blitzenden Blasinſtrumenten. 

Wir hatten auf den oberen Stufen Aufſtellung 
genommen und ließen uns unterdeſſen berichten 
von dem Stern der heiligen Mitternacht, der ſich 
vom gegenüberliegenden nahen Bergfelsgipfel beim 
Ausklingen der zwölf Stundenſchläge ſanft her⸗ 
niederlaſſen würde auf die Kathedrale. Der Erz⸗ 
biſchof, durch das Hauptportal tretend, ſegnet dar⸗ 
auf die Volksmenge. 

In einer Sekunde ſoll alles vor ſich gehen — 
alles lauſcht erwartungsvoll — da — ein furcht⸗ 
barer, markerſchütternder Schrei — ein Gedränge, 
ein Schieben und Drücken vom Hauptportal her. 
Eine blutüberſtrömte junge Italienerin raſt die 
oberiten Treppenſtufen herunter, gefolgt von einem 
ſyrühenden Monne, ſodaß die ungeheure 
ſchenmaſſe mit ins Stürzen zu kommen droht, 
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trugen, um es unter Geſang und beim Glen; un⸗ hätten wir nicht Geiſtesgegenwart und alle Kräfte 


wurde dieſe Frage nochmals aufgeſtellt. Ein⸗ 
gehend wurden nochmals die Gründe, welche ſolche 
Mafjerverjorgung für Aidan unbedingt nötig 
machen, durchberaten. Alsdann wurde beſchloſſen, 
die Vorarbeiten ausführen zu laſſen und hierzu 
Mittel in Höhe von 5000 Mark zu bewilligen. 
Marienwerder, 22. Dezember. (Kleinbahnun⸗ 
fall.) Heute früh entgleiſte die Lokomotive des 
Zuges Nr. 15, der von Ruſſenau nach Marien⸗ 
werder unterwegs war, kurz vor der Halteſtelle 
Stangendorf und legte ſich auf die Seite. Perſonen 
find nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt unbe⸗ 
deutend. Der Unfall iſt auf Schienenbruch zurück⸗ 
zuführen. Sie 10,15 Uhr verkehren die Züge 
wieder regelmäßig. - 
Elbing. 21. Dezember. (Erſchoſſen) hat ſich in 
Elbing am Montag Abend der Lehrer Hahn aus 
Zeyer. Hahn, der in der zweiten Hälfte der Zwan⸗ 
ziger ſtand, einjährig gedient hatte und den mili⸗ 
täriſchen Rang eines Vizefeldwebels bekleidete, 
war ſechs Wochen im Krankenhauſe geweſen und 
als geheilt entlaſſen worden. 5 
Pr. Friedland, 21. Dezember. (Alkoholvergiftung. 
Patent.) Tot aufgefunden wurde heute Morgen in 
der Mauerſtraße der Arbeiter Neumann. Er war 
ſtark dem Trunke ergeben und dürfte wahrſcheinlich 
infolge Alkoholvergiftung ſeinen Tod gefunden 
aben. — Die hieſige Maſchinenfabrik Markowski 
hat eine kombinierte Gras⸗ und Getreidemäh⸗ 
maſchine gebaut, welche mit zwei deutſchen Reichs⸗ 
patenten geſchützt iſt. e 
Landsberg (Warthe), 22. Dezember. (Bei 
lebendigem Leibe verbrannt) iſt in Bad Schön⸗ 
fließ der Eigentümer Meinert. Während eines 
ehelichen Zwiſtes explodierte die Petroleumlampe, 
die er in der Hand trug, wobei er ſo ſchwere 
Verbrennungen erlitt, daß er bald darauf 
ſiarb. 5 
Regenwalde i. Pom., 21. Dezember. (Schwe⸗ 
rer Unfall.) Dem in der hieſigen Maſchinen⸗ 
fabrik beſchäftigten Schmiedemeiſter Ott flog ein 
Stück Eiſen, welches er gerade abgeſtemmt hatte, 
in das linke Auge. Das Auge wurde ſchwer ver⸗ 
letzt und lief ſofort aus. Da das andere Auge 
ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen war, mußte 
ſich der Verletzte nach Stettin in eine Klinik be⸗ 
geben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Dezember 1911. 


— (Erfreuliche Fortſchritte) hat in 
dieſem Jahre die Beſitzbefeſtigung des 
deutſchen Grundbeſitzes in der Oſt⸗ 
mark gemacht. In Poſen ſind jetzt 41 Güter 
mit einem Geſamtumfang von 120 000 Morgen, 
in Weſtpreußen 58 Güter mit 95 000 Mor⸗ 
gen befeſtigt. Auch für die bäuerliche Regulierung 
iſt die bisherige Entwicklung ſehr zufriedenſtellend. 
Am Ende diefes Jahres werden in Poſen und 
Weſtpreußen 6000 Bauern, deren Güter rund 
500 Morgen umfaſſen, anſäſſig ſein. 

— (Das Wetter zu Weihnachten.) 
Die Wetterausſichten für die Weihnachts⸗ 
feſttage ſind, wie das Berliner Wetterbureau mit⸗ 
teilt, leider als ziemlich ungünſtig zu bezeich⸗ 
nen, da dem tiefen barometriſchen Minimum, das 
uns ſtarke Regenfälle gebracht hat, bereits ein 
neues noch tieferes von England her auf dem 
Fuße folgt und noch weitere Depreſſionen vom 
Atlantiſchen Ozean heranzuziehen ſcheinen. Es 
iſt daher zu befürchten, daß ſich die Regenfälle 
in mehr oder weniger großer Stärke noch meh⸗ 
rere Tage lang öfter wiederholen und dazwiſchen 
immer nur für kurze Zeit die Wolken abnehmen 
werden. 

— (Weihnachtsfeier im Siechenhaus 
Thorn⸗Mocker.) Im Siechenhauſe Thorn⸗ 
Mocker fand geſtern Nachmittag die Weihnachtsfeier 
ſtatt, zu der als Vertreter der Stadt die Herren 
Stadtverordneten Houtermans und Hentſchel er⸗ 
ſchienen waren. In dem feſtlich geſchmückten, recht 
kleinen Raum hatten ſich unter dem brennenden 
Weihnachtsbaum die Bewohner des Hauſes, etwa 
15 an der Zahl, verſammelt. Einige der Sail 
hatten ihre Kriegsdenkmünzen angeſteckt. Als 
friſche Jünglinge waren ſie einſt hinausgezogen, 
um ihr Leben fürs Vaterland einzuſetzen. Gebeugt 
von den Beſchwerden des Alters, zermürbt von 
widrigem Schickſale, haben ſie nun in dem Haufe, 
das ihnen die Menſchenliebe errichtet, ein Ruhe⸗ 
plätzchen gefunden, welke Blätter am Baume des 
Lebens. Nach dem Geſange eines Chorals hielt 
Herr Pfarrer Heuer eine ergreifende 5 
Eben komme er von der ge in den Spielſchulen, 
wo etwa 70 3—5jährige Kinder mit kleinen Gaben 
Es wurden die alten, ſchönen 
geſungen und hübſche Gedichte 
Lichter des Weihnachtsbaumes 


beſchenkt wurden. 
Weihnachtslieder 
deklamiert. Die 


aufgeboten, uns im Gleichgewicht zu erhalten. Die 
erſten Glockenſchläge ertönen — der Stern 
ſteigt ſtrahlend hernieder, die Muſik erbrauſt 
— die Domglocken läuten und der Erzbiſchof ſegnet 
das Volk. Stimmen jubeln und Feuerraketen ex⸗ 
plodieren um uns, über uns, unter uns, nichts wie 
Feuer, Licht, Schüſſe und eine wildjauchzende 
Menge. — Wir aber glaubten, das jüngſte Gericht 
ſei nahe und erholten uns erſt, als nach und nach 
das Toben und Getöſe nachließ und das Volk ſich 
unter fortwährendem Knallen zu zerſtreuen anfing. 

Doch — was wars mit dem armen jungen 
Weib? Wir erfuhren bald, daß es zu blutigem 
Streit gekommen war durch Eiferſucht ihres Ge⸗ 
liebten, der ſie mit einem anderen angetroffen 
hatte. Sie war an den Brunnen geflüchtet, um die 
Blutſtriemen an Hals und Armen zu waſchen und 
ſich zu erholen unter Zuſpruch ihres Retters, des 
Gendarmen, der den tollen Burſchen in ſicheren Ge⸗ 
wahrſam genommen hatte. Die italieniſchen 
Schönen aber ringsum flüſterten ſich unterein⸗ 
ander zu: daß Ludovico Reggio im Recht ſei und 
ſeine untreue Luzia einen gerechten Denkzettel ver⸗ 
dient habe. 

Dann trat unſere kleine Geſellſchaft den Heim⸗ 
weg an — das Silberflimmern des Mondes über 
dem weiten ſchönen Meer berührte uns friedlich 
und beruhigend. Die ſtille Nacht trat in ihre 
Rechte und bald herrſchte tiefer Frieden weit und 
breit und auch unſre erregten Gemüter ruhten aus 
in wohltuendem Schlaf, unter roſenumranktem 
Dach, beim Duft der Pinien und Mymoſen. 


der Gaben mußte bei der Beſchränktheit des Feſt⸗ 


doch nicht machtlos gegenüber und ſind ſehr wohl 


spiegelten ſich in den leuchtenden Kinderaugen wie 
Dlintende Sterne. Es herrſchte eine Freude und 
Luft, daß jedem das Herz aufgehen mußte. Iſt doch 
das Weihnachtsfeſt ein Feſt der Kinder. Ihr 
Kindelein, kommet, o kommet doch all! ſo beginnt 
das bekannte Weihnachtslied. Wie ſo anders ilt 
dieſe Feier hier! Nicht Kinder haben ſich um den 
Weihnachtsbaum verſammelt, ſondern alte, zumteil 
ſehr alte Leute. Alt und müde jind fie geworden 
von der Arbeit und von mancherlei Mißgeſchick, matt 
und ruhebedürftig. Es gibt ein Bild, das der 
Maler mit dem Namen „Jungbrunnen“ betitelt hat. 
Da ſieht man von der einen Seite dem See alte 
und mit allerlei Krankheiten behaftete Leute zu⸗ 
ſtreben. Nachdem ſie ſich in dem belebenden, heil⸗ 
kräftigen Waſſer gebadet, ſteigen ſie an der anderen 
Seite jung und friſch heraus. Da könnte wohl in 
manchem der Wunſch auftauchen: ach, wenn man 
doch auch in ſolchem Waſſer alle Beſchwerden des 
Alters und Siechtums abwaſchen könnte! Solch 
einen See gibt es nun nicht; aber das Weihnachts⸗ 
feſt iſt ein ſolcher Jungbrunnen, zwar nicht für den 
Leib, aber für die Seele. Das Feſt iſt angetan, 
um uns für ein Weilchen wieder jung werden zu 
laſſen im Herzen. Da ſollen wir wieder zu Kindern 
werden. Auch die älteſten Leute ſind einmal 
Kinder geweſen; viele haben ſelber Kinder gehabt 
und mit ihnen Weihnacht gefeiert. Mögen die 
Gaben, die ſie ihnen bieten konnten, auch nur gering 
geweſen ſein: Kinder können ſich auch über Kleinig⸗ 
keiten von ganzem Herzen freuen. In dieſe Zeit 
der Kindheit ſoll ſich jeder am Weihnachtsfeſt ver⸗ 
lenken und jelber zum Kinde werden. Dann wird 
in den Herzen der. Teilnehmer der Dank erwachſen 
gegen den treuen. Gott, der ſie noch einmal dies 
ſchöne Feſt erleben ließ, Dank gegen die Mit⸗ 
menſchen, die ihnen für ihr Alter ein warmes Stüb⸗ 
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chen beſchert, wo Liebe ſie umhegt und pflegt, wo 


liebende Hände ihnen den Weihnachtsbaum ge⸗ 
ſchmückt und hübſche Gaben auf den Tiſch gelegt. 
Etwaige Gedanken der Anzufriedenheit mit dem 
Geſchick wird der Hinblick auf den Heiland ver⸗ 
ſcheuchen, der heute als Kindlein herniedergeſtiegen, 
der als Mann gelitten und gekämpft und dabei ſich 
dem Willen Gottes unterordnete. „Vater, nicht, 
wie ich will, ſondern wie du willſt!“ Mit einem 
Choral ſchloß die erhebende Feier. Die Verteilung 
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raumes auf den einzelnen Wohnſtuben erfolgen. f 
Warum konnte die Maul⸗ und 
Klauenſeuche) in ihrem Laufe trotz aller 
ſtaatlichen Maßnahmen nicht gehemmt werden? 
Darüber teilte Prof. Dr. Müller im land⸗ 
wirtſchaftlichen Verein zu Königsberg fol⸗ 
gendes mit: Der Grund war der, daß nachdem 
die Seuche aus Rußland in den Kreis Oletzko 
durch geſchmuggeltes Vieh eingeſchleppt worden 
war, von hier aus — noch ehe Maßnahmen er⸗ 
griffen werden konnten — Tiere auf den Markt 
in Tuchel gebracht wurden. An 22 Waggons, 
die von dort verladen wurden, ließ ſich die Ver⸗ 


+ Das Flugzeug mit 
Zu den Flugapparaten, die Schwalben. 
Möwen oder Schmetterlingen ähnlich ſehen, 
kommt jetzt ein neuer Aeroplantyp, der viele 
Ahnlichkeiten mit gewiſſen Arten von Flie⸗ 
gen aufweiſt. Die Flügel dieſes Aeroplans 
können wie die Flügel eines Inſekten ausge⸗ 
breitet und zuſammengelegt werden. Vor dem 
Aufſtieg öffnet die gigantiſche Fliege die 
Flügel, bei der Landung legt ſie ſie wieder zu⸗ 
ſammen. Dann kann der Aeroplan mit Hilfe 


. 
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den Inſektenflügeln. i 
jeines Motors wie irgendein gewöhnliches 
Automobil über die Straßen dahinfahren. 
Dieſer originelle franzöſiſche Flugapparat heißt 
nach ſeinen Konſtrukteuren der Monoplan 
Marcay Moonen und wird zurzeit auf dem 
Flugplatz von Iſſy⸗les⸗Moulineaux vorgeführt. 
wo er nicht geringes Aufſehen erregt. Die 
Leiſtungsfähigkeit des Flugzeugs wird wohl 
auch noch bei irgendeiner größeren Konkurrenz 
praktiſch erprobt werden. 


breitung der Seuche nach allen Richtungen des 
Reiches deutlich verfolgen. Den eigentlichen Grund 
dafür, daß die Seuche ſich gewaltig ausdehnen 
konnte, müſſen wir in der zweifellos jetzt vorhan⸗ 
denen hohen Empfänglichkeſt und der hohen Vi⸗ 
rulenz des Anſteckungsſtoffes erblicken. Dank den 
ſtaatlichen Maßnahmen war Deutſchland ſeit dem 
Jahre 1904 oder ſchon ſeit dem Jahre 1899 von 
einer ſchweren Verſeuchung verſchont geblieben. 
In der Zeit zwiſchen dieſen beiden Seuchengän⸗ 
gen iſt offenbar auch der letzte Reſt von Immu⸗ 
ultät, den die Tiere damals erlangt hatten, ver⸗ 
loren gegangen und hat einer Empfänglichkeit 
Platz gemacht, hei der nun ſchon die Aufnahme 
kleinſter Mengen des Anſteckungsſtoffes genügt, 
den Ausbruch der Krankheit herbeizuführen. Wie 
anders wollte man es ſich ſonſt erklären, daß 
ſchon das Betreten eines Stalles durch ſuſpekte 
Perſonen genügt, die Seuche zu übertragen. Ob 
daneben auch ſog. Dauerausſcheider, wie Löffler 
und andere annehmen möchten, vorkommen und 
zur Verſchleppung der Seuche Anlaß geben 
können, iſt mit Sicherheit nicht zu entſcheiden. Aber 
auch ohne dieſe Bazillenträger iſt der Kampf gegen 
die Maul⸗ und Klauenſeuche nur mit den ſtreng⸗ 
ſten Maßnahmen durchzuführen. Es iſt daher 
nur zu verſtändlich, wenn alle Hoffnungen darauf 
gerichtet ſind, daß auch hier wie bei andern Tier⸗ 
krankheiten ein Verfahren gefunden werde, die 
Rinder durch Impfſtoffe zu immuniſieren, d. h. 
vor Anſteckung zu ſchützen. Profeſſor Löffler, der 
im Auftrage des Landwirtſchaftsminiſteriums ſeine 
Arbeiten ausführt, ſind im ganzen bisher ſchon 
106 000 Mark zu den koſtſpieligen Verſuchen zur 
Verfügung geſtellt, und neuerdings iſt ihm auf 
der Inſel Riems bei Greifswald ein Inſtitut er⸗ 
richtet worden, wo er die für die Umgebung ge⸗ 
fährlichen Verſuche unbedenklich vornehmen kann. 
Dr. Siegel in Berlin iſt es gelungen, den eigent⸗ 
lichen Erreger der Maul- und Klauenſeuche zu 
finden, nach dem ſchon ſo viele Jahre von den 
verſchiedenſten Forſchern gefahndet wurde. Wenn 
auch noch nicht die letzten Beweiſe erbracht ſein 
dürften, ſo müſſen doch die Unterſuchungen von 
Siegel als ſo ernſthaft bezeichnet werden, daß 
mit der Richtigkeit ſeiner Entdeckung wahrſchein⸗ 
lich gerechnet werden kann. Wenn es auch nicht 
gelingen ſollte, eine brauchbare Schutzimpfung zu 
finden, jo ſtehen wir der Maul- und Klauenſeuche 


dem lauten Ruf „Julklapp“ in die Dielen, Vor⸗ 
räume, Glashallen oder gar in die Zimmer ſelbſt 
geworfen werden, die Spender aber ſchleunigſt ver⸗ 
ſchwinden, um nicht erkannt Ein werden. Oft ver⸗ 
mummen ſich auch Männlein, Weiblein und Kinder, 
erſcheinen in den drolligſten Aufzügen mit Masken 
oder geſchwärzten Geſichtern, damit die Beſcherten 
nicht willen, weß „Nam' und Art“ die lärmenden 
e Hierbei iſt natürlich dem Scherz, 
Spott und Witz freies Feld gelaſſen. Die Kokette 
findet in einem Rieſenkaſten, hundertfach in Papier 
gewickelt, ſchließlich eine grellfarbene Modepuppe 


tauben Kieſelſtein. — Woher das Wort „Jul“ 
ſtammt, iſt bis heute noch nicht einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt. Jakob Grimm hat es mit dem ſchwediſchen 
Wort hjul (Rad) in Verbindung gebracht, denn jul 
bezeichne das heidniſche Feſt der Winterſonnen⸗ 
wende, wo das Sonnenrad wieder anfange, ſich der 
Erde zu nähern. Wahrſcheinlicher iſt die Erklärung 
des nordiſchen Profeſſors Bugge, der das Wort von 
dem lateiniſchen jocus, jogulus (Scherz) ableitet. 
Denn das Feſt war ein religiöſes Freudenfeſt. Da⸗ 
her ſtammt ja auch das franzöſiſche joli (muater, 
heiter) und das engliſche jolly. 


Mannigfaltiges. 


(Weihnachtsbäume für das 
Kaiſerhaus.) Aus dem Harz wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Förſter Raspe auf 
der Georgshöhe bei Thale iſt vom kaiſerlichen 
Hofmarſchallamt beauftragt worden, in dieſem 
Jahre die Weihnachtsbäume für die kaiſerliche 
Familie zu beſorgen und zwar 2 Stück5—5¼ 
Meter lang für den Kaiſer und die Staiferin, 
7 Stück 3—4 Meter lang für die 6 Prinzen 
und die Prinzeſſin, die Kinder des Kaſſer⸗ 
paares, und 3 Stück 1—1½½ Meter lang für 
die kaiſerlichen Enkel. Die Bäume find bes 
reits Anfang dieſer Woche von Thale aus im 
Sonderwagen nach Station Wildpark abge⸗ 
ſandt, um im Muſchelſaal des Neuen Palais 
aufgeſtellt zu werden. 


(Unter der Berliner Schutz⸗ 
mannſchaft) herrſcht nach Berliner Blättern 
große Mißſtimmung wegen des Wegfalls der 
nun ſchon länger als 50 Jahre beſtehenden 
Weihnachts⸗Gratifikation. Die Beamten er⸗ 
hielten alljährlich eine Zuwendung, die zuletzt 
120 Mark für Wachtmeiſter und 100 Mark 
für Schutzleute betrug. Dieſes Geld kam 
aus dem ſogenannten Mankofonds. Bekannt⸗ 
lich find in der Schugmannichaft mehrere 
hundert Stellen unbeſetzt und das Gehalt 
dieſer Freiſtellen wurde zu Weihnachtsgrati⸗ 
fikationen benutzt. 8 


(Eine rätſelhafte Erplofion) 
erfolgte am Mühlendamm in Berlin. Unter⸗ 
halb der Brücke dicht am Gebäude des ſtäd⸗ 
liſchen Nahrungsmittelunterſuchungsamts 
wurden raſch aufeinanderfolgende Detonationen 
gehört. Ein mächtiger etwa 4 Meter hoher 
Feuerſtrahl ſchoß empor. Die ganze Umge⸗ 
bung der Brücke war auf kurze Zeit in dichte 
Rauchwolken gehüllt. 
Feuerwehr ſtellte jofort Unterfuchungen über 
die Urſache der Exploſion an, doch war ein 
Ergebnis bisher nicht feſtzuſtellen. 


imſtande, durch geeignete Maßnahmen zur Hei⸗ 

lung der Seuche dieſe ihres gefährlichen Charakters 

zu berauben. 8 
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Julklapp. 

Manchem alten Brauch, der dem berühmten 
„Zahn der Zeit“ zum Opfer gefallen iſt, brauchen 
wir wirklich nicht nachzuklagen, denn gar vieles, 
was zur Vergangenheit paßte, paßt nicht mehr in 
die Gegenwart, aber um die eine und andere Volks⸗ 
ſitte, die verſchwunden iſt, oder zu verſchwinden 
droht, it es doch ſchade. So um eine urgermaniſche 
Weihnachtsſitte, um „Julklapp“. In den ſkandina⸗ 
viſchen Ländern, in Holſtein und Mecklenburg hat 
ſie ſich bis heute erhalten, aber doch nur verein: 
zelt, und daß ſie ſich in den Großſtädten nicht ein⸗ 
gebürgert hat, liegt ſchon in den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen begründet. Die „Etagenwohnung“ läßt der⸗ 
artige überraſchende Weihnachtsgeſchenke nicht zu. 
Denn die Überraſchung iſt bei „Julklapp“ die 
Hauptſache, und dazu gehört ein offenes Haus, ge⸗ 
hören offene Türen, wie wir ſie auf dem offenen 
Land und in den kleinen Landſtädten finden. Der 
Humor beſteht nämlich darin, daß verſiegelte 
Pakete, Kaſten, Schachteln, Körbe oder dergl. mit 


und ein Geizhals in einem alten Strumpf einen. 


Die zu Hilfe gerufene 


(Ein böswilliger Hausdiener.) 5 


In dem Materialkeller eines Warenhauſes 
in Berlin zerſchlug ein Hausdiener aus Bös⸗ 
willigkeit einen Ballon mit Schwefelſäure. 
Er wurde feſtgenommen. Die Feuerwehr be⸗ 
ſeitigte in aller Stille die Gefahr, ſodaß das 
Publikum nichts merkte und eine Panik ver⸗ 
mieden wurde. . 

(Warnung vor der Aufforde⸗ 
rung zum Rekord Schnapstrin⸗ 
ken.) Über das ſinnloſe Rekord⸗Schnaps⸗ 
trinken iſt ſchon mehrfach berichtet worden. 
Daß aber die Sache für die Veranſtalter recht 
böſe Folgen haben kann, lehrt folgendes Ur⸗ 
teil der Strafkammer in Zabern im Elſaß. 
Der Geflügelzüchter Lergenmüller aus Mün⸗ 
chen hatte in ſeinem früheren Wohnort 
Oberammer dem 52jährigen Tagelöhner 
Grandhomme verſprochen, ſeine Zeche zu be⸗ 
zahlen, wenn er ein beſtimmtes Quantum 
Nordhäuſer in 40 Minuten austrinken würde. 
Der Gewohuheilstrinker ſchaffte die Sache. 
„glänzend“ in knapp einer halben Stunde, 
ſtarb aber nach kurzer Zeit an Alkoholver⸗ 
giftung. Die Strafkammer hat jetzt Lergen— 
müller wegen fahrläſſiger Tötung zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. 5 

(Der Spionageprozeß Schultz) 
hat noch ein bedauernswertes unſchuldiges 
Opfer gefordert: Der in der Marine dienende 
Sohn des Kaufmanns v. Maack erhielt im 
Ausland Kenntnis von der Verurteilung ſeines 
Vaters und ſchied freiwillig aus dem Leben. 

(Zur Reform des Kölner Kar⸗ 
nevals) hat ſich ein Bürgerausſchuß auf 
Veranlaſſung des Kölner Verkehrsvereins ge⸗ 
bildet. Es iſt beabſichtigt, weitere Geld⸗ 
mittel zur Verfügung zu ſtellen, um den 
Roſenmontagszug prächtiger auszugeſtalten. 

(Mit ihrem Tugendpreis) find 
die Franzoſen in dieſem Jahre recht häßlich 
hineingefallen. Dieſer Tugendpreis wurde 
bekanntlich alljährlich der beſten Hausfrau 
verliehen. Die diesjährige Tugendkönigin, 
eine Schreinersfrau, ſagte ſich nämlich, wenn 
ſie ſolche Perle ſei, ſei ſie für einen Tiſchler⸗ 
geſellen viel zu gut, ſchaffte ſich alsbald einen 
Vereyrer an und ging mit dieſem nach Paris 
durch. Sie entwickelte ihre preisgekrönte 
Tugend dann weiter und weiter — augen⸗ 
blicklich betreibt ſie das ehrenwerte Geſchäft 
einer Engelmacherin! 

(Die Genickſtarre in Colomb 
Bechar.) Aus Colomb Bechar wird ge⸗ 
meldet, daß dort unter den franzöſiſchen 
Truppen die Genickſtarre ausgebrochen iſt. 
Drei Soldaten ſind bereits geſtorben, 18 an⸗ 
dere mußten iſoliert werden. 

(Ein verhängnisvoller Spreng⸗ 
ſchuß.) Aus Pola wird gemeldet, daß in 
der Kohlengrube von Carpano eine mit Dy⸗ 
namit geladene Sprengpatrone zu früh los⸗ 
ging. Von den 5 Arbeitern, die ſchwere 
Brandwunden erlitten, ſind drei bereits ge⸗ 
ſtorben. 


———— — 


ſchwind lers.) 


— oT) 
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(Eine Mordtat aus Eifer ſucht.) 
Die „Daily Mail“ meldet aus Newyork: In 
Fort Worth im Staate Texas begab ſich am 
Dienstag Abend Frau Homer Trout, eine 
reiche junge Dame — auf eine anonyme 
Denunziation am Telephon hin — in eines 
der erſten Hotels und ſchoß dort ihren Mann 
nieder. Deſſen Begleiterin, eine verheiratete 
Frau, hatte vergebens verjucht, die in hoher 
Aufregung befindliche Gattin zu beſänftigen 
und von ihrem Vorhaben abzuhalten. Als 
Frau Trout ſah, daß ſie ihren Mann getötet 
hatte, warf ſie ſich auf den Leichnahm und 
rief: „Ich wollte ihn nicht töten.“ Sie 
wurde auf die Polizeiwache gebracht, wo ſie 
vor ihrem inzwiſchen ebenfalls erſchienenen 
Schwiegervater niederkniete und um Verzei⸗ 
hung bat. Gegen Hinterlaſſung von 10 000 
Mark wurde ſie auf frejem Fuß belaſſen. 


(Die Diphterie in Groß⸗ Berlin.) In 
der Rixdorfer Stadtverordnetenverſammlung kam 
es Donnestag zu lebhaften Debatten wegen des 
Antrages, an minderbemittelte Familien Dyphterie⸗ 
heilſerum auf ſtädtiſche Koſten abzugeben. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, das Heilſerum gratis zu ver⸗ 
abfolgen an alle Leute, die nicht über 2000 Mark 
Einkommen haben. Wenn nötig, ſollen Baracken er⸗ 
richtet werden. 1 

(Der unſittliche Schiebetanz.) Wegen 
Sittlichkeitsvergehens im Sinne des Paragraphen 
183 des Reichsſtrafgeſetzbuches (Erregung öffent⸗ 
lichen Argerniſſes) wurde ein Handlungsgehilfe 
vom dortigen Schöffengericht zu 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis und Tragung der 
Koſten verurteilt. Er hatte in einem Zwickauer 
Tanzſaale den ſogenannten Schiebetanz in ganz 
auffälliger und anſtößiger Weiſe getanzt und dies 
auch trotz des Verbots eines anweſenden Polizei⸗ 
beamten nicht unterlaſſen, ſondern ſein Gebahren 
noch ärger getrieben. 

(Über einen verheerenden Brand) 
berichtet die „Allgäuer Zeitung“ aus Honſolgen: 
Donnerstag Abend brach in dem Anweſen des 
Landwirts Fiſcher Feuer aus, das bei dem herr⸗ 
ſchenden Sturm noch acht andere Anweſen und 
mehrere Scheunen in Aſche legte. Bares Geld, 
ſänitliches Hausinventar, landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen, Futtervorräte und mehrere Stück Vieh ſind 
mitverbrannt. Der brennende Kirchturm wurde 
noch rechtzeitig gelöſcht. Aus Landsberg it Militär 
zur Hilfeleiſtung eingetroffen. 

Unwetternachrichten) kommen auch aus 
Frankreich. So ſind nach einem verſpätet einge⸗ 
troffenen Telegramm aus Paris infolge heftigen 
Unwetters in verſchiedenen Gegenden Frankreichs, 
namentlich an den Küſten des Armelkanals und 
des atlantiſchen und des Mittelländiſchen Meeres, 
zahlreiche Telephon⸗ und Telegraphenlinien unter⸗ 
rochen. a 

(Schutzmann Glauß wird nicht aus⸗ 
geliefert.) Die Blättermeldung, daß der ent⸗ 
flohene Schutzmann Glauß in Paris polizeilich 
beobachtet und demnächſt wahrſcheinlich ausgeliefert 
werde, ſtellt ſich als unbegründet heraus. Auf eine 
Anfrage bei der Wilhelmshavener Polizei erfolgte 
die 9191 „Kein wahres Wort an der ganzen 
Geſchichte“ 8 

en eines Millionen» 
Die Polizei in Paris verhaftete 
den 44 Jahre alten René Etienne aus Auteuil, der 
beſchuldigt wird, einem reichen Pariſer Induſtriellen 
in Fontaine faſt eine Million abgeſchwindelt zu 
haben. Durch ſpiritiſtiſche Manipulationen hatte er 
es verſtanden, ſein Opfer völlig in ſeine Gewalt 
zu bekommen. 8 8 
(In dem Verhör vor dem Touloner 
Kriegsgericht) erklärte der frühere Komman⸗ 
dant des Panzerſchiffes „Libert“ Jaures, er 
habe, als er neun Tage in Urlaub gegangen ſei, dem 
zweiten Kommandanten Joubert zu ſich gerufen 
und ihn mit ſeiner Vertretung beauftragt, da er 
geglaubt habe, Joubert werde beide Fünktionen 
gleichzeitig verſehen können. Der Vorſitzer er⸗ 
klärte, die Anforderungen Jaures ſeien völlig unge⸗ 
wöhnlich und ſtänden in direktem Widerſprüch mit 
den klaren Vorſchriften. Fregattenkapitän Jou⸗ 
bert beſtätigte die Ausſagen Jaurés und erklärte, 
er habe während Saures e die Nacht 
bei jeiner Familie zugebracht. Der Vor er er⸗ 
widerte ihm, er habe damit ebenſo den Vorſchriften 
direkt zuwidergehandelt. Die Leutnants zur See 
Garnier und Bignon erläuterten die Maß⸗ 
nahmen, die fie im Augenblicke der Exploſion ge⸗ 
troffen hätten. Der Kommandant des Mittelmeer⸗ 
geſchwaders Vizeadmiral Bellue ſagte aus, der 
Dienſt an Bord der „Liberté“ ſei in normaler 
Weiſe ſichergeſtellt geweſen. Jaurss habe aber 
einen ſchweren Fehler inbezug auf die Beſtellung 
ſeiner Vertretung begangen. Am Freitag erklärte 
nach Beendigung der Zeugenvernehmung der 
Kommiſſar der Regierung, jeder habe 
ſeine Pflicht getan, nichts habe die Kataſtrophe 
aufhalten können und er bitte daher um ein Urteil, 
das den Offizieren Genugtuung biete und der 
Billigkeit entſpreche. Die Verteidiger bean⸗ 
tragten die Freiſprechung aller Angeklagten. Das 
Kriegsgericht ſprach darauf alle An⸗ 
geklagten, den Kommandanten Jaurss, Fre⸗ 
gattenkapitän Joubert und die Leutnants Garnier 
und Bignon frei. Nach Verkündung des Arteils 
ließ der Präſident des Kriegsgerichts die Leut⸗ 
nants Garnier und Bignon zu ſich rufen und ſprach 
ihnen für ihr Verhalten im Augenblick der Kata⸗ 
ſtrophe ſeinen wärmſten Glückwunſch aus. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 23. Dezember 1911. 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faklorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. : 
Regulierungs⸗Preis 203 Mit. sc 
per Januar— Februtar 202 Mk. bez. 
per Februar — März 204 Mi. bez. 
per April — Mai 209 Mk. bez. 
hochbunt 744 Gr. 203 Mk. bez. 
bunt 764 Gr. 200 Mk. bez. 
rot 721—766 Gr. 192—200 Mk, bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 
inl. 744 Gr. 177¼ Mk. bez. 
Regulierungspreis 178 . Mi, 
per Januar — Februar 179 
per Februar — März 181 Mk. bez. 
per April —Mai 184 Mk. bez. 
Gerſle unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 668 —686 Gr. 182 — 202 Mk. bez. k 
tranſito 653 Gr. 152 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 177—185 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,70—12,45 Mk. bez. 
Roggen 12,30 12,60 Mk. bez. 


Graetz’s 


Wadholderhenriet, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 


22 ͤ ĩVZ Derlaufstermin 
rw Erklärung. 


n noſenau, Xreis Culm, Poft Uokotzlo, 
* Bahnftätionen: Plutowo und Unislaw. 


en Das Martin Dittmer'ſche Grundſtück in Roſenau in Größe von 
78 Morgen werde ich am Freitag den 29. Dezember 1911. von 12 Uhr miltags, 


Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge ; 3 lan Ort und Stelle verkaufen. Durchweg Weizenboden, dabei 14 Morgen Wieſen, 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte ei Petr. Reichstagswahl im Wahlkreiſe Thorn-Culm-Brieſen. l neue maſſive Gebäude, al lebendes 5195 5 Inventar. Anzahlung fürs Ganze 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 8 we 12—14 000 Mark, evtl. verkaufe ich auch das Reſtgrundſtück zu 51 Morgen. Am 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu Im „Geſelligen“ und in der „Brieſener Zeitung“ finde ich eine Notiz über meine 29. Dezber. ſteht vormittags um 10,09 Uhr der Wagen auf Bahnhof Unislaw bereit. 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, Kandidatur zum Reichstage. Ich erkläre hiermit, daß dieſe Notiz infofern auf einem Irrtum 8. P b Vikt i 
Podagra und anderen durch unreines a beruht, als ich ſelbſt in keiner Weiſe hierbei die treibende Kraft geweſen bin, ſondern daß mit ER Opa, Brom erg, or aſtraße T. 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei dem Vorſchlag zur Annahme einer Kandidatur aus Wäghlerkreiſen an mich herangetreten iſt. 3 SE 2 und u — 
anderen Leiden wolle man Spezial. Da ich inzwiſchen die Überzeugung gewonnen habe, daß durch zwei deutſche Kandidaturen = ; 
offerte einfordern unter genauer An. 1 Nr ee ade an 181 an 1 . ich 5 en 

d Dauer des Leidens. welche sher für meine Wahl ausgeſprochen haben, am anuar an der Wahlurne 
We de e n eber latest zu erſcheinen und geſchloſſen für Herrn Juſtizrat Schlee zu ſtimmen. l Unterrichtskurſus in der landwirtschaft. 
à Flaſche 905 1 bei 10 Flaſchen es Ich trete von meiner Kandidatur zurück. 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 0 3 ; 8 = Buchfü hrung. 
vorheriger Einſendung des Be, Polkau (Kreis Brieſen Weſtpr.), den 21. Dezember 1911. BE Die unterfertigte Buchſtelle der Landwirtſchaftskammer hält in der Zeit 


trages verſende portofrei, wohingegen vom 23, bis 26. Januar 1912 in Danzig im Dienstgebäude der Land⸗ 
be 5 0 80 M. 155 Porto Sr : Befiger Dehlau. wirtſchafskammer und vom 30. Januar bis 2, Februar 1912 in Graudenz 
und Nachnahmegebühren berechnet —— im Marienheim einen Unterrichtskurſus in der landwiriſchaftlichen Buch⸗ 

} führung ab. Der Kurſus in Graudenz findet nur dann ſtatt, wenn ſich genü- 
w Wieherverkäufern räume ich beſon⸗ gend Teilnehmer gemeldet haben. Anmeldungen nimmt bis zum 15. Januar 1912 


ders günſtige Bedingungen ein entgegen und Auskunft erteilt 


Carl Graetz, 7 L die Buchſtelle der Laudwirtſchaftskammer für die 


Chemiſches Laboratorium Provinz Weſtpreußen, 


Nixdorf, Weſerſtr. 166. i 0 
Strebeltinte Wir laufen alle 


gilt als beſie 

feit 40 Jahren und iſt 
in jeder angeſehenen 
Handlung zu haben. 

In Thorn bei: Justus Wallis. 


1 * een * 
sranen!! = 

u. franto | 
meinen Katalog über 5 


sanitäre und kosm. Artikel! 
(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett⸗ 
und Krankenpfle u) SEE Preiſe. 
Größte Auswahl. Vlele andere Neu⸗ 
heiten; ſämtliche Artikel der Branche. 

O. Linser, Berlin⸗Pankom. 377 
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lag fia te 9 Landsberg (Warthe) 


Weeſe 8 „Mleſſerkuchen m j * 5 5 Zweig - Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 
Wallnüſſe, 1 kl l IN g kl ll a | Dampfmaschinen San. e 


fil oße Marbots, 2500 Ausführungen. 


Dauzig, Sandgrube 21, Telephon 2276. 


5 3 een bean weileres für z 2 
| Depositengelder 
bei täglicher Kündigung 8 

5 Wine ehe Kündigung 3 


„ Z⸗monatlicher Kündigung 4 % 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4 


g Dorddentsche Creditanstalt, 


eis — 


in die Papierhandlung von Justus Wallis. 
Dort sind eine Unmenge Neuheiten in Siivester- 
Scherzen zu haben. 


er Tueren in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers = Dampfkessel 31,555 zach eigenen Pat 
aſelnüſſe, Aa 2 zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.: 5 Dampfüberhitzer. 
aranüſſe, 1 55 Dieselmotoren 3.0 Ps, für Rohöle 
taubrojinen * Glas- Porzellan- Lederwaren, 2 10 ** En 
Schalnanbelt, x Dampfschiff e nd Scheppeenittahrt, 


Kronleuchter, Hänge- u. Stehlampen 


für Gas und Petroleum. 


Kläſtal⸗ 1. Onlanterie-Lurustunten. 


Smyenner Feigen, 
Marokkaner Datteln, 


Belagfrüchte, 


1 
rikoſen, helle 
1 fand 85 Pfg. en 


Kartoffel- Trocken- Anlagen 


mit Paucksch Walzen Trocken- Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken, 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 
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Kakaomaſſe 
J Pfund 40 ji 8 


Kah aokuverlüre, Meichhaltiges Lager | Große Aunſtellung in „ 
Roſinen, Fd. nn 60 Pfg. in Neuheiten von spielwaren. = Chriſthaumbehang. o | 2 
Sultaninen, Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 5 
9 orinthen N, Fl 40 Pfl. und Wäſche, ſowie ſämtliche Einzelteile.: Weihnachts⸗ Karpfen 
Sananimehl, Basar für Gelegenheitsgeschenke, | 
Viktoriamehl, Magazin für Haus⸗ und Küchengeräte in allen Größen empfehlen 


L. Dammann & 1 


e 1. u. 0. 

amecih. Ringäpfe Jelephon 

Sardellen, I. 16) M, 517. Gustav Aeyer | 
Margarine 
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feint Mabel Sad, er 


A. Sakriss, 


Aliſtädt. Markt 27, Tel. 43. 


Rasiermesser 
Rasierapparate 


und Zubehörteile. 
Schleifen von e Scheeren 
und Tiſchmeſſern bei 


Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4, neben der Apotheke. 


f Hittergit I 


bei Culmſee hat wieder 


ieferfuthe, ſprungfüäbige Eber 
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Pen en ent 1 


Honigluchenfabril Sritlingsinuen 
Herrmann Thomas, der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab⸗ 
königlich der Am kaiſerlich de Hehe ſteht unter Aufſicht des 


öſterreichiſcher Hoflieferant. bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4, wirtſchaftskammer. a SR 
Breslaner un 


Filiale: Breiteſtraße 18. 
Junge 
h. Heinr. Tup 
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Leute 1 On Gabi. 1 e 2. 908 
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Kruse & Carstensen, 


Schloss- Str. Id. Inh.: M. Fozfer. gegenüber Schützenhaus. 


Photographisches Atelier 
für zeıtgemässe Hildnisse, Malerei u. Vergrösserungen, 
Telephon 423. — Aufnahmen bei elektr. Licht. 
Weihnachts - Aufträge rechtzeitig erbeten. 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


w.14—35 J. suchtstets die 


gegen hohe Vergütung? 
Wirk. erstaunl., Preis 4— Mk. franko. i per Flasche Altes Go Silber, Brillanten, Angebote unter M. G. 200 an bie 
Paus . u rn ad le Holen, ne . ereiletrans 16 Deritaledene gebrauchte Altertil Anſtliche Gebiſſe g Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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vergibt Rammelberg, nt möbl. Zimmer mit ſep. Eingang, 1 
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Poſen 0 1, ittoriaftraße 3. | Amtl. Beglaubigung über 200 000 ausgez. | vermieten. Strobandiltake 20. Bacheſtraße 16.1 Brückenſtraße 14, 1. Etage. ins Haus Kryn, Geretſtr. 11 
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Thorn, Sonntag den 24. Dezember 101]. 29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Wiertes Blatt.) 


Die Kinder am Winterabend. 
Rt ur 5 IN 0 verboten.) 


Wenn die Abende länger und länger werden 
und die Familie ſich um den traulichen Lampen⸗ 
ſchein ſammelt, um bei gemütlicher Unterhal- 
tung oder nützlichem und anregendem Zeitver⸗ 
treib die winterliche Jahreszeit von ihrer an⸗ 
genehmſten Seite kennen zu lernen, dann bilden 
oft die Sprößlinge der Familie ein läſtiges 
Hindernis allgemeinſten Behagens. Sie wiſſen, 
wenn es nicht gerade Schulaufgaben zu fertigen 
gibt, ſich nicht oder nicht genügend zu beſchäfti⸗ 
gen, und die Folge davon iſt, daß ſie vor Lan⸗ 
gerweile entweder allerhand Unfug treiben und 
dadurch den Erwachſenen ſtörend zur Laſt fallen 
oder taten⸗ und ruhelos bald hier, bald dort 
herumliegen, ſich und andern zur Qual. In bei⸗ 
den Fällen bleibt dann den Angehörigen, um 
wenigſtens einigermaßen Ruhe zu haben und ſich 
den langen Winterabend nicht ganz verküm⸗ 
mern zu baſſen, nichts anderes übrig, als die 
Kinder „ins Bett zu jagen“. .. Das iſt frei⸗ 
lich ein Radikalmiktel, das einem zweiſchnei⸗ 
digen Schwerte gleicht: denn ohne eigentliche 
Müdigkeit gibt's keinen rechten Schlaf, und 
allerlei Dummheiten, die ſich vielleicht bisher in 
Gegenwart anderer nur ſchüchtern hervorwag⸗ 
ten, werden nun unbeachtet und im Dunkeln 
umſo eifriger getrieben... Kinder wollen 
beſchäftigt ſein, und das ſoll ſo geſchehen, daß 
die Beſchäftigung ihnen nicht nur Freude berei⸗ 
tet, ſondern zugleich auch anregend und unter⸗ 
haltend wirkt. Wohl greifen da unſere Mä⸗ 
dels zum Strickſtrumpfe und ähnlichen Arbei⸗ 
ten, die Knaben zu ihren Büchern und Sol⸗ 
daten, zu Malkaſten und Plaſtilina. Aber das 
hat alles ſeine Grenze, oft am elterlichen Geld⸗ 
beutel, meiſt aber am Mangel an Abwechslung: 
es iſt zu einförmig, zu monoton, und bald tritt 
die gefürchtete Langeweile ein.. .. Das beſte 
Mittel hiergegen iſt die Anregung der Kinder 
zum Sammeleifer. Beobachbden wir einmal 
unſere Lieblinge, wie trefflich und nützlich ſie 
ſich dabei zu unterhalten wiſſen. Da iſt zus 
nächſt unſer Karlchen! Mag's ſchneien oder 
rognen, mag's vor Hitze im Stübchen kaum 
auszuhalten jein oder einem die Finger jtei} 
werden: ſein Briefmarkenalbum, natürlich iſt's 
eins mit gewiſſenhaften Angaben über Herr⸗ 
ſcher, Sbaatsverfaſſung, Bevölkerungsverhält⸗ 
niſſe, Handel und Induſtrie uſw. des betr. 
Staates, iſt ſein höchſter Schatz. Seine Ruſſen 
und Bulgaren, ſeine Japaner und Südſeein⸗ 
ſulaner, vor allem ſeine Sudaneſen und auch 
die Bosnier vertreiben ihm Stunde um 
Stunde. Bald werden ſie ſortiert, ein rangiert, 
ausgewechſelt uſw., bald legt er wohlgeordnete 
Verzeichniſſe an. Dabei lernt er „ſpielend“ 
Länder- und Herrſcherwamen, Wappen und 
Inſchriften, kurz, alles Wiſſenswerte über die 
betr. Länder kennen und wird faſt zum „enfant 
terrible“ der Familie, der durch examinato⸗ 
riſche Fagen ſelbſt den älteren gelehrten 
Bruder Studio und den Vater in Verlegenheit 
ſetzt. „Weißt du, wie groß Gwalior iſt?“ fragte 


Ins Land des Machſen. 


Eine Ferienfahrt von Fritz Hupfer. 
(Nachdruck verboten.) 
II. 


Der Ausgang von Europa iſt Gibraltar. Wer 
am Europa⸗Point ſteht, den umſummt raunend die 
Ahnung, daß hier ein Mal aufgetürmt iſt, ein 
Grenzſtein, der Zeiten und Völkerſchickſale ſchied. 
Ernſt und ſtumm ragt die gewaltige Maſſe des 
kahlen Felsrieſen aus kriſtallklaren Fluten, die in 
wunderſamen blauen und grünen Abtönungen ver⸗ 
ſchwimmen. Schläfrig langen die weißen Finger 
der Wogen an dem zerfurchten Stein hinauf, als 
wären ſie müde der jahrtaufendelangen ungeſtümen 
Arbeit. Lange noch, ehe der Römer ſeine Adler bis 
hierher trug und das Land unter ſein hartes Gebot 
nahm, haben ziehende Völker an dieſem Fels ge⸗ 
ſtanden, der ihrem Suchen Halt gebot. And wer 
weiß, welche Tragödien vordem in graueſter Urzeit 
dieſer Stein ſchon geſchaut hat. Hier knüpften die 
Träume und die Hoffnungen ſpaniſcher und portu⸗ 
gieſiſcher Helden an, die auszogen, neue Welten zu 
finden. Hier verankerte Britannien ſeine See⸗ 
herrſchaft und das Geſchick des vierten Teiles der 
Erde. Wenige Seemeilen von der Einfahrt in die 
Gibraltarſtraße erhebt ſich aus dem gelben ſpani⸗ 
ſche Strand eine kahle Höhe: Kap Trafalgar, der 
Anfang eines ungeſtörten Jahrhunderts engliſcher 
Vormachtſtellung. Seitdem recken protzig engliſche 
Kanonen ihre groben Mäuler aus den Höhen und 
Baſtionen, die Natur und Menſchenwitz in die Ein⸗ 
geweide des ehrwürdigen Alten gegraben haben. 


Gibraltar iſt ein eigenartiges Gemiſch von eng⸗ 
liſchem und ſpaniſchem Weſen; keines von beiden, 
ſondern etwas neues, eigenes, ſo ſehr, daß die Ein⸗ 


leiſtet. Ein paar Gold⸗ und Silberädchen — 
nur vom Fachmann mit der Lupe zu entdecken! 
— nennt er bereits ſein eigen; nun möchte er 
er gern noch einen echten Diamanten, Platin- 
metall und „nur ein paar Grämmchen“ Radium 
beſitzen, und der „neue Kröſus“ wäre gemacht. 
. . Einer beſonderen Schwärmerei huldigr 
Otto, der Oberſekundaner. Er will, ſcheint's, 
einmal ein Zeitungsmann werden; obwohl 
Vater alles darauf zugeſchnitten hat, daß er mal 
die mediziniſche Laufbahn einſchlagen ſoll. 
Aber früh krümmt fh... Sobald des 
Abends das „Wochenblatt“ kommt oder er ſonſt 
irgendeine Zeitung habhaft werden kann, 
gleich rückt er ihr mit einer gewaltigen Schere 
zu Leibe und ſchneidet beſtimmte Artikel her⸗ 
aus, die er dann in geſonderte Mappen ein⸗ 
ordnet. Dieſe wieder find mit Aufſchriften 
verſehen, z. B. „Berühmte Staatsmänner“, 
„Dichter und Schriftſteller“, „Techniker und 
Gelehrte“, „Gedenktage“, „Feſte und Feſt⸗ 
zeiten“, „Aus dem Altertume“ uſw., ja, 
ſelbſt eine „humoriſtiſche Mappe“ fehlt nicht. 
— Nun am langen Winterabende gilt es, die 
inzwiſchen aufgeſpeicherten Ausſchnitte einzu⸗ 
ordnen, wobei ſie erſt wieder durchgeleſen 
werden müſſen, auch iſt's oft ſchwierig, die 
gerade paſſendſte Mappe zu wählen, ſofern z. B. 
ein „Staatsmann“ doch zugleich auch „Dich⸗ 
ter“ oder „Techniker“ ſein kann... Da hat's 
Gretchen, das achtjährige „Neſtkäſtchen“, leich⸗ 
ter. Die ſah einmal zu, wie Mutter eine 
Gans rupfte. „Ach, die ſchönen Federn!“ und 
flugs hob ſie einige der bläulichen und grauen 
Federn vom Boden auf und barg ſie in ge⸗ 
brauchte Briefkuverte. Dann ſammelte fie 
Sperlings⸗, Meiſen⸗, Finken⸗ u. a. Federn, die 
ſie auftreiben konnte, und als Mutter ihr neu⸗ 
lich eine abgeſetzte Straußenfeder ſchenkte, 
kannte ihr Glück keine Grenzen ... Martchen, 
die Zwölfjährige, iſt eine eifrige Sammlerin 
von Anſichtskarten, die ſie in ihren Albums 
ſachkundig ordnet; als ſie noch jünger war, 
ſammelte ſie „Liebigbilder“ u. a., die ſie aber 
dem kranken Nachbarstöchterlein neulich ge⸗ 
ſchenkt hat. And ſo weiß jedes Kind ſich durch 
ſeinen Sammeleifer die Zeit nützlich zu ver⸗ 
treiben, arbeitet in angenehmer Weiſe an 
ſeiner Weiterbildung und trägt zugleich zum 
Wohlbefinden der ganzen Familie bei. 


Durch einen Apfel. 
Eine heitere Weihnachtsgeſchichte. 

Von Julius Paſig. 5 
Nachdruck verboten). 

Mein Freund Emanuel war ein wahres 
Muſter der Schüchternheit. Ich ſage, er war es, 
den mit der Zeit iſt er doch von dieſer Schwäche 
geheilt worden. Wenn irgendwo eine Geſell⸗ 
ſchaft, beſonders aus dem ſchönen Geſchlecht, ſich 
ſand, ſchlenderte er mit rotem Kopfe und ver⸗ 
ſcheuchtem Blick einher, oder er ſtürmte mit 
wachsbleichem Geſicht herein, um ſich ſobald als 
möglich im ſchattigſten Winkel zu verkriechen. 
Kam ihm ein Stuhlen den Weg, jo richtete er 
es ſtets ſo geſchickt ein, daß er darüber ſtolperte 
—— — — — 
Kalibers gekrönt; bald verengen ſie ſich zu 
ſchmalem Pfad, der zwiſchen dürftigen Alpen⸗ 
kräutern weiter klettert. Der Blick fliegt über 
Kaſernenhöfe und Lazarette, dringt in die Wohn⸗ 
häuſer der verheirateten Anteroffiziere und die 
Mannſchaftsſtuben. Überall hängen kleine Holz⸗ 
käfige mit Kanarienvögel, in Anmengen hängen ſie 
in den Mannſchaftsſtuben. Es ſcheint, daß jeder 
engliſche Soldat ſeinen Kanarienvogel im Bauer 
hat, wie jeder Untertan weiland Heinrichs IV. fein 
Sonntagshuhn im Topfe. Dieſe endemiſch auf- 
tretende Vorliebe für Kanarienvögel nimmt hier 
ſeinen Anfang. Ich fand ſie in unverminderter 
Stärke in Marokko, wo jeder arabiſche Paſſagier, 
der an Bord ging, ſeinen Kanarienvogel mit⸗ 
ſchleppte, wo die kleinen weißen Gefängniſſe mit 
dem gelben Sänger zum Hausrat der lauſchigen 
mauriſchen Zimmer gehören und wohlhabende 
Mauren für gute Harzer Rollen Liebhaber⸗ 
preiſe zahlen. 


Tommy Atkins ſelbſt ſteht hier in Gibraltar in 
Scharen herum. Von der Artillerie, von der In⸗ 
fanterie, von den Mariners. Bei irgend einer, 
nicht allzu ſchweren Hantierung. Meiſt nur mit Khaki⸗ 
hoſe und Wollenhemde bekleidet. Überhaupt Wollen⸗ 
hemde! Ich weiß nicht, warum witzig ſich dünkende 
Menſchen gerade dem Deutſchen eine lächerliche 
Vorliebe für Wollhemden nachſagen. Ich ſah nicht 
nur die Engländer, ſondern auch die Spanier und 
die Erbpächter jeden guten Geſchmackes, die Fran⸗ 
zoſen, in der Mehrzahl nur im Wollenhemde das 
Tageslicht verunzieren. Alſo, die Wohltätigkeit des Hier herrſcht ſtramme engliſche Zucht und Ordnung. 
Baum und Strauch flüchten ſich in kühle Felsſpalten guten Witzes beginne im eigenen Heim. * 
und Riſſe. Die Steinmaſſen ebnen ſich bald zu Die Sonne neigt ſich dem offenen Meere zu. Eine Kakophonie, wie wenn zwanzig unge⸗ 
weiten Plätzen, von mächtigen Kanonen ſchwerſten Feſt umriſſen ſtehen in dem klaren, fließenden ſchmierte, eingeroſtete Pumpenſchwengel gleichzeitig 


und mit ſeiner ſonſt nicht unangenehmen Er⸗ 
ſcheinung auf den Fußboden fiel, was ſeine 
Geiſtesgegenwart nicht gerade erhöhte und ihm 
weder Blicke der Bewunderung noch Tränen des 
Mitleids einbrachte. Redete ihn ein junges 
Mädchen an, ſo wechſelte er die Farbe wie ein 
Chamäleon, ſtotterte und zeigte ſich jo werſchüch⸗ 
tert, als beſchuldige man ihn, ſeinen Vater er⸗ 
mordet zu haben, oder ein Kapibalverbrechen 
begangen zu haben. Und doch ſchwärmte 
er für die „beſſere Hälfte der Schöpfung und 
die Segnungen des Eheſtandes, bam aber trotz 
ſeiner bald dreißig Jahre der Verwirklichung 
ſeines Ideals keinen Schritt näher. Es gebrach 
ihm auch nicht an den reellen Mitteln, eine 
Frau zu ernähren; er war mit irdiſchen Gü⸗ 
tern reichlich geſegnet, beſaß ein ganz einträg: 
liches Bauerngut, ein hübſches neues Haus und 
hatte auch noch Geld auf der Bank. Es fehlte 
auch nicht an Mädchen im Dorfe, vielmehr 
waren ſolche in heiratsfähigem Alter und mit 
den zum Heiraten erforderlichen Eigenſchaften 
reichlich vorhanden, aber Emanuel blieb ledig, 
weil er nicht beherzt genug war, einem Mäd⸗ 
chen vor die Augen zu treten und zu ſagen: „Ich 
liebe dich. Willſt du mich?“ Dieſe Worte ſchei⸗ 
nen nun freilich ſehr leicht auszuſprechen zu 
ſein, aber es hat ſchon manchen gegeben, der 
ohne Furcht in das blutigſte Schlachtgetümmel 
hineinzuſprengen gewohnt war und dem bei 
dieſen einfachen Worten doch der Mut ſank. 


So war es denn gekommen, daß nach und 
nach alle jungen Mädchen aus Emanuels Be⸗ 
banntſchaft ſich verheiratet hatten, bis auf eins. 
Dies war Marie Liebkind, das hübſcheſte von 
allen und ebenſo verſtändig und gut. Sie hatte 
Bewerber die Menge gehabt, aber allen hatte 
ſie einen Korb gegeben, weil fie ihr allerliebſtes 
Köpfchen darauf geſetzt hatte, ſie wolle Emanuer 
oder gar keinen. Auch Emanuel mochte Marte 
ganz beſonders gut leiden, ſchon als ſie beide 
noch Kinder waren; er hatte ſie manchen Win⸗ 


er neulich jenen, der von der Exiſtenz dieſes 
britiſchen Vaſallenſtaates überhaupt keine 
Ahnung hatte .. Anders geartet iſt der ältere 
Walter. Der hat ſich aufs Sammeln von 
Siegel⸗ und Stempelmarken verlegt. Ja, bringt 
ein Beamter oder gar der Steuerbote — beim 
Nachbar war's ſogar neulich der verhängnis⸗ 
volle Gerichtsvollzieher! — irgend eine amt⸗ 
liche Zuſchrift über die der gewöhnliche Sterb⸗ 
iche nicht gerade erbaut zu ſein pflegt, jo er⸗ 
klärt ſich ſein Geſicht auf: klebt doch auf der 
Rückſeite des Schreibens der erſehnte Gegen⸗ 
ſtand ſeiner heißeſten Wünſche! Hunderte von 
Behörden, Pfarrämter und Magiſtrate, 
Standesämter und Amtshauptmannſchaften, 
Steuer- und Polizeibehörden, ja, ſelbſt Mi⸗ 
niſterien und — hohe Schulbehörden ſind ihm 
tributpflichtig, und mit berechtigtem Stolze 
nimmt er „ſeine“ Schätze in Empfang und kleb 
ſie, nach Behördengruppen geordnet, auf die 
umfänglichen Papptafeln. Mitunter durch⸗ 
ſtöbert er Vaters Papierkorb, und Mutter hat 
wenigſtens wieder ein paar Minuten Ruhe vor 
dem lieben Quälgeiſte. .. Der vierzehnjährige 
Artur kennt nichts ſchöneres als ſeine 
Münzſammlung. Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfer⸗ 
ſtücke, letztere aus verſchiedenen Jahrhunderten 
deutſcher Kleinſtaaterei, nennt er ſein eigen, 
alle in numerierten Käſtchen untergebracht, die 
mit kleinen Zetteln beklebt ſind, auf denen die 
betr. Münzen mit Angabe ihrer Herkunft und 
ihres Wertes in Mark und Pfennigen verzeich⸗ 
net ſtehen. Kommt Beſuch zu den Eltern, ſo 
dauert's nicht lange, und mit ſeinen Käſten 
und Käſtchen tritt Artur an. „Wollen Sie 
meine Münzſammlung ſehen?“ Und auf freund⸗ 
liche Bejahung zeigt er im Hochgefühle ſeines 
reichen Beſitzes Rubel und Kopeken, Piaſter und 
Paras, Gulden und Kreuzer, Heller und 
Pfennige; ja, einige Jubiläums⸗ und andere 
Gedenkſtücke kommen da zum Vorſchein, denn 
die Eltern wiſſen ja, daß ſie ihrem Münzen⸗ 
freunde am Geburts⸗ oder Weihnachtsfeſte 
keine größere Freude bereiten können, als durch 
ſolche Münze. Nun ſitzt er ſtill vergnügt hinter 
ſeinem Käſtchen, ordnet, wo's etwa noch zu 
ordnen gibt, erneuert die Zettel, berichtigt 
deren Angaben, und mehr als einmal ruht 
fein liebevoller Blick auf einem „funkelnagel⸗ 
neuen“ Schmuckstück. Der 16jährige Paul 
iſt ein eingefleiſchter Mineraloge und nebenbei 
auch etwas Botaniker. Wenn die ſchöne 
Jahreszeit da iſt, zumal die Ferien, dann 
ſtreift er, die grüne Botaniſierbüchſe an der 
Seite, mit Hammer und Vergrößerungsglas 
draußen umher, „klopft“ alle Steinhaufen ab 
und prüft ſorglich alle Kräuter und Blumen. 
Im Herbarium ſind letztere vereinigt, während 
der Vater ihm zum letzten Geburtstage einen 
beſonderen Minerialienſchrank verehrte. Hier 
ſind in Schiebefächern die in kleinen Käſtchen 
untergebrachten Steine ſorgfältig geordnet und 
ſobald die Sammlung einen Zuwachs erhält, 
gibt's jedesmal eine „Heidenarbeit“, wie Paul 
mit dankbarer Anerkennung ſich äußert — aber 
mit größter Gewiſſenhaftigkeit wird ſie ge⸗ 
:. . ¼˙— —— 
geborenen Gibraltars beileibe nicht als Spanier 
gelten wollen, ſondern ſich mit Betonung Gibral⸗ 
teſer nennen. Hier herrſcht ſtramme engliſche Zucht 
und Ordnung; das fühlt man, wenn man durch das 
niedrige, dräuende Felſentor ſchreitet, vor dem 
ſcharfäugig ein blitzſauberer engliſcher Polizeimann 
die Ankömmlinge muſtert. Die Straßen ſind ſchmal 
und vielfach gewunden, wie es ſpaniſcher Brauch 
und die Natur des Ortes mit ſich bringt. Die 
kleinen Häuſer laſſen durch die offenen Türen auf 
ſtille mauriſche Höfe ſehen, die mit ihrem freund⸗ 
lichen Blumenſchmuck und ſtämmigen Weinreben 
von Mondſchein und Mandolinenklang erzählen. 
Hinter halb hochgehobenen grünen Fenſterladen 
blitzen dunkelglühende Augen hervor: Donna Klara, 
die nach irgend einem unbekannten Ritter ſpäht. 
Die Szenerie iſt echt. Aber es iſt wohl beſſer, die 
Augen nicht ſo phantaſtiſch ſteigen zu laſſen, ſondern 
auf den Weg zu achten, ſonſt kommt man unter den 
Schlauch und die Beſen der Scharen von Straßen⸗ 
kehrern, die unter engliſcher Aufſicht zweimal täglich 
die asphaltierte Straße blank polieren. 


Höher und höher windet ſich der Weg den Berg 
hinan. Durch den prachtvollen botaniſchen Garten, 
der zum öffentlichen Park geworden iſt, aus dem 
Tore hinaus an einem wehmütig ſchönen Winkel 
vorbei. Zwiſchen Fels und Mauer, in ſtiller 
Schlucht von ſchattigen Bäumen überfriedet, liegt 
der liebevoll gepflegte Friedhof der Trafalgar⸗ 
gefallenen, die Ruheſtätte der Braven, die Nelſons 
„Victory“ zu einem mit Ehren überreich bedachten 
Siege führte. Weiter hinauf wird es einjamer. 


gefahren und in manchem Sommer ihr die 
ſchönſten Blumen und Kirſchen gebracht, ſo 
glänzend rot wie ihre Wangen. Auch als ſie 
größer und verſtändiger wurden, brachte er 
ihr ſeine Huldigungen dar, wenn auch in an⸗ 
derer Weiſe, weniger geräuſchvoll und mate⸗ 
riell. Jeden Sonntag nach dem Gottesdienſte 
ſtand er hinter der Kirchentüre, um ſie heim⸗ 
zugeleiten, und am Abend ſchlich er im beſten 
Sonntagsſtaat um Meiſter Liebkinds Garten 
und Felder. Um: 9 Uhr abends pflegten die 
alten Leute zu Bette zu gehen und Emanuel 
und Marie allein zu laſſen, und da ſaß er denn 
oft noch ſtundenlang neben ihr, ſtumm ins 
Feuer ſtarrend, die verhängnisvolle Frage ſters 
auf die Lippen, aber ſich nie darüber hinaus 
wagend. So ging dieſes ſtumme Liebeswerben 
ſeinen gleichförmigen Gang, bis ein unerwar⸗ 
tetes Ereignis ihm ungewohnte Energie ver⸗ 
lieh. Heinrich, der Sohn des Dorfarztes, kehrte 
heim von der Aniverſität, wo er, wie es hieß, 
ſein Staatsexamen mit Glanz beſtanden hatte. 
Er war ein hoher, ſchlanker, aber etwas bla⸗ 
Er rr. . een 
Lichte die kleinen bunten Häuſer Gibraltars in un⸗ 
regelmäßigen Haufen beiſammen. Drüben über der 
Bucht bettet ſich in lauſchige Bergeshänge mit 
duftiger Koketterie Algeciras zweifelhaften An⸗ 
denkens. Im Süden blauen die weichen Linien 
der marokkaniſchen Küſte, und über fie erhebt der 
Dſchibel Muſſar ſein gewaltiges Stierhaupt, 
maſſiger noch, als der Gibraltarfels. 

Aus der Tiefe dringt Trompetenton. Ein Signal 
von irgend einem der engliſchen Kriegsſchiffe dort 
hinter der Mole, die aus einem Teil der offenen 
Bucht einen ſicheren, feſten Hafen macht. Etwa 


Wogen vollführen einne recht artigen Tanz, wenn 
Südweſt oder Südoſt anſteht. Es iſt ein tüchtiges 
Stück Arbeit, das da die Engländer geleiſtet haben, 
und die Achtung ſteigt, wenn man die kläglichen 
Verſuche von Hafenbauten geſehen hat, die drüben 
in Marokko die Franzoſen auf ihrem techniſchen 
Gewiſſen haben. 

Die Farben ſind matter geworden, die Schatten 
tiefer. Die Sonne iſt in dem Meer von Gold 
untergegangen und die Nacht heraufgekommen. Es 
wird dunkler und dunkler. In der Stadt entzündet 
ſich ein Fenſterlein nach dem anderen. Ganz hoch 


großes Licht, unheimlich, rätſelvoll, wie das Auge 


ter auf dem Schlitten zur Schule und nachhauſe 


26 Meter beträgt dort die Waſſertiefe, und die 


droben in der Mitte des Berges glüht ein einſames 


des Polyphen. Rollend hallt ein Kanonenſchuß 
durch die Nacht. Es iſt das Zeichen, daß alles, was 
nicht in der Stadt wohnt, ſich zu beeilen hat, hinaus⸗ 
zukommen. Die Tore ſollen geſchloſſen werden. 


. ER an Ze ul 


und teuer, 


des Berliner Klingelbolle, K 
rückſichtslos mit ihrem ſchmutzigen Ziegenfellſack 
rempelnd den Weg durch die Menge. 


ſierter Jüngling. Am ersten Sonntagnach⸗ 
mittag ſah er Marie in der Kirche, fand Ge⸗ 
fallen an ihr und begann, ihr ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. 

Aber Heinrich war ſtets der Gegenſtand von 
Mariens beſonderer Abneigung geweſen, ſchon 
von Kindheit an hatte fie ihn nicht leiden 
mögen und ſoviel als möglich gemieden. Jetzt 
aber konnte ſie es ſich doch nicht verſagen, ein 
wenig mit ihm zu kokettieren, um Emanuels 
Eiferſucht anzufachen und ihn zu einer Erklä⸗ 
rung zu bewegen. Ihre Politik war mit beſtem 
Erfolg gekrönt. Als Emanuel hörte, daß ſein 
Nachbar Lorenz einen Ball zu geben beabſich⸗ 
tige und daß der junge Mediziner ſich vorge⸗ 
nommen habe, mit Marie den erſten Walzer zu 
‚tanzen, faßte er ſich ein Herz und ging früh⸗ 
morgens ſchon zu ihr, um ſie für den Abend zu 
engagieren. Entzückt über die prompte Wir⸗ 
kung ihres ſchlauen Manövers akzeptierte Ma⸗ 
rie den Tänzer und erſchien am Abend bei Lo⸗ 
renz mit Emanuel als ihrem Kavalier, zum 
lebhafteſten Verdruß des jungen Mediziners. 
der ſich ſeiner al ſchon ſicher zu fein 

geglaubt Hatte, 
i Geängſtigt von 25 bloßen Möglichkeit, 
ſeine holde Tänzerin zu verlieren, 
Emanuel als ein ganz anderer Mann, und an⸗ 
ſtatt wie ſonſt in einem einſamen Winkel für 
ſich zu ſchmollen und keine Silbe an ſeine Tän⸗ 
zerin zu wagen, blieb er dieſen Abend wie an 


ihre Seite gefeſſelt und verließ ſie blos, als ſie 


ihn bat, irgendwelche Erfriſchungen für ſie zu 
holen. Heinrich, der Mariens Wunſch gehört 
hatte und Emanuels Schüchternheit und lin⸗ 
kiſches Weſen kannte, hielt nun in ſeiner 
Eiferſucht den günstigen, Augenblick zur 
Rache für gekommen und ſtellte einen Stuhl 
gerade in die Richtung, in der Emanuel mit 
feinen Erfriſchungen kommen mußte. Bald 
erſchien der dienſteifrige Emanuel wieder, und 
ſtatt wie andere Sterbliche um den Stuhl 
herum zu gehen, ſtolperte er richtig darüber 
und ergoß beim Fallen den ganzen Inhalt des 
Serviertellers, Kaffee, Milch und Kuchen, m 
den Schoß ſeiner Tänzerin. Marie lier 
einen lauten Schrei erſchallen, der die ganze 
Geſellſchaft auf die Beine brachte, und es 
dauerte eine Weile, bevor Ordnung und 
Friede wieder hergeſtellt waren. 

Als der Aufruhr ſich ein wenig gelegt 
hatte, ſah ſich Marie nach dem unglücklichen 


Urheber desſelben um, aber er war und blieb 
verſchwunden. Tief beſchämt und gekränkt 


über die lächerliche Figur, als die er erſchie⸗ 


nen ſein mußte, und ärgerlich über den Spott 
der Augenzeugen, war er aus dem Anglücks⸗ 
hauſe geſtürzt. In ſeinem Zimmer angekom⸗ 


men, verriegelte er die Türe und ſchwur hoch 
nie wieder ein Mädchen anzu⸗ 
reden, ja nicht einmal anzuſchauen, ſolange 
er lebe. 

Die arme Marie verdroß mehr das Un⸗ 
glück ihres Emanuel als der Verluſt ihres 
koſtbaren Kleides, das vollſtändig verdorben 
war. Sie durchſchaute wohl, wer ſeine bos⸗ 
hafte Hand im Spiel gehabt, und faßte nur 
noch einen lebhafteren Groll gegen den 
jungen Medikus. Alle ſeine Aufmerkſamkei⸗ 
ten wies ſie kühl zurück und verließ in Be⸗ 
gleitung ihres Bruders die Geſellſchaft. 

Zwei Sonntage verſtrichen, und kein 
Emanuel zeigte ſich auf Liebkinds Gut. So 
ſetzte Marie am Montag ihren Hut auf und 
ging zu Emanuels Eltern auf ein harmloſes 
S —— — . — 
in Bewegung geſetzt würden, erweckt mich. Ein 
kahles, geweißtes, hohes Zimmer, ein bunter 
Teppich vor dem Bett, dichtgeſchloſſene Fenſterläden, 
durch deren Ritzen blendend weißes Licht dringt. 
Ich ſtoße 05 Fenſter auf. Ich bin in Tanger über 
dem Suk el Barra, dem Außenmarkt. Es iſt 
früher Morgen, und das Mißgetön iſt der Morgen⸗ 
ſang eines ſtämmigen Eſelhengſtes, der ſeinen zahl⸗ 
loſen Genoſſen auf dem weiten Platz irgend eine 
dringende Mitteilung zu machen hat. 

Das bekannte Treiben des orientaliſchen Mark⸗ 
tes, von dem jeder Orientfahrer ſoviel zu erzählen 
weiß, umfängt mich. Weils denn ſein muß, hier 
meinen kleinen Beitrag zu den Schilderungen 
islamitiſchen Marktlebens, das mir doppelt fremd⸗ 
artig ſchien nach dem reichlichen Genuß von feſt⸗ 
gefügter Ordnung in Gibraltar. Wo jeder gerade 
Luſt hat, hat, er ſich niedergelaſſen, ſeine Habjelig- 
keiten anzubieten. Bündelchen von Holzkohle der 
eine, Melonen oder Pfefferminzkraut der andere. 
Daneben hält ein Jude in ſchwarzem Kaftan, ein 


ſchwarzes Käppchen auf dem halbgeſchorenen Kopf, 


allerlei Süßigkeiten von fragwürdiger Güte an 
Holzſtäbchen feil. Würdevoll und zurückhaltend 
ſitzen ſauber gekleidete mauriſche Kaufleute unter 
großen grünen und blauen Schirmen. Eine Berber⸗ 
familie erhebt ſich eben von einigen alten Säcken, 
die ihr Nachtlager gebildet haben, und macht 
Morgentoilette. Vor improviſierten Teebuden 
hocken Marktbeſucher und Verkäufer, den gelbgrünen 


Trank in kleinen dicken Waſſergläschen. Dazwiſchen 


humpeln Ejel mit zuſammengebundenen Border: 
beinen; Waſſerverkäufer, 
bahnen ſich klingelnd 


erſchien 


eine primitive Abart] die Flagge des deutſchen Reiches. 


Und um ſſchimmern. 


= 1 
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e e Muſeum in München 


iſt am 17. Dezember in Gegenwart mehrerer Mit⸗ 
glieder des Königshauſes und des Miniſteriums 
durch einen feierlichen Feſtakt im Rathaus er⸗ 
öffnet worden. Das Muſeum, eine Schöpfung des 
hochverdienten deutſchen und öſterreichiſchen Alpen⸗ 
vereins, iſt das erſte Inſtitut dieſer Art. Die 
Fremdenſtadt München, die aus guten Gründen fo 
viel für alle touriſtiſchen und alpiniſtiſchen 
Beſtrebungen zu tun gewohnt iſt, hat dem Verein 
für das Muſeum das Inſelſchlößchen Iſarluſt 


zum Geſchenk gemacht. Das reizende Rokoko⸗ 
gebäude, das mit ſeinen ſchönen Gärten inmitten 
des Fluſſes liegt, repräſentiert den Wert von 
einer Million. Die prächtigen Sammlungen von 
Objekten aus allen Teilen der Alpen, die in dem 
Muſeum von nun ab zu bewundern ſind, werden 
ohne Zweifel eine neue Sehenswürdigkeit für 
die vielen Alpenreiſenden bilden, die in jedem 
Sommer die bayeriſche Hauptſtadt beſuchen. 


Plauderſtündchen mit gewiſſen, leicht zu er⸗“ „Warum nicht gar!“ war die lachende 
ratenden Nebenabſichten. Emanuel war ver⸗ 
ſchwunden. Nach einem halben Stündchen ge⸗ 
mütlichen Plauderns mit Emanuels Mutter. 
deren beſonderer Günſtling Marie war, erhob 
ſie ſich und verabſchiedete ſich mit der Be⸗ 
merkung, ſie wolle den näheren Weg durch die 
Felder einſchlagen. Als ſie durch den Garten 
kam, gewahrte ſie Emanuel, der dort auf und 
ab ſchritt, als ob er am Rande der Verzweif⸗ 
lung ſei. Er ſtutzte und wurde leichenblaß, als 
er Marie bemerkte. 

„Ach, lieber Emanuel,“ brach ſie 
Stillſchweigen der erſten Überraſchung, „wer 
hätte dich hier geſucht? Ich habe dich ja eine 
ganze Ewigkeit nicht geſehen! Warſt du 
krank?“ 

„Ja — das heißt nein; das heißt, ich bin 
nicht ganz wohl geweſen die letzte Zeit,“ ſtot⸗ 
terte der arme verblüffte Emanuel mit einer 
Miene, als hätte er Luft davonzulaufen. 

„Was du nicht ſagſt. Du ſiehſt auch wirk⸗ 
lich blaß aus,“ ſagte Marie mit anſcheinen⸗ 
dem Bedauern, wobei ſie einen ſchelmiſchen 
Seitenblick auf ſein Geſicht warf, das immer 
röter und röter wurde und nicht die gering⸗ 
ten Anzeichen von Unwohlſein trug. 

„Wie ſchön du's hier haſt!“ fuhr ſie nach 
einer Weile fort mit einem Blicke aufrichtiger 
Bewunderung auf das wohlgepflegte Gut; 
„dir fehlt nur eins zur vollen Behaglichkeit. 4 
fügte ſie gleichgiltig hinzu, „und das iſt eine 
Frau. Warum heirateſt du denn nicht?“ 

Der arme Burſche errötete jetzt bis über 
die Ohren. 

„Ich, ich w—eiß wirklich nicht, 
ſtammelte er, „es — es will mich keine!“ 
—— . —— ——— naEeEEEEIECEEEEEEENSCOECICECSTETETEEEEETEEEEn. 
zum Kaufe vor. Auf einer kleinen Bodenerhebung, 
im Schatten einer nicht gerade ſehr imponierenden 
Baracke, die das Wachtlokal vorſtellt, kauern einige 
Mannſchaften der famoſen internationalen Polizei⸗ 
truppe. Davor ſteht einer dieſer rotröckigen Burſchen. 
auf ſeinen bajonettbewehrten Schießprügel gelehnt, 


das 


warum. 


halb im Schlaf. Plötzlich, als hätte er von irgend 
einer unſichtbaren Unteroffiziershand einen auf⸗ 
munternden Puff erhalten, reißt er ſich jach zu⸗ 
ſammen, kloppt ſämtliche Gewehrgriffe mit Feuer⸗ 
eifer der Reihe nach durch und zirkelt mit hörbarem 
Ruck im ſtrammſten Paradeſchritt die vorgeſchriebene 
Bahn ab. Man kommt aus dem Staunen nicht 
heraus. And über alledem liegt blendendes Licht, 
das jede Farbe zerſetzt. Von der ſo oft geprieſenen 
Farbenfreudigkeit des Orients iſt fürs erſte nichts 
zu merken. 

Weiß iſt der weite Platz, weiß ſind die Mäntel 
und Kleider der Menge, weiß die Häufer, die aus 
der Tieſe den Berg hinanſteigen bis zu dem weit⸗ 
hin leuchtenden weißen Sultanspalaſt und dem 
neuen Fremdenviertel mit ſeinen weißen Villen. 
Kaum, daß hier und da ein Häuschen den ſchwachen 
Verſuch macht, bläulich oder gelblich zu erſcheinen. 
Tief ſchwarzgrün ſind die Schatten, wo Baumkronen 
ſich zwiſchen das weiße Gemäuer drängen. 

Auf der anderen Seite des Suk el Barra, in⸗ 
mitten einer langen weißen Mauer, öffnet ſich 
feierlich ein ſtilles hohes mauriſches Tor mit feinen, 
vornehmen Linien. Das wohltuende Dunkel eines 
weiten, dicht beſtandenen Parkes quillt daraus her⸗ 
vor, und über der Mauer flattert an hohem Maſte 
Es iſt das Ge⸗ 
bäude der deutſchen Geſandtſchaft, deſſen weiße 
Ecken hinter den Büſchen und Bäumen H..n0r- 
Freiherr von Seckendorff reſidiert jetzt 


dieſes Bild noch lebendiger zu machen, reiten in⸗ darin, von dem ſich die Deutſchen Marokkos eine 
mitten des Getümmels und Gewimmels auch noch energiſche und verſtändnisvolle Förderung ihrer die mit hellen Augen um ſich ſchauen, dem fremden 
arabiſche Pferdehändler unter wahnſinnigem „Balak⸗ wahrlich nicht geringen Intereſſen verſprechen. 


Balak“⸗ (Achtung) Geſchrei ihre Hengſte im Galopp 


„Warum nicht gar!“ war die lachende 
Antwort. „Ich weiß es beſſer, es gibt ihrer 
genug, die dich wollen, wenn du dir nur die 
Mühe nehmen wollteſt, ſie zu fragen. — Ich 
wenigſtens kenne eine,“ ſetzte ſie in gedämpf⸗ 
tem Tone hinzu. 

„So? Wirklich? Du weißt eine?“ fragte 
Emanuel in vollem Ernſte, „wer mag die 
ſein?“ 

Das war zuviel. Marie, die wohl auch 
fühlen mochte, daß ſie ſich etwas weiter ge⸗ 
wagt, als mädchenhafte Verſchämtheit ſonſt 
zuläßt, verſtummte. Endlich aber brach ſie 
die Eisrinde, die ſich um ihre Herzen oder 
wenigſtens auf ihre Zungen zu legen ſchien. 
mit den Worten: „Was für einen ſonderbaren 
Apfel haſt du da in der Hand, Emanuel?“ 
„Ja,“ erwiderte Emamuel, der wieder 
aufatmete, nachdem Marie das Stillſchweigen 
gebrochen, „es iſt eine ganz neue Sorte, die 
ich letztes Jahr pfropfte und wovon blos 
dieſer eine zur Reife gedieh. Willſt du ihn 
nicht nehmen, Marie?“ 

„Ob ich ihn haben will, Emanuel? Ge⸗ 
wiß will ich ihn und dich dazu!" verſetzte Ma⸗ 
rie 155 dem unſchuldigſten Geſichtchen von der 
elt 

Emanuel war wie vom Donner gerührt 
und wagte es kaum, ſeinen Ohren zu trauen. 
„Iſt es dir ernſt, Marie?“ forſchte er, ihr 
ängſtlich ins Geſicht blickend. 

„Gewiß iſt es mir ernſt, und zu Weih⸗ 
nachten ſoll die Hochzeit ſein!“ gab ſie mit 
holdem Erröten zurück. „Und dieſer Apfel, 
der endlich unſer Glück gebracht, ſoll der 
ſchönſte Schmuck unſeres Chriſtbaumes ſein!“ 


enge Hauptſtraße Tangers hinunter. 
orientaliſch iſt ihr Ausſehen nicht, 


Sonderlich 
wohl aber 
ſcheckig genug. Die Häuſer haben Fenſter und Bal⸗ 
kone ſtraßenwärts. Neben ſtillen kleinen arabiſchen 
Verkaufsräumen protzen anſpruchsvolle, abend⸗ 
ländiſche Läden ſpaniſcher, franzöſiſcher, ſyriſcher 
Kaufleute. Die Auslagen verraten, daß Tanger 
eine Fremdenſtadt iſt. Vorbei an den dichtbeſetzten 
Tiſchen der Cafés am kleinen Sokko, an denen Ge: 
ſchäfte wie Politik mit gleicher Liebhaberei betrie⸗ 
ben werden. Hinter einer kleinen Karawane ſchwer⸗ 
bepackter Eſel her durch enge Gäßchen, die ſchließlich 
in einen breiten Abſtieg zum Strand münden. 
Kleine Boote und Segler ſchaukeln neben zwei 
franzöſiſchen Kriegsſchiffen, der „Du Chaila“ und 
einem kleineren, das den Depeſchendienſt zwiſchen 
den franzöſiſchen Garniſonen vermittelt. Es ſteht 
noch immer Levante an, der friſche Oſt aus dem 
Mittelmeer, der die Reede von Tanger ſo gründlich 
aufrührt und uns geſtern beim Ausbooten ſo ſchwer 
zu tun machte. Ein paar deutſche Landsleute haben 
ſich am Strand eingefunden und ſpähen in die See 
hinaus. S. M. S. „Vineta“ wird erwartet. Und 
richtig, da iſt ſie ſchon! Der ſchlanke, graue Leib 
des deutſchen Schulſchiffes taucht aus den Wogen 
hervor. Es kommt näher und näher und ſteuert 
mit elegantem Bogen auf ſeinen Ankerplatz. Schon 
fliegt donnernd eine Rauchwolke über Bord. Blitz 
auf Blitz und Knall auf Knall zu Ehren der blut⸗ 
roten marokkaniſchen Flagge, des alten Piraten: 
zeichens. Erſchrocken über dieſen prompten Gruß 
fahren die alten Donnerbüchſen über dem marokka⸗ 
niſchen Hafentor aus ihrem Schlaf und mühen ſich, 
die einundzwanzig Schuß zur Antwort zuſammen⸗ 
zubringen. Ein flinkes Motorboot mit der deut⸗ 
ſchen Kriegsflagge flitzt nach dem Landungsſteg, 
und bald geben Gruppen unſerer blauen Jungens, 


Straßenleben einen freundlichen, heimatlichen Ein⸗ 


Bergabwärts geht es durch das Markttor die ſchlag. Soll es eine Verheißung ſein für die Zukunft? 


Anfähig ſich zu faſſen, ſchlang der über⸗ 
glückliche Emanuel ſeine Marie in die Arme 
und drückte einen heißen Kuß auf ihre 
Lippen. 

Der Weihnachtsengel aber verkündete dies⸗ 
mal in Liebkinds Hauſe wirklich große 
Freude, und niemand im ganzen Dorfe ſang 
ſo inbrünſtig wie das junge Paar das alte 
traute Weihnachtslied: 

O du fröhliche, o du ſelige, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit! 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Krebs heilbar! In der Mediziniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin ſprach am Mittwoch Abend Ge⸗ 
heimer Rat von Baſſermann über die Erfolge, 
die er bei der Heilung von Krebsgeſchwüren erzielt 
hat. Als Verſuchsobjekte wählte er ſich die ſoge⸗ 
nannten . krebsartige Geſ Kom 
die auf dem Wege der künſtlichen Überimpfung el 
weißen Mäuſen erzielt worden ſind in einer Ver⸗ 
bindung von Eoſin und Selen. Mit Eoſin⸗Selen 
5 Baſſermann geradezu glänzende Erfolge bei 

ſcäuſetumoren erzielt. Nach vier, fünf Eins 
ſpritzungen zeigten die Geſchwülſte vegelmäßi eine 
1 5 Einſchmelzung, die dann nach einigen Tagen 
vom Körper vollſtändig aufgeſaugt wurde. er 
Krebs heilte in allen Fällen aus. — Mit Begeiſte⸗ 
rung wurden die Ausführungen des Redners auf⸗ 
enommen, der mit folgenden beherzigenswerten 
orten ſchloß: „Was ich heute gewollt habe, das 
ih zu zeigen, daß wir heute imſtande ſind, den 
auf Diem & heilen. Es bleibt zu hoffen, daß, 
1 ege fortſchreitend, noch mehr errei t 


Endegung eines Radiumlagers. Einer Mits 
teilung in der „Mediziniſchen Klinik“ zufolge 01 
bei der portu ieſiſchen Stadt Guarda 
ein mächtiges Radiumlager auf der Höhe der vul⸗ 
kaniſchen Eſtrella gefunden worden. Das Mutter⸗ 
erz des Radiums findet ſich daſelbſt in geringen 
7 0 rein vor. Es iſt daher nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, nn ſich die Herſtellungskoſten des Radi⸗ 
ums in naher ER bedeutend herunterſetzen 
laſſen werden. 


wer 


na i 
einige intereſſante e über den ea und 
die Rentabilttät der Kinematographentheater. Er 
führte u. a. aus, daß es in Breslau bei einer Eins 
wohnerzahl von 500000 Einwohnern 25 Kinemato⸗ 
graphentheater gebe, in Elberfeld bei 180 000 Ein⸗ 
wohnern 9 Kinematographen und in Berlin ſogar 
über 300. Wie die „Filmzeitung“ zu berichten weiß, 
faßte der Bühnenverein ſeine geplante Aktion in 
folgende OH zuſammen: 1) Erhöhung der 
Billetſteuer; e Zenſurvorſchriften; 
3) Einschränkung der Spieldauer; 4) den Schau⸗ 
ſpielern wird die Mitwirkung verboten. 


Mannigfaltiges. 


(Weihnachtsüberraſchung für 
die Kaiferfompagnie) Der Kaiſer 
hat allen ehemaligen Unteroffizieren und 
Grenadieren der 2. Kompagnie des Erſten 
Garderegiments zu Fuß, die in den Jahren 
1880 und 1881 unter ſeinem Befehl geſtanden 
haben, eine große Freude bereitet. Die noch 
lebenden 166a Angehörigen der Kaiſer⸗Kom⸗ 
pagnie erhielten zu Weihnachten ein großes 
lebenswahres Bild des Monarchen in der 
Uniform des Erſten Garde⸗Regiments zu 
Fuß überſandt, wodurch den alten Kame⸗ 
raden eine herzliche Weihnachtsfreude bereitet 
wurde. 


—— ———— — (———— 
A Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Dan z 23.. Dezember Von England wurden in diefer 
Woche Eu dier 11018 Tonnen zugeführt, ſodaß ſich der 
biefige Geſamtimport vom 1. Juni bis heute auf 227 392 
Tonnen gegen 241 797 Tonnen zur gleichen Zeit im vori 75 
Jahre beläuft. Wie gewöhnlich um dieſe Zelt war das 
ſchäft in den letzten Tagen hier ſehr ruhig. Die ruſſiſchen 55 
polniſchen Käufer ließen nur ſehr wenig verladen. Auch die 
Provinz zegte ſich reſervlert. Der Ton des Marktes war 
dennoch ſeſt zu nennen. Man hat volles Vertrauen zu der 
gegenwärtigen Marktlage, da es völlig klar iſt, daß keine 
Ueberproduktlon wie im Jahre 108 zu befürchten If. In 
Schottland ſind die Lager geräumt, auch Deutſchland und 
Holland haben faſt keine Beſtände. Schweden und Norwegen 
find auch mit dem Fangreſultat bedeutend zurück. Es iſt daher 
zu erwarten, daß nach Neujahr ein lebhaftes Geſchäft zu 
ſteigenden Preiſen einſetzen wird, ug auch hier das uns 
verkaufte Lager nur klein iſt. an offeriert heute frei 
Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crowubrand Fulls 42, 
Crowubrand Matties 36—36½, Crownbrand Large Ihlen 
31 —32, Oſtküſten Bulls 351½.—36, Oſtküſten Matfulls 
33 3%, Oſtküſten Matties 31—31½, gute Tornbellies 
24 2! „ Yarmouth Fulls 36-39, Yarmouth Matfulls 
353 Yärmsuth Matties 33—36 Mk. per ¼ Tonne. Halbe 
Tonnen 2 Mt. per „ Tonne mehr. 


Berlin 22. Drehen (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Bruunenfiraße 14. Das zu Anfang der 
Woche elwas lebhaftere Geſchäft ſcheint wieder etwas abzu⸗ 


flauen, ſodaß nicht mehr ſämtliche Eingänge geräumt werden 


können. 
Allerfeinſte Molkerei butter 148 Mk. 
Feinſte Molkerei butter 144-146 Mk. 
II. Qualität ee 
Malk ... 118—125 Mk. 


Kirchliche er 


Sonntag (4. Advent) den 24. Dezember 1911. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91’, Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nuchm. 4 
Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 
Montag (1. Welhnachtsfelertag) den 25. Dezember 1911. 
Vorm. 9½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Nachm. 
4 Uhr: Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule. 


Begesnef der Teuerung 


erfolgreich 


Pfund 90% 


Vertrieb und Lager: 
Robert Kriehn, Thorn, 
Fernsprecher 173, 


Bekanntmachung. 


5. Dezember 1911, Nr. 287 


14. Dezember 1911, Nr. 294 
erordnung vom 8. November 1911 der Tag der Neuwahlen für den 


deutſchen Reichstag auf 


feſtgeſetzt iſt und da 
ſchloſſen wird. 
Indem wir untenſtehend die Einteilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorfteher und deren Stell⸗ 
fen, fordern wir ſämtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Perſonen auf, ſich 
Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimme abzugeben. 25 
Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. 
und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein; er dar 
enthalten. 
handlung 


vertreter 


ſowie der Wahllokale folgen la 
an dem obengenannten Tage in dem 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen vom 
zur öffentlichen Kenntnis, daß gemäß der kalſerlichen V 


dieſer Zeitung bringen wir hierdurch 


Freitag den 12. Januar 1912 


im Wahllokale Stimmzettel 


nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in dem 


Wahlzettelumſchlag, 
Nebentiſch oder in den vorgeſehenen N. 
tritt er an den Vorſtandstiſch, nennt 
Namen in der Wählerliſte aufgefunden h 
der ihn in die Wahlurne legt. 

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert ſind, ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen 


5 die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags ge⸗ 7. 


Der Zettel ſoll 9 zu 12 cm groß 


f weder die Unterſchrift des Wählers noch irgend ein anderes Zeichen 
Die Ausfüllung des Zettels muß außerhalb des Wahllokals erfolgen. 
aufzulegen oder zu verteilen. 


Es iſt nicht geſtattet während der Wahl⸗ 
Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, 


Wahllokale aufgeſtelllen Perſon einen mit amtlichem Stempel verſehenen 
der ſonſt kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er begibt ſich ſodann an einen hierzu beſtimmten 
benraum, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt. 
ſeinen Namen ſowie ſeine Wohnung und übergibt, ſobald der Protokollführer den 
at, den Umſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter, 


Darauf 


und dieſen dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer Verkrauensperſon bedienen. 


Stimmzettel, welche die Wäh 
verſehenen Uu 
Wähler, welche 


ſchlag abgeben wollen, werden vom 


um den Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken. 


ler nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem Kennzeichen 
Wahlvorſteher zurückgewieſen werden, ebenſo die Stimmzettel ſolcher 
ſich in den Nebenraum oder an den Nebentiſch nicht begeben haben. 

Die Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſch nur ſolange verweilen, als unbedingt erforderlich iſt, 


Wahlbezirk 


Der Wahlbezirk 
wird gebildet aus den 
Straßen ꝛc. 


Seelen; 


Wahlvorſteher⸗ 


Wahlvorſteher 
Werse Stellvertreter 


Wahllokal 


6. 


Altſtädtiſcher Markt 

Araberſtraße 

Badeanſtalt 

Baderttraße 

Bankſtraße 

Bauhof (ſtädt.) 

Baſarkämpe 

Brückenkopf und Wache 

Brückenſtraße 

Brückentorturm 

Fährhaus 

Ferrari'ſche Holzwächterbude 

Hafenhaus am Winterhafen 

Hauptbahnhof 

Jeſuitenſtraße 

Kähne und Dampfer im Winter⸗ 
haſen und am Ufer 

Marienſtraße 

Offigier⸗Kaſino des Infanterie 
Regiments Nr. 21 

Schankhaus I und II 

Schiffsbauplag am 
Weichſelarm 

Seglerſtraße 

Turm 40. 


toten 


Am Bromberger Tor 
Bäckerſtraße 
Baumſchulenweg 
Brombergerſtraße Nr. 1—18 
Brombergertor 
Coppernikusſtraße 
Defenfionstaferne 
Fiſcherſtraße Nr. 1—42 
Grabenſtraße 
Heiligegeiſtſtraße 
Kloſterſtraße 
Nonnentor 


„Rohrmeiſterhaus am neuen 


Gaſometer 
Roter Weg 
Schiefer Turm 
Turmſtraße 
Windſtraße. 


Anſchlußkaſerne links vom 
Culmerior 

Bacheſtraße 

Blockhaus am Reduit III 

Brelteſtraße 

Culmerſtraße 


Culmertorkaſerne 


Culmertorwache 

Eliſabethſtraße Nr. 10 bis Ende, 

Ergänzungsgebäude am 
Culmertor 

Gerechteſtraße Nr. 23 bis Ende 

Gewerbeſchule 

Hoheſtraße Nr. 13 

Kreishaus 

Zandespolizeigefängnis 

Mauerſtraße 

Defonomiegebäude an der 
Culmer Esplanade 

Paulinerſtraße 

e 

Schuhmacherſtraße 
Stadttheater 
Zwingerſtraße. 


Albrechtſtraße 

Bahnſtraße 

Brauerſtraße 

Friedrichſtraße 

Friedrich Karlstraße 

Gerderſtraße 

Hermannsplatz 

Jakobsſtraße 

QJunterjtraße 

Karlſtraße . 

Kleine Marktſtraße 

Leibitſchertor⸗Dienſtwohnung 

Leibitſchertorkaſerne und Wache 

Neue Artillerie⸗Kaſerne, 

Neuer Feſtungsſchirrhof, 

Neuftädtiſcher Martt Nr. 1—12 
und Nr. 22 bis Ende 

Schankhaus III 

Schloßſtraße, 

Wilhelmſtraße, füdlih von der 
Bismarckſtraße. 


Bismarckſtraße 
Eliſabethſtraße Nr. 1—9 
Gerechteſtraße Nr. 1—22 
Gerſtenſtraße 

Hoheſtraße Nr. 1—12 
Hoſpitalſtraße 


Katharinenſtraße 


Moltkestraße 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 13—21 

Ro onſtraße 

Strobandſtraße 

Tuchmacherſtraße 

Werderſtraße 

Wilhelmkaſerne 

Wilhelmplatz 

Wilhelmſtraße, nördlich der 
Bismarckſtraße. 


Eulmer Chauſſee Nr. 1—51 
Fort Herzog Albrecht 

Gut Weißhof 
Heppnerſtraße 

Hilfslazarett 

Hirtenkate 

Kaſernenſtraße 
Kirchhofſtraße 


3258 


3316 


3295 


3231 


3390 


3422 


Stadtrat Ritiweger 


Stadtrat Kordes Stadtrat Hellmoldt Reſtauration Herzberg 


Seglerſtraße Nr. 7. 


10. 


I. Gemeindeſchule, 
Zimmer 1, 
Bäckerſtraße Nr 49. 


Stadtverordneter 
Lambeck 


Stadtrat Goewe Stadtverordneter. Reſtauration (Sach 
ohze Nicolai, 


Mauerſtraße Nr. 60,62. 4 


12, 


Stadtverordneter 


Schũ 
Gerſon ah 


(kleiner Saal), 
Schloßſtraße Nr. 9. 


Stadtverordneter 
Grunwald 


13, 


Stadtverordneter Stadtverordneter 


Aula der 
Jacob P. Dombrowski. 


Bürger⸗Mädchenſchule, 
Eingang 
Gerſtenſtraße. 


14. 


Baugewerksmeiſter 


tri 
Stadtrat Dietrich Fritz Kaun. 


Bürgergorten 
Culmer Chauſſee Nr. 16. 


Obſtplantage Weißhof 
Philoſophenweg 

Pionierkaſerne 

Schulſtraße Nr. 27, 29, 31 
Verbindungsſtr. jetzt Roſenowſtr. 
Waldſtraße 

Weißhöferſtraße. 


Bahnhof Thorn Schulſtraße 
Bahnwärterhaus an der Bahn 
Thorn⸗Scharnau 
Brombergerſtraße Nr. 19 bis 

Ende 
Brombrrger Chauſſeehaus 
Fiſcherſtraße Nr. 43 bis Ende 
Fort Heinrich von Plauen mit 
Familienhaus u. Schießſtand 
Grünhof 
Hilfsförſterei 


Hofftraße 

Holzhafengebiet 

Kinderheim 

Kloßmannſtraße 

Mittelſtraße 

Okraczyn 

Parkſtraße 

Paſtorſtraße 

Privatſtraße (Parkſtraße ſüdlich 
der Fiſcherſtraße — jetzt 
Schmiedebergſtraße) 

Schulſtraße ohne die Nrn. 
27, 29, 31 

Smolnik 

Steileſtraße 

Waiſenhaus 

Wieſes Kämpe 

Winkenau 

Ziegelei mit Heinrichsruh. 


Mellienſtraße 
Talſtraße 

Ulanenkaſerne 
Ulanenſtcaße. 


Brückenpfeiler 

Brunnenſtraße 

Familienhaus an der Jakobs⸗ 
Esplanade 

Jakoosbaracke 

Jakobskaſerne 

Leibitſcherſtraße 

Deionomiegebäude an der 
Jakobs Esplanade 

Schlachthausſtraße 

Schulſteig 

Stadtbahnhof 

Taubenſtraße 

Treppoſcher Weg 

Viehmarktſtraße 

Weinbergſtraße 

Zeughausbüchſenmacherel. 


Artillerieſtraße 

Bahnhof Thorn ⸗Mocker 

Bahnhofſtraße 

Bahnwärterhäuſer Nr. 1, 2, 
230, 230a, 231 

Bogenſtraße 

Buchtaburg und Buchtakrug 

Familienhaus bei Fort Pork 

Feſte König Wilhelm I mit 
Familienhaus 

lurweg 

Fort Bülow mit Familienhaus 

Fritz Reuterſtraße 

Geretſtraße 

Kanalſtraße 

Kaſerne der Beſpannungs⸗Ab⸗ 
teilung des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 

Kiesweg 

Königſtraße 

Kometenſtraße 

Leibitſcher Chauſſeehaus 

Lindenſtraße Nr. 60 bis Ende 

Spritſtraße 

Waldauerſtraße 

Wallmeiſter⸗Dienſtwohnung bei 
Fort York, Werk L'Eſtocg. 


Bahnhofswinkel 

Eichbergſtraße 

Graudenzerſtr. Nr. 98 bis Ende 
Hauptgraben 

Koſakenſtraße 

Lindenſtraße Nr. 1—59 
Nonnenſtraße 

Roßgartenſtraße 
Schwerinſtraße 

Wleſenſtraße. 


Amtsſtraße 

Bayernſtraße 

Bergſtraße Nr. 1—5 

Conduktſtr. Nr. 1—37 ungerade 

und Nr. 2 — 42 gerade Nummern 

Culmertorſtraße 

Drew! abe 

Goeth ſtraße 

Graudenzerſtraße Nr. 1—84, 
86, 88, 90, 92, 94, 96 

Grenz ſtraße 

Grüzmühlenſtraße 

Grützmühlentorkaſerne 

Kapellenſtrage 

Lünette III 

Prinz Heinrichſtraße 

Rayonſtraße 

Roesnerſtraße 

Sandſtraße 

Schmiedeſtraße 


Sedanſtraße 


Wollmarttſtraße. 


Bergſtraße Nr. 6 bis Ende 

Bornſtraße Nr. 8 bis Ende 

Conduktiſtraße von Nr. 39 uns 
gerade Nummern, Nr. 44 
gerade Nummern bis Ende 

Elsnerſtraße 

Gartenſtraße 

Goßlerſtraße von Nr. 32 bis 
Ende 

Wen e Nr. 85, 87, 
89, 91, 93, 95, 97 

Suuchiraß: 

Ritterſtraße Nr. 1— 25 ungerade, 
2—6 gerade Nummern 
Ulmen⸗Allee von Nr. 5 ungerade 

Nummern, Nr. 8 gerade 
Nummern bis Ende 
Wörihſtraße. 


Blücherſtraße 

Bornſtraße Nr. 1—7 

Culmer Chauſſee Nr. 52 bis Ende 

Endſtraße 

Goßlerſtraße Nr. 1—31 

Janitzenſtraße 

Kurzeſtraße 

Ritterſtraße von Nr 27 bis 
Ende ungerade. Nr. 8 bis 
Ende gerade Nummern 


Ulmen⸗Allee Nr. 1, 2, 3, 4, 6 
Bußitraße 
Waſſerwerk. 5 


Thorn den 20. Dezember 1911. 
I. 19 726/2, 


Kopf wie vor. 


3422 Stadtrat Dietrich. Baugewerksmeiſter 
Fritz Kaun 
3432 Stadtrat Kriwes Stadtrat Illgner 


Fabrikdirektor 
Schiersmann 


3262 Stadtrat Laengner 


Stadtverordneter 


Schornſteinfegermeiſter 
3232 f Gn 


Krauſe 


ſchule Pleger 


Stadtrat Aſch Stadtrat Ackermann 
Kaufmann Lehrer Tornow 
Adolf Kuntze 


Stadtverordneter Fabrikbeſitzer Born 


Raapke. 


3140 


3187 Lehrer a. D. Wieſe. 


3258 Stadtverordneter Gärtnereibeſitzer 
Hentſchel Guderian 
2 endgutig feftgeftellte Zählung. 


Der Magiſtrat. 


Bürgergarten 
Culmer Chauſſee Nr. 16. 


III. Gemeindeſchule, 
Schulzimmer Am, 
nördlicher Eingang, 
Schulſtraße Nr. & 


Reſtauration Kurzbach 
— Saal — 


Mellienſtraße Nr. 106. 


IV. Gemeindeſchule 
— Zimmer 6 — 


elbitſcherſtraße Nr. 44 


en (Saal) 
Lindenſtr. fr. Af. 67a. 


Schützenhaus 
Thorn⸗Mocker 9 10 
Graudenzerſtr. Nr. 165. 


Lehrer an der Mittel- Goldener Löwe, Saal, 


Graudenzerſtr. Nr. 70. 


Reſtauration (Saal) 
Rüter, 
Graudenzerſtr Nr. 88. 


Reſtauration (Saal) 
Jakudows ki 
(Preußiſcher Hof) 
CulmerChauſſee Nr. 58, 


ſchen Bureaus vormittags erft um 9 Uhr. 


1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 


\ 


\ 
\ 


\ 
1 
0 


0 


N 


1 


1 Vierzimmerwohnund 


per 1. 1. 1912 zu vermieten Gefl. Anfragen erbitte an das Bureau 


Wohnungen: 


Jedes Stück 
iſt mit dem Preiſe 


Jedes Stück 
iſt mit dem Preiſe 


verſehen. 


Breiteſtr. 39. Inh.: Berthold Heim. Breiteſtr. 39. 


Jon jetzt ab 


findet der Verkauf meiner Waren nur zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


verſehen. 


Velanntmachung. 


Von Sonnabend den 23. Dezember 
d. Is. bis Mittwoch den 3. Januar k. Is. 
beginnen die Dienſtſtunden in den ſtädti⸗ 


Thorn den 22 Dezember 1911. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 
Velanntmachung 5 
au nla 8 2 ® 
Nrmengaben nachtsfeſles oe ls 
Ablöſung der Neufahrsglückwünſche 
werden auch in dieſem Jahre an 
unſerer Stadthauptkaſſe dankbar 
enigegengenommen und durch das 


Armendireklorium an Arme verteilt. 
Thorn den 20. Dezember 1911. 


Armen verwaltung. 
2 Wohnungsangebote. 09 } 
Ml Borderzimmer, 1. ‚tes, som 


vermieten . Schillerſtr. 19. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Schloßſtraße 12, 1 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


mit und ohne Penſion vom 1. Januar zu 
vermieten. Araberſtraße 9, 2 Tr. 

öbliertes Zimmer, I. Etage, von 

M ſo fort billig zu haben. 8 

Schillerſtraße 20. 

361. Zimmer mit Benfion zu ver⸗ 
mieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 

Neit möbl. Vorderzim. ſeg. Eing. ſof. 

zu verm. Preis 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p, 

Elegant möbl. Vorderzimmer mit 

ſep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 
Brückenſtraße 18, 2. 


Aa. U 
„Sie sehen mich täglich W 
9 0 ö and wissen es 


ORIGINAL N 
DAUERWÄSCHEN 


Vos vwien nacngeahmi 
von memaud erreichtl 


Nur echt 
N 
a 0 


Damen-, 
game Wa sche PrpepepepeepPp 


sind die 


mit dieser 


HUTZMARKI 
| Ve f ) 
(ke 
N * 5 
an Msn 
Robert Rausch, 


0 


praktischsten und beliebtesten 


PATENT 


0 


Der Weihnachts-Verkauf hat begonnen und bietet in allen 
Abteilungen meines Warenlagers sehr grosse Vorteile. 


Höchste Leistungsfähigkeit durch eigene Fabrikation! | 


Leinenhaus M. Chlebowsk 


® 
MSI, 
Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Spezial-Geschäft I. Ranges für Wäsche- Ausstattungen. 
Gegründet 1878. Telephon 538. 


Bitte, beachten Sie meine 5 Schaufenster, | 


Thorn, Culmerstr. 1. 
Vorführung ohne 
Kaufzwanz. 


JIINIUNTRRNUKEOUIAI URAN 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupeés, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Lulſenſtr. 21, 
H. Hofischulte. 


Fortzugs halber 


ſſt zum 1. 4. eine im Garten gelegene 


ſehr freundl., geſunde Wohnung 


von 3 Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten. 


f r = 18 8 5 . 1 Frau Brohm, Kaſernenſtraße 9. 
en ANSWFISTZEN: 


Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Gut möbl. Zimmer 


mit voller Benfion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 r. 


— Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 1. 12 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 2, l. 


Gt. möbl. Schlaf- u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


Gm möbl. Vorderzim. zu vermieten. 
Windſtr. 5, 2, r., Eingang Bäckerſtr. 


Ruhige 4 


3-Zimmerwohnng 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergeritr. 104, 


Wohnungen: 


Gerechteſtraſſe 8 10, 1. Eiage (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. Meyer bes 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 1. und 
. Sto e 


15 7 
Mellienſtr. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Mellienite, 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer, Part. u. 3 Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 


mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, N 5 . wohnt) 6 Zimmer und Garten, auf 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ r SE in | Ra f 1 Wunſch Pferdeſtall und Ba Sale 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. en Ze N 5 AS 72 4 ee dee er Etage 
Heinrieh Lüttmann, G. in. b. H., 7 im großen Saale des Schützenhauſes, ö je 4 Zimmer, 4 
Thorn 3, Mellienſtraße 129. 5 = chl oßſtr aß e 9 N Rear 29, 1. und 3. Etage, je 
Neubau, Nellienfrage 18], — O 2 tamameeiteahe 5, 1. bt, 4ginmer, 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 5 g ; ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 
ze, Qubehö, de gc Gas und re a * * Wir find auf der Höhe. „„ 4 Badeſtube, Gas und eleliriſcher Lichte 
za 90 0 1 12 zu vermieten. 9 | Unfer anlage 111 5 ſofort bezw. 1. April 1912 
reis 420 ar : 5 zu vermieten. 
inni 1 LER 0 26. b 0 R 
einich Lülfmamn, G. u. b. ö. l sw og rann vom 23. bis 26. Dezbe. N. Soppart, Jia. 39 
ern . ebe 129. — — Senſation ohne gleichen. Waldſtraße 15, 


Ecke Philosophenweg, Kleintje- 
ſches Gelände, ſind herrſchaftlich einge⸗ 
richtete 


4. Und ö⸗Zinmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen: 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per jojort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintje’ihen Terrain⸗ 
Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Ungeheuer aufregende dramatiſche Darſtellung: y 


„Die Gräfin von Challaut“, f 


Drama in 2 Akten. 
Geſpielt von den Mitgliedern der Comevie frangaife in Paris. 
Der Vorgang ſpielt ſich mit einer verſchwenderiſchen Fülle entzückender A 


7 
\ 
I 
N 
0 
N Einzelheiten zum großen Teil im Freien. in Gärten voll wogender 
0 
N 
M 
\ 
I 
\ 


orau, Thorn, 


Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl. Postamt, 
1854 Gründung 1854. 


zu herabgesetzten 


4 Weihnaehts-Darkaul — Preisen. — 


Pelzkragen 4—250 Mk., Herrenpelze 100, 150 usw., 
Pelzmuffen 4,50—150 „ Pelzjoppen 50—120 Mk., 
Pelzmützen 12—36 „ | Ziegendeckend—13,50 „ 

Damenpelze 100, 150 usw., | Angoradecken von 9 Mk. an, 
Damenjaketts 100, 150 „ Pelzdecken mit Tuchbezug. 


Eine Vierzimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Kl. Wohnung Kain. l 


Büſche, traulichen Schloßgemächern und auf dem Schafott als eine N 
Darbietung ausge eichneter ſchauſpieleriſcher Kräfte vor uns ab. 


„Die geheimnisvolle Geige“, y 
eine überaus heitere Komödie. 
„Das Brandmal“, HE 


erſchütterndes Drama. / N 
„Herrn Schulzes Doppelgänger“. mitten, Grau Warmie, Schl. 18 
Höchſt amüjant ! Hochſt amüſant! y — — —— — 


4 Eine gt. möbi. Wohnung 


N mit auch ohne Bu ſchengelaß zu vermieten, 


Strobandſtraße 15, 1. 
Die Direktion. y 


vom 1. 12. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. f a Kleintje 
Eine 4 Zimmer-Wohnung Mellienſtraße En ift die 125 Hoch⸗ vom 1. 1. 12 zu vermieten. 


parterregeſchoß gelegene Gerechteſtraße 5, 2, links 


5 3 5 Daſelbſt iſt ein gebrauchtes Soja 

u. 2Zimmer⸗Wohnung, 7 Zimmer⸗Wohnung a | 

2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht. mit großer Diele und reichlichem Zube⸗ BREI n 

. 1 31. en hör (einschl. Vorgarten mit Laube) eventl. | 
2 ske u k 1 9 x Eh 2 
zwiſchen Mellien- und Waldſtraße. 1. Al 10 EN wen e Vorderzimmer 


R N f 8 t die Villa ſelbſt bei mäßiger 2 it tem Eing. vom 1. Januar 
Kleine, freundliche Hofwohunng Ae e d ende en. N = Ir 1 8 5 


Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts 


„Die Truppe Andren“, 
halsbrechetiſcher Varietéakt. 
Der Reſt des Programms beſteht nur aus beſten Dramen ſowie 
hochkomiſchen Films. 


— nr 


2 Zimmer⸗Wohnung 


Eine Wohnung 


an kinderloſes Ehepaar von ſofort zu 
vermieten. Weinbergitraße 33. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Pferdeſtälle, 


Gut möblieries 


ES NEN FA 
Wohnung . Jof. b. z. v 5 ——— 6, II. 
von 2 Zimmern, Küche und reichlichem »„üblieries Zimmer | 


15 mit Telephonbenutzung per 1. Januar zu 
Strobandſtraße 20. des Baugeſchäfts Julius Grosser, |& Zubehor im herrſchaftlichen Haufe an der ; 20.1. 
Gaben 22 x Mellienſtraße von ſofort umſtandshalber e Schuhmacherlir. 20, 1 


CCC. Fon m feen 5 n f i Fer oro DE 
Lagerräume, r een möblierte Zimmer 


und von ſoſfort oder päter billig zu ver⸗ 


22 4. Etage, von ſofort zu vermieten. ; 7 es 75 M. Bartel, Walbſtraße 43. 5 = it. 15. 2, rechts. 
Stallung * 8 Pferde, FF ‚Seglerfabe 25, Zwei und Fünf Helle 9 ohunng 5 J. deen Neben ae 1775 
90 


m A Zimmer⸗Wohnun immer⸗Wohnun beuge , ind 2 Simmer-WVohnungen „ 
per 1. 12. 190 raum, d. 100 entſp. eingeri tet, 9 gleich Br. mit imm be Wahnung 2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von] mit Küche, Entree, Gas, Waſſer. Kanal. Mauerſlraße 34, von ſofort oder ſpäter 


zu vermieten. Näheres zu erfahren bel 


i ® x d reichl. Zubehör, aufs neueſte einge⸗ 
iofort zu vermieten. Zu erfragen und reichl. Zubeh f 9 S. Sepp Ae . 


Bückerſtraße 11, pt. richtet, vom 1. 4. n. Is. zu vermieten. 


7 zu vermieten. Zu erfragen Gereiſtr. 5 zu vermieten. 
N. Levy, Brückenstraße 0. am Leibitſcher Tor, part., rechts. Köhn, Mellienſtr. 62 


Weihnacht. 


Ihr e Weihnachtskerzen 
Am 


uftenden Tannenbaum, 

hr jubelnden Kinderherzen, 

oldſeligſter Märchentraum! 

n der Chriſtnacht, der heiligen, hehren, 

ehrt die wonnige Jugend zurück; 
Wer mag der Erinnerung wehren 
An ein reiches, verklungenes Glück? 
Laßt ruhn heut die fleißigen Hände, 
Die De n Sorgen und Mühn! 
Als köſtliche Weihnachtsſpende 
Mag himmliſche Ruh euch erblühn. 
Vergeßt der erlittenen Schmerzen, 
Des Lebens wildflutender Haſt! 
Es winken die ſchimmernden Kerzen 
Zu ſüßer, andächtiger Raſt. 
Ae Hell künden's die Türme 

it machtvollem W h 
Nun ſchweigt, ihr verheerenden Stürme, 

eut töne nur Velen 

er Herr der Welt iſt geboren 

u Bethlehem dürftig und klein, 

en Völkern zum Heile erkoren, 
Er wird euer Tröſter fein! 


Set Ein ſeliges Hoffen 

chwellt wieder das leidvolle Herz. 
Die Pforten des Himmels ſtehn offen, 
Die Liebe zieht erdenwärts 

Es künden's die wehenden Winde, 
Der wirbelnde Winterſchnee: 8 
9 0 dem Jeſuskinde, 


hre ſei Gott in der Höh! J. M. Burda. 


Wenn die Weihnachtslichter brennen. 


Nachdruck verboten.) 

Vielleicht geht es vielen ſo wie mir: trotz 
ſchärſſter Augen, weckt der Geruchſinn raſcher in 
mir Erinnerungen, als ein Blick es vermag. 

Jetzt um die Weihnachtszeit, wo die Geſchäfte 
alles daran ſetzen, um mit ihren Auslagen ins 
Auge zu fallen, geht mancher, wie ich, trotzdem an 
dem glänzenden Tand vorüber, kaum, daß er hin⸗ 
ſieht, plötzlich aber bleibt er wohl wie gebannt 
ſtehen, wenn ein Windhauch ihm den harzigen 
Duft eines Weihnachtsbaumes in die Naſe weht. 
Blitzartig ſchießen dann allerlei Gedanken durch das 
erregte Hirn des Wanderers. Oft iſt es ein breiter, 
weit zurückliegender Lebensabſchnitt, den das 
geiſtige Auge überſchaut, oft aber auch nur eine un⸗ 
vergeßliche Epiſode, und leiſe murmeln die Lippen 
dann: weißt du noch? Ja, man weiß in ſolchen 
Augenblicken Einzelheiten, an die man Jahre lang 
nicht mehr gedacht, die ſich nun mit einer Klarheit 
wiederſpiegeln, als hätte das Begebnis ſich erſt vor 
Tagen ereignet, und eine eigenartige Wehmut 
ſchleicht ſich dann in unſer Herz hinein. Zu ſpät! 

So ging es mir kürzlich. In der für uns Kin⸗ 
der ſo ſpannenden Weihnachtszeit, in der damals 
eine Wohnſtube für den Familienkreis ausreichen 
mußte, andere Räume aber gänzlich aus dem Be⸗ 
triebe ausgeſchaltet waren, wußte die gute Mutter 
uns junge Burſchen kaum anders noch im Zaume 
zu halten, als daß fie allabendlich jedem von uns, 
je nach feiner bewieſenen Brapheit, einen für das 
Feſt gebackenen Pfefferkuchen gab. Dieſe Güte hatte 
aber den Nachteil, daß die vorhandenen Vorräte, 
bei der beträchtlichen Kopfzahl, die ſich um das 
liebe Mütterlein verſammelte, nach kurzer Zeit 
auffallende Lücken zeigten. Ob wir älteren Jungens 
bei Tage, in unbewachten Augenblicken, der Speiſe⸗ 
kammer gelegentlich einen Beſuch abſtatteten, weiß 
ich nicht mehr zu ſagen, obgleich ich für mich und 
meine kleine Perſon die Möglichkeit zugebe. Nun, 
die Matter ſann nicht lange auf Mittel, um das 
Manko auszugleichen, ſie buk kurzerhand noch ein⸗ 
mal nach, und anſtelle der Pfefferkuchen traten als 
Belohnung Bratäpfel. 

Damals gab es noch recht reſpektable Kachel⸗ 
öpfen, und ein ſolches Monſtrum zierte auch unſer 
Speiſezimmer. Auf einem Kuchenbrett wurden die 
Apfel in die umfangreiche Röhre geſchoben, und je 
praller und blänker ſie ſich präſentierten, deſto freu⸗ 
diger wurden ſie begrüßt. Anvergeßlich bleibt mir 
der Duft, der die Wohnung dann durchzog, wenn 
die Ofenklappe mit einer meine Mutter rührend 
kleidenden Feierlichkeit geöffnet wurde. Jeder er⸗ 
hielt vorher ſein Tellerchen und mit dem Löffel 
durfte man ſich ſeinen Apfel ſelbſt von dem Blech 
abheben. O, ſelige, fröhliche Kinderzeit! 

Neulich kam ich nun bei meinem mitten im 
Häuſermeer der Großſtadt ſcheinbar vergeſſen ſtehen 
gebliebenen Häuschen vorüber, und aus einem der 
Fenſter wehte mir der Dezemberwind den Geruch 
von Backäpfeln zu. Lange Zeit hielt ich mitten im 
Haſten und Drängen des ſchmalen Bürgerſteiges 


aus, und ſog den Duft in mich hinein, dabei er⸗ 


ſchienen mir alle die lieben, trauten Geſichter von 
einſt, und nur ſchwer konnte ich mich von dem Orte 
trennen, der mir ſo holden Zauber angetan. 
Mehr als vierzig Jahre ſind ſeit jenen glück⸗ 
lichen Kindertagen dahingegangen, längſt deckt der 
Naſen das treue Mütterlein, aber gerade jetzt iſt 
die Erinnerung reger als ſonſt. Wie wußte ſie den 
Baum zu ſchmücken, wie konnte ſie uns das Staunen 
der Hirten auf dem Felde ſchildern, als ihnen der 
Engel Stimmen vom Frieden auf Erden die frohe 
Botſchaft brachten. Damals ſtand der Vater in 


Thorn. Sonntag den 24. Dezember 101! 
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all 


Grossmann. I 


Feindesland vor Paris, wie hat die liebende Frau 
in unſeren Kinderherzen die Hoffnung geweckt, daß 
nun bald auch mit Frankreich Frieden geſchloſſen 
würde, und der gewaltige Kampf ein Ende nehmen 
müßte. Sie, wie wir und viele der tapferen 
Streiter haben es an jenem Weihnachtsabend ge⸗ 
glaubt. Wie anders aber iſt es gekommen. 

Wiederum erfüllt Haß und Mißgunſt die Welt, 
wer weiß, ob im nächſten Jahre nicht viele von 
uns unter dem Weihnachtsbaume fehlen werden. 
Einmal noch werden wir wohl alle den Lichtglanz 
im frohen Familienkreiſe ſchauen, und ſollte es auch 
das letzte mal ſein, ſo wollen wir uns bei dieſem 
echt germaniſchen Feſt nicht weichen Stimmungen 
hingeben, ſondern mit hoffenden Herzen die Winter⸗ 
ſonnenwende feiern, und dabei uns erinnern, daß 
wir Deutſche ſind, welche Freud und Leid ſtets 
einte. ö 

Wie unter den breitausliegenden Zweigen des 
immergrünen Baumes ſich in manchem deutſchen 
Hauſe das Wunder alljährlich vollzieht, daß alle 
Angehörigen unter einem Dache in dieſer Weihe⸗ 
ſtunde eins ſich fühlen, ſo möge auch im weiten 
Vaterlande, in der großen germaniſchen Völker⸗ 
familie, aller Parteihaß vergeſſen ſein. Stark ſteht 
dann der ſtolze Bau, wie ein Sturmfels in dem 
weiten Völkermeer, und wenn ein jeder an dem 
Bollwerk an ſeiner Stelle die rechte Arbeit ver⸗ 
richtet, dann Völkerwogen fallt darüber her, ſie 
werden an ihm zerſchellen. 

„Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Ein Weihnachtsabend. 


Novellettevon Emma Haushofer⸗Mer k (München.) 
(Nachdruck verboten. 


In der Penſion „Immergrün“, in einer der 
eleganteſten neuen Münchener Vorſtadtſtraßen, 
ſaßen am 24. Dezember nur mehr wenige Gäſte 
an der Mittagstafel. 

„Meine Herrſchaften!“ rief ein bartloſer, 
blaſſer, junger Mann, dem eine geniale Locke 
in die Stirn hing. „Wir bekommen herrliches 
Winterwetter für die Feiertage! Wer fährt 
mit nach dem Iſartal? Zum Rodeln?“ Er 
war Muſiker, Geiger, hatte vor kurzem ein er⸗ 
folgreiches Konzert gegeben und trat ſeitdem 
in der Penſion mit dem Selbſtbewußtſein des 
„berühmten Mannes“ auf. Während er ſprach. 
heftete er ſeine großen, ſchwarzen Augen auf 
ein hübſches, brünettes Mädchen ihm gegen⸗ 
über, als gelte ſeine Frage haupfhſächlich ihr. 
Aber Trude Karſtens blieb ſtumm. 

„Bitte, machen Sie doch den Reiſemarſchall, 
Herr Prohasbha! Wir kommen gern mit!“ 
klangs ihm von allen Seiten entgegen. 

„Ich muß genau wiſſen, wie viele ſich an⸗ 
ſchließen, damit ich wegen der Anterkunft tele⸗ 
phonieren kann,“ drängte er weiter und 
ſchaute immer noch unverwandt auf das blü⸗ 
hende, pikante Mädchengeſicht, das bei ſeinem 
auffallenden Anſtarren errötete. 

Dann ſprang er auf und ſtand ſo plötzlich 
dicht neben Trude, daß fie faſt erſchrak. 

„Sie ſagten noch kein Wort, gnädiges 
Fräulein.“ 
ch hatte wahrhaftig noch keine Zeit, mir 
irgend etwas zu überlegen. Es gab ſo viel zu 
tun!“ meinte ſie zögernd. Sie war trotz ihrer 
Jugend ſchon Leiterin eines neugegründeten 
kunſtgewerblichen Ateliers, das raſch empor⸗ 
blühte. 

„Sie dürfen — dürfen nicht fehlen!“ bat 
er ſchmeichelnd in feinem weichen flawiſchen 
Tonfall. „Es ſollen köſtliche Feiertage werden! 
Wir wollen morgen dann weiter hinein in die 
Berge. Es iſt herrlich, in der klaren Winter⸗ 
luft talabwärts zu ſauſen, als hätte man 
Flügel! Sie werden es genießen!“ 

Ihr war es peinlich, daß ſich alle Blicke 
auf ſie richteten, und fie ſagte raſch: „Alſo ja! 
Ich komme mit!“ i 

„Danke, danke!“ rief Prohaska triumphie⸗ 
rend. „Wer iſt noch von der Partie?“ „Bitte 
mich vorzumerken!“ warf der Privatdozent Dr. 


Preſſe. 


e ee 


29. Jahrg. 
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Gilbert mit kühlem, faſt feindſeligem Tone hin. feinen Berechnung hatte er doch keine Ahnung, 


Er hatte das geflüſterte Zwiegeſpräch beobach⸗ 


tet; ſeine Haltung war noch ſchroffer und ap⸗ 
lehnender als ſonſt gegen den Muſiker, 
auch in der Penſion die „erſte Violine ſpieken“ 
wollte. „Alſo, um drei Uhr geht der Zug, 
meine Herrſchaften!“ verkündete Prohaska noch, 
mit der Miene eines gewandten Impreſarios. 
„Es wird alles geordnet!“ 

Beim Kaffee war es faſt leer im Speiſeſaal. 
Trude ſaß noch mit der Zahnärztin Franz in 
einer Fenſterniſche. Dr. Gilbert las die Zei⸗ 
tung. Aber über das Blatt weg betrachtete er 


unauffällig Trudes braunen Kopf, ihren hüb⸗ 
ſchen ſchlanken Hals, und er konnte auch, ohne 


zu lauſchen, das halblaute Geſpräch der 
Damen hören. 

„Es wundert mich, daß Sie nicht heim⸗ 
fahren, Fräulein Karſtens,“ ſagte die ältere 
der beiden. „Sie Glückliche haben es doch ſo nah 
nachhauſe.“ 

Trude ſchüttelte trotzig den Kopf. 
Mama tot iſt, habe ich kein rechtes Zuhauſe 
mehr. Mein Vater lebt, ſeit er penſioniert iſt, 
auf dem Land am Ammerſee mit ſeiner 
Schweſter, die ihm den Haushalt führt, und 
weil ich mich nicht winterslang zu ihm in die 
Verbannung ſetze, bin ich für ihn eine ent⸗ 
artete Tochter, ein Ungeheuer.“ 

„Aber wie, ſollen Sie denn fort von der 
Stadt! Sie haben doch eine Stellung, um die 
Unzählige Sie beneiden.“ 

„Das begreift Papa eben nicht! Wenn ich 
tot bin, kannſt du tun, was du willſt! Jetzt iſt 
dein Platz bei mir! ſagt er. Daß meine 
Brüder fortgingen, daß meine Schweſter ſich 
nach Windhuk verheiratete, fand er ganz in der 
Ordnung. Aber ich ſoll nicht an meine Zu⸗ 
kunft denken! Als ob ſich ſo leicht wieder 
eine Lücke fände, wenn man einmal ſeinen 
Poſten im Stich gelaſſen hat! Papa hat es für 
eine Spielerei gehalten, daß ich auf die Kunſt⸗ 
ſchule ging. Daß ich jetzt mein gutes Gehalt, 
meine Selbſtändigkeit nicht preisgeben will, 
das ſcheint ihm unnatürlich, undankbar, 
empörend!“ 

„Es iſt ja immer derſelbe Konflikt“, meinte 
die Zahnärztin nachdenklich. „Aber heutzu⸗ 
tage müſſen wir Frauen lernen, auf eigenen 
Füßen zu ſtehen, und deshalb brauchen Ste 
ſich keine Skrupel zu machen 

„Tu ich auch nicht,“ lachte Trude. „Und ig) 
will auch nicht immer böſe Geſichter ſehen! Ich 
mag mich nicht anbrummen laſſen! An einem 
Feiertag will ich luſtig ſein! Kommen Sie, 
Fräulein Franz! Auf zur Rodelbahn! Laſſen 
wir das alte Weihnachten!“ 

Alles fand ſich rechtzeitig auf dem Bahn⸗ 
hof ein. Dr. Gilbert machte einen Verſuch, in 
Trudes Nähe zu gelangen; aber Prohaska 
bam ihm mit ſeiner vaſchen, geſchmeidigen Be⸗ 
weglichkeit zuvor und nahm ſie während der 
Fahrt vollſtändig in Beſchlag. Es ärgerte ihn 
freilich, daß ſie nur zerſtreut auf ſein Ge⸗ 
flüſter lauſchte und ihre Aufmerkſamkeit ein 
paar kleinen Mädchen zuwendete, die offenbar 
zur Weihnachtsbeſcherung nachhauſe fuhren 
und ihre ſelige Erwartung kaum zu bändigen 
vermochten. 

„Es iſt merkwürdig,“ ſagte er mit leiſem 
Spott. „Sie ſind eine ſelbſtändige Frau und 
doch imgrunde ein großes Kind! Freier müß⸗ 
ten Sie werden, moderner, leichtlebiger!“ 

In einer Stunde war man am Ziel. Nun 
dunkelte es ſchon. Beim Tee in der gemütlichen 
Gaſtſtube gab es noch eine berraſchung: Pro⸗ 
haska hatte ſeine Geige mitgebracht, und er 
war bereit zu ſpielen. „Für Sie! Nur für 
Sie!“ raunte er zärtlich in Trudes Ohr. 

Er war ein Virtuoſe. Er konnte die 
Saiten ſo verführeriſch erklingen laſſen, daß 
ein junges Herz wohl dem Zauber dieſer 
Töne verfallen mußte. Aber bei all ſeiner 


der 


„Seit 


wie dieſe ſüßen, ſchmachtenden Weiſen, mit 
denen er um Liebe werben wollte, auf Trude 
wirkten, welche Erinnerungen ſie in ihr wach⸗ 
riefen. 

Während er ſpielte, war ein alter Herr in 
das Gaſtlokal getreten und hatte ſich an einem 
entfernten Tiſchchen niedergelaſſen. Vor ihm 
ſtand ein Teller mit Lebkuchen und in einem 
Glas ein Tannenzweig. So feierte er ſein 
einſames Weihnachten. 

Und Trude mußte plötzlich mit dumpfem 
Reuegefühl an ihren Vater denken. Das 
graue Haar rief ihr ſein Bild vor Augen. So 
vieles ſtrömte in dieſem Klingen und Singen 
der Geige auf ſie ein: Die Stimmung, das ſelig 
bange Gefühl von einſt! Wie ihr Vater 
wochenlang für ſie gearbeitet, geklebt, gemalt 
hatte! Wie er mit ſeinen Kindern glücklich 
geweſen war, in ſeiner Freude zu ſchenken, ihre 
überraſchten Geſichter zu ſehen! Und nun! 
Nun lag ſeine treue Gefährtin unter dem 
weißen Hügel im Waldfriedhof; ſeine Schweſter 
hatte ihn heute wohl auch verlaſſen, um zu den 
Ihren zu reiſen. Er war allein, ganz allein! 

Sie hörte immer nur die traurigen, herz⸗ 
aufwühlenden Worte in den wehmütig ſüßen 
Tönen: Allein! Ganz allein! 

Als Prohaska zuende war und ſeine 
Feueraugen auf ſie richtete, um den Dank für 
ſein Spiel von ihrem jungen Geſicht zu leſen, 
ſah er, daß dicke Tränen über ihre Wangen 
herabrollten. f 

„Aber Fräulein! Das wollte ich nicht! 
Sie ſo tief bewegen!“ rief er geſchmeichelt, mit 
eitlem Lächeln. 

„Verzeihen Sie! Ich mußte an zuhaufe 
denken. Ich bekam plötzlich ſolches Heimweh!“ 
ſagte ſie leiſe. „Nach unſerem alten Weih⸗ 
machten!“ ' 

Einen Augenblick war er 
faſſungslos vor Enttäuſchung. 

„O, wir wollen die Sentimentalität ver⸗ 
jagen!“ rief er dann mit einem harten Auf⸗ 
lachen. Er packte die Geige und ſpielte mit all 
ſeiner Bravour, mit feurigem Temperament 
einen tollen ungariſchen Tanz, um mit dieſer 
wild ausgelaſſenen Muſik ihre elegiſche Stim⸗ 
mung zu verſcheuchen, ihr Lebensluſt durch die 
Sinne zu jagen, um ſie her zu zwingen zu ſich 
mit unwiderſtehlicher Gewalt. 

Aber Trude lauſchte nicht mehr. Die Er⸗ 
innerung war übermächtig. Ganz leiſe Hujchte 
fie aus dem Gajtlofal, ſprang die Treppe hin⸗ 
auf, holte ihre Reiſetaſche — und in der 
nächſten Minute ſtand ſie ſchon draußen in der 
ſtillen, falten, klaren Winternacht. 

Ein Schritt folgte ihr. Sie lief immer 
raſcher. War er ihr gefolgt? O, er ſollte ſie 
nicht wankend machen in ihrem Entſchluß und 
wenn er noch ſo überlegen ſpottete über ihre 
Weichheit und ſie wieder ein großes Kind 
nannte. 

Sie atmete ordentlich befreit auf, als 
dann nicht der ſchwarze Kopf des Muſikers, 
ſondern das blonde, ernſte Geſicht Dr. Gilberts 
neben ihr auftauchte. 

„Ich darf Sie doch begleiten zur Bahn, 
Fräulein,“ ſagte er bewegt. „Ich kann Ihnen 
garnicht ausdrücken, wie ich mich freue, daß Sie 
zu Ihrem Vater wollen.“ 

Sie ſchaute ihn verwundert an. Woher 
wußte er? Konnte er Gedanken leſen? 

„Das iſt nicht ſehr ſchmeichelhaft, Herr 
Doktor,“ erwiderte ſie und verbarg ihr Er⸗ 
ſtaunen, ihre Verwirrung unter einem kurzen 
Lachen. „Sie ſind alſo ſehr froh, mich hier 


verblüfft, 


los zu ſein?“ 

„Sie wiſſen ſehr wohl, daß ich mich nur 
Ihretwegen anſchlos,“ gab er in einem erregten⸗ 
Ton zur Antwort, der ihr ans Herz ging. 

„Wie ſollte ich das wiſſen?“ fragte ſie ver⸗ 
legen. 


„Sie haben mich niemals vermuten 


— = 


Möge er Sie nie verlaſſen, Trude!“ 


ihm erſchüttert in das warme, junge Geſicht. 


Glücksempfinden. 


le daß Ihnen etwas an meiner Geſellſchaft 
lieg nee 
„Herr Prohaska iſt ja beſtändig an Ihrer 
Seite und tuſchelt Ihnen in die Ohren,“ 
warf er heftig ein. 

„Herr Doktor! Das klingt wirklich, als 
wären Sie eiferſüchtig!“ 
„Nein, bang, furchtbar bang iſt mir um 
Sie,“ flüſterte er bebend vor Erregung. „Um 
Sie zu ſchützen, zu warnen vor einer Gefahr, 
darum kam ich mit.“ 
„Vor einer Gefahr?“ wiederholte fie be⸗ 
troffen. 
„O, dieſer Rattenfänger weiß fo ſchmei⸗ 
chelnd zu locken!“ ſtieß er leidenſchaftlich her⸗ 
vor. „Hüten Sie ſich vor ihm! Sie gehören 
nicht zu den Menſchen, die über alles ſpotten 
können, die jede weiche Regung ſentimental 
finden! Heute folgen Sie Ihrem guten Engel! 


Es hatte etwas Ergreifendes, wie er in 
tiefſter Seele bewegt, die Worte haſtig hervor⸗ 
ſprudelte, während ſie dahingingen in der 
großen ſchönen Wintereinſamkeit. Aus dem 
Schulhaus kam Kindergeſang; ein Weihnachts⸗ 
lied von zarten Mädchenſtimmen. 

Als er ihren Namen nannte, mit einem 
Ausdruck heißer, ſcheuer, banger Sehnſucht, 
ſchlug ſie die Augen zu ihm auf und ſchaute 


„Ich dinke Ihnen! Danke Ihnen!“ ſtam⸗ 
melte ſie, ihm die Hand reichend, „und ich will 
nachdenken über ihre Worte.“ 

Er hielt ihre Hand ſo feſt und zärtlich in 
der ſeinen. „Trude! Trude!“ rief er. „Es iſt 
ſo lieb von Ihnen, daß Sie zu Ihrem Vater 
reiſen! Das iſt ja auch für mich eine große 
tiefe Weihnachtsfreude, weil ich nun weiß, was 
für ein braves, herzensgutes Menſchenkind Sie 
doch imgrunde find!“ 

Noch ganz befangen und verwirrt von ihren 
Erlebnis, ſaß Trude dann im Zug. Der Ton. 
wie er ihren Namen geſprochen, kltng ihr nach 


Dann mußte ſie plötzlich laut vor ſich hin⸗ 
lachen, wenn fte an Prohaskas enttäuſchtes Ge⸗ 
ſicht dachte! Warum hatte ſie es dem Doktor 
nicht geſagt, daß ſie garnicht im Bann dieſer 
ſchwarzen heißen Augen war, daß ſie innerlich 
mit einem gewiſſen Mißtrauen von dem Mu⸗ 
ſtker abrückte, je mehr er ihr feine Nähe auf: 
zwang! 

So ſtumm war fie geworden vor dieſem Un⸗ 
erwarteten, vor dieſem Wunder, das ihr die 
Chriſtnacht offenbart! 
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Sie wußte Saum, wie die Stunde der Fahrt 
vorübergegangen war, ſo verſonnen hatte ſie 
vor ſich hingeträumt. Dann umfing ſie 
wieder das Stadtleben. In allen Fenſtern 
ſchimmerte es hell. Die Chriſtbäume brannten. 
Wie Kinderjubel ſchwirrte es durch die Luft. 

Sie baufte, was ihr einfiel, in einer ſeligen, 
verſchwenderiſchen Gebelaune, packte ihre Ge⸗ 
ſchenke in die Taſche und lief dann raſch wieder 
zum Bahnhof. Es klappte gerade, daß um 
Neun noch ein Zug nach dem Ammſee abging. 

Nun ward ihr die Stunde lang. Denn 
während der Fahrt ergriff ſie mit einem mat 
eine beklemmende Angit, 

Wenn ihrem Vater etwas zugeſtoßen wäre! 
Warum hatte ſie plötzlich ſein Bild ſo ſcharf, ſo 
lebendig vor ſich geſehen? Gab es nicht Ahnun⸗ 
gen, die ſich gerade in der Stunde aufdrängten, 
in der ein naheſtehender Menſch in Gefahr 
ſchwebtꝰ? 

Wie furchtbar, wenn er krank wäre! Wenn 
fie ihn am Ende garnicht mehr ſähe! Sie 
meinte, das Herz müßte ihr zerſpringen vor Un- 
geduld. 

Die Bangigkeit wollte auch nicht weichen, 
uls fie dann duch das Dorf lief, in die Wieſen⸗ 
wege einbog. Weiß und licht lag das winter⸗ 
liche Land. Der Mond war heraufgekommen; 
eine glitzernde einſame Märchenpracht war um 
ſie herum. ) 

Endlich, endlich das Haus! So totenjtill 
war es hier. Sie hörte ihre Schritte knirſchen 
im Gärtchen. Ihr Schatten huſchte über die 
weißen Beete. 

Gott ſei Dank! 
ſchümmerte noch Licht! 

Ihr Herz klopfte, als die Klingel zog. Es 
dauerte eine Weile, bis die alte Magd heran⸗ 
ſchlürfte und vorſichtig hinausſpähte. 

„Wie geht es meinem Vater?“ ſtieß Trude 
Jervor. 

„Es fehlt ihm weiter nix,“ brummte die 
Alte. „Traurig is er halt, heut am heiligen 
Abend!“ 

Leiſe öffnete Trude die Tür. Er ſaß von 
ihr abgewendet. Vor ihm auf dem Tiſchchen 
unter der Hängelampe hatte er die Photogre- 
phien der Familie aufgeſtellt; in der Mitte die 
Mutter, die der fernen Kinder daneben, auch 
die der Enkelchen, die er noch nie geſehen. 

Trude atmete auf wie aus erlöſtem Herzen. 
Auch ihr Bild war darunter! Nun wendete er 
ſich um. Er hatte feuchte Augen. Sie 
ſah es wohl. Aber er fuhr ſich mit der Hand 
über die Lider und hatte ihr am liebſten ſeine 
traurige, einſame Feier verborgen. Aber es 


Am Wohnzimmerfenſter 


ſeine 


Stimme: „Da kommt ſie wirklich noch in der 
ſpäten Stunde; ganz weiß bereift, ganz allein, 
zu mir!“ 

„Verzeih, verzeih Papa, daß es ſo ſpät ge⸗ 
worden iſt!“ bat ſie und ſtreichelte ihm das 
graue Haar, und ihr Herz war ſo voll Reue und 
Liebe, daß ſie kaum zu ſprechen vermochte. 

„Baum habe ich keinen,“ ſtammelte ſie dann. 
„Nur ein paar Tannenzweiglein!“ Sie hätre 
faſt aufgeſchluchzt, weil ſie wieder an den ein⸗ 
ſamen alten Herrn denken mußte, der ihr Das 
Bild des Vaters vor Augen gerufen. 

„Aber nun will ich einmal eine 
Beſcherung für dich richten, wie du es ſo oft für 
uns getan haſt, Papa!“ 

Ein feierlicher Ton klang durch die Winter⸗ 
nacht. In allen Dörfern läuteten die Glocken 
zur Chriſtmette und von den fernſten Einzel⸗ 
höfen, aus jedem Haus, aus jeder Hütte, 
gingen durch das lichte Weiß die dunklen Ge⸗ 
ſtalten nach altem frommen Brauch zur 
Kirche. 


Bädernachrichten. 

Bad Neinerz (Graſſchaft Glatz) 21. Dezember 1911. 
Der Jahresabſchluß für die Badeſaiſon 1911 zeigt ein 
außerordentliches Anwachſen der Beſucherzahl. Rund 1600 
Perſonen weiſen die Kurliſten mehr auf als im Vorjahre, 
wodurch die Zahl 12 000 überſchritten wurde. Hierbei ſind 
die zahlloſen Tagesbeſucher nicht mitgerechnet. Seit der 
Begründung des eigentlichen Kurbetriebes in Reinerz durch 
Friedrich den Großen iſt eine ſolche Zunahme noch nicht zu 
verzeichnen geweſen. Die abnorm heißen Witterungsverhält⸗ 
niſſe waren dem Bade zwar beſonders günſtig, zumal der 
Kurort die gleiche Seehöhe wie Interlaken i. d. Schweiz, 
568 m beſitzt und von einem viele Meilen weiten Hoch⸗ 
waldbeſtande umgeben iſt Infolgedeſſen blieb das Klima 
auch an den heißeſten Tagen erfriſchend und anregend. 
Hinzu kam noch, daß in den beiden letzten Jahren neben 
den bisherigen Mineralquellen mächtige Koghlenſäure⸗ 
Stahlſprudel erbohrt wurden. Aus dem Jahresberichte, 
iſt ferner zu entnehmen, daß das neue Kur⸗ und Bade⸗ 
haus am 30. Juli d. Is. durch den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen eingeweiht wurde, 
daß viele neue Villen erbaut ſind und daß auch im Winter 
natürliche Kohlenſäure⸗Sprudelbäder verabfolgt werden. 

Der Hebung des Winterſports auf den großen Rodel⸗ 
bahnen und dem bis zur Hohen Menſe 1084 m anſtei⸗ 
genden vorzüglichen Skigelände wurde beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. 


Mannigfaltiges. 


(Unterſchlagungen bei der Poſt in 
Berlin.) Auf mehreren Berliner Poſtämtern find 
Mittwoch umfangreiche Unterſchlagungen entdeckt 
worden, die Ben ſchon längere Zeit zurückliegen. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſind die vier ungetreuen 
Perſonen, darunter ein Geldbriefträger, Donners⸗ 
tag früh verhaftet worden. Sie haben ſämtlich ein 
volles Geſtändnis abgelegt. 


(Zu dem plötzlichen Tode zweier 


worden iſt, erklärt die Generalinſpektion des 
Ingenieur und Pionierkorps: Die Todes⸗ 
urſache bei dem Oberleutnant Fiſcher und dem 
Leutnant Titgens, den beiden kurz nachein⸗ 
ander verſtorbenen Adjutanten des 2. weſt⸗ 
fäliſchen Pionierbataillons Nr. 24 in Köln iſt 
vollkommen einwandsfrei aufgeklärt. Die Un⸗ 
terſuchung hat zu einer Anklage wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung gegen den Inſtallateur ge⸗ 
führt, der die Gasleitung unter dem Raum 
verlegt hatte, in dem Oberleutnant Fiſcher 
durch Einatmen des Gaſes ſeinen Tod fand. Der 
am 14. Dezember verſtorbene Leutnant Titgen⸗ 
erlag nach vorheriger anſcheinend leichter Er⸗ 
krankung einer Gehirnhautentzündung mit 
ſtarken Kvampfanfällen. 

(Ein eigenartiger Autounfalh 
ereignete ſich bei Poſſendorf in Sachſen. Ein 
Bier⸗Laſtautomobil geriet auf der Chauſſee 
ins Schleudern und kippte. 130 Zentner 
Bierfäſſer flogen nach allen Richtungen, über⸗ 
rollten mehrere Straßenpaſſanten, die ſchwer 
verletzt wurden. Die beiden Chauffeure des 
Laſtautos erlitten ſo ſchwere Verletzungen, 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

(Ein gutes Geſchäft.) Die Frau 
eines ſpaniſchen Deputierten in Madrid hat ein 
Elfenbeinkruzifir, das ihre Mutter vor 
25 Jahren für fünfzig Peſetas erworben hatte 
und das ſich nun als ein Werk Leonardo da 
Vincis herausſtellte, an einen amerikaniſchen 
Millionär für 825 000 Peſetas verkauft. 

(Teuere Kartoffeln.) Im „Süd⸗ 
weſtboten“ in Windhuk iſt zu leſen, daß dort 
60 Pfund Kartoffeln für 12 Mark angeboten 


werden. Alſo das Pfund koſtet dort 20 
Pfennig. Dafür kann man bei uns ſchon 
gutes Obſt kaufen. 
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Feinste #Pf. Cigarette 

Das Wichtigſte beim Backen ift ohne Zweifel das 
Triebmittel. Iſt dieſes gut, dann wird auch das Gebäck 
gut; iſt dieſes aber ſchlecht, dann wird auch das Gebäck 
ſchlecht. Das ſollte jede Hausfrau bei der Herſtellung 
ihres Weihnachtsgebäckes doppelt bedenken und deshalb 
in der Wahl des Triebmittels ganz beſonders vorſichtig 
ſein. Als ein unbedingt zuverläſſiges und ſicheres Trieb⸗ 
mittel hat ſich immer das echte „Hanſa⸗Backpulver“ er⸗ 
wieſen, das auch in dieſem Jahre die beſte Garantie für 


klang doch eine tiefe Rührung durch Pionieroffiziere), worüber berichtet! ein prachtvolles Gelingen des Weihnachtsgebäckes bietet, 


in der Seele und weckte ihr ein neues ſüßes 
| 
| 
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Bekanntmachung. 


N Bei unferer Verwaltung iſt die Stelle 
es 


4 4 
Polizeiboten 
zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 
900 Mk. und ſteigt von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1400 Mk. Außerdem wer⸗ 
den 15 % des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß und 132 Mk. 
Kleidergelder pro Jahr gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt als Beamter 
auf vierwöchentliche gegenfeitige Kündi⸗ 
gung ohne Penſtonsberechtigung und vor⸗ 
laufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
leiftung. 

Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Ge⸗ 
ſuche nebſt Lebenslauf und etwalgen 
Zeugniſſen bis zum 25. Januar 1912 
an uns einreichen. 

Militäranwärter werden bevor⸗ 
zugt. Diele haben den Bewerbungs- 
geſuchen auch den Zivilverſorgungsſchein 
oder den Anſtellungsſchein und ihre Mi⸗ 
litärpapiere betzufügen. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Das Staudesamt (Rathaus 1 Tr., 
Zimmer 28) iſt geöffnet: 

an den Wochen⸗(Werk⸗) Tagen 

von 10 bis 1 Uhr, 

an Feiertagen die auf einen Wochen⸗ 

tag fallen von 11½ bis 12 Uhr, 

Sonntags iſt das Standesamt 
geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten bettägt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 
ſpäteſtens am nächſten Wochen⸗ 
tage lalſo auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen) anzu⸗ 
zeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht recht⸗ 
zeitig beſchafft werden kann, ſo kann 
die Anzeige auch ohne die Todes⸗ 
beſcheinigung erfolgen; die letztere iſt 
dann nachträglich einzureichen. 

Thorn den 20. Dezember 1911. 

Der Standesbeamte. 
In Vertretung: 
Hertel. 

F K 
Toilette-Seifen | 
Parfümerien 
Mundwasser 
Kopfwasser 
Mittel zur Hautpflege 
Schwämme 
Zahnbürsten 
Kopfbürsten 
Kämme 

empfehlen 


Anders &Co., | 


Gerberstrasse 33:35. 


Margarine⸗Spezial⸗Geſchäft, 
Eoppernikusftr. 30, 
*r N 11 2 


p bi 
Eigelbmargarine, Pfund 90 Pf., 
Siegerin, 5, 15 
Mohra, „ 70 „ 
Haushalt „ 60 
Luna 5 


Pflanzenmargarine: 
Bolina Pfd. 70 Pf. 
Feinſte Tafel „ 64. 
Kolusbutter wie Palmin 60-65, 


(in Tafeln und loſe) 


Feines Schweineschmalz Pfd. 63. 
Berl. Bratenſchnalz Pfd. 69, 
1 Ki Pfd. 50, 
azenſchmalz 1 
Sof jr 
Pa. Zuckerhonig Pfund 
Vollfetl. Tilſiterkäſeſ 70 Pfennig. 


1. Geſchüft: Bacheſtraße 2. 
2. Geſchäft: Coppernikusſtr. 30. 


jeangöfiiche Wallnüffe, 
gene 40 


Nandnarzipan, 


Pfd. 1.— Mk., 


Teekonjekt, 

E Pfd. 1,— Mk., 
Marzipan⸗Kartoffeln, 
ld, 1.— Ml., 
Würfelzucker, 

Pfd. 32 Pfg., 


Zitronen, Dubend 70 Pfg., 
Apfellinen, 


Did. 0,60, 0,80, 1.— Mk., 
friſchen 


Aſtrachaner Kaviar, 


Pfd. 12. — Mk., 
empfiehlt 
A. 


Sakriss, 


Altſtädt. Markt 27 — 


1 „Felicienquell“ 


heim. Kuren aller Art. — Winterkuren. — Volle Kurpension 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Volgt⸗ Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 
Grund- [Gebäude- 


Name und Wohnort des Zuſtändiges 


Berfteic | Größe des fteuer: 
02 ft 5 
Eigentümers des 15 Amts» gerungs⸗ Grund ſtückss Rein- 1 
verſteigernden Grundſtücks ertr wert 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin | (Hektar) Hr A 


Weſtpreußen. 
O. Hahn, Berent 
Reinh. Pirch, Ehl. Rechnitz * 23, 
Frau Math. v. Gliſchinski, 


Berent 123, 1. 11 0.0303 — 
1. 10 34,8495 283,70 167 


Schakauf Karthaus | 3. 2. 10 48,9148 81,63 75 
Aug. Geßler, Ehl. (A), 
Neuſtadt] Neuſtadt 16. 3. 10 0,5820 7,85 540 


P. Pollum, Ehl., 


Ober Mahlkauſr. Stargard 1. 2. 9¼ ] 12,9230] 74,16 75 
P. Stohoy, Tiegenhof Tiegenhof | 5. 2 10 — — 985 
Andr. Pick, Brieſen Briefen 29. 1. 10 0,0714 — 986 
Fr. Eva Kamomsti, Cyerst| Czersk | 2. 2. 10 1,0563 0,87 7 
Stef. Nodolny, Ehl., 
Gr Schliewitz Pr 1. 2.10 0,0500 — 30 
Reinh, Hönke, Graudenz J Graudenz 30. 1.10 0,1235 — 270⁰ 
> Sans, Ebi. g Konitz 3. 2. 10 60555 — 6500 
rz. Liczmansti, Roſenthal 
As Heltau ae Löbau 5. 2. 10 36,4182] 257,61 810 
F. Gburek, Ehl., Konſchützl Neuenburg | 7. 2.10 0,3763 141 916 


Schlochau 20. 2. 10½ [6,7070 7,77 86 


0,1740 1,59 24 
0,1396 0,03 


13,8375 
0,0207 2 


MN. Eckel. Biſchofswalde 
Frz. Schauer. Ehl., 
Biſchofswalde 
Alex. Joppek, Schwetz 
Joh. Kalinowski, Ehl., 
Heldemühl— Neudorf 
J. Begdon, Thorn, Neuſtadt 
Oſtpreußen. 
Herm. Rautenberg, BladiaulHeiligenbeil/31. 1. 10 
P. Gronomsti, Königsberg, 


= 20. 2. 
Schwetz 24. 1. 9 
Stuhm 18. 2. 10 
Thorn 25. 1.10 


0,6560 7.71 45 


Altſtadt Königsberg). 1. 10 — — 1342 
r. Neumann Ehl., Potepen 5 26. 1.10 16,7137 | 338,01 150 
„Schenkel, Ehl., Rupftienen| Mehlauken 25. 1.10 9,9750 67.85 185 
K. Zimmermann, Muplackenſ Wehlau | 6. 2. 10 18,8343] 149,10 1:6 
H. Kauſch, Marggrabowa |Marggrabowa| 5. 2. 9 0,2190 1,02 | 1807 
Joh. Ludßuweit, 5 
Neu Skardupönenſ Pillkallen 26. 1. 10 4,1050 41,74 24 
Alb. Haeſe. Morigtehmen Tllſit 22. 1. 10 40,5297 | 809, 76 378 
Eug. an Allenſtein Allenſtein 30. 1.10 0,1284 — 11233 
Frau M. Kornalewski, 
Biſchofsburgſ Siſchofsburg 81. 1.10 2,8058 | 15,75 772 
Bruno Domnick, Oſterode | Oſterode 20. 1.11 — — 1375 
Ferd. Hein, Ehl., daſelbſt 5 20. 1.10 0,0780 0,15 208 
Ww. A. Krüger u. Mig. (A), 
Ackminge Ruß [6 1. 10% 2.5790 24,244 — 
K. Scherenberger, Lötzen Lötzen 13. 2. 11 0,3960 — 1935 
G. Gronies, Ehl., Zielonten) Ortelsburg 29. 1. 8U,| 0,5704 4,08 30 
Poſen. 
Wilh. Dymalla, Ehl., 
Veronikenpolf Kempen 10. 2. 9 4,9701 | 22,74 36 
[K. Matzke u. Mtg., Poſen, 
Wilda Poſen 24. 1. 10 9.0840 0,99 — 
Fri Kath. Panek, Slupia | Rawitſch | 6. 2.10 02353 189 — 
J. Szezot, Ehl., Bobrownik] Schildberg 29. 1. 10 42,0057 | 452,14 453 
Jan. Szezot. 
Bistupice zabaryezne 3 22. 1.10 0,4417 2.25 — 
Ww. Jul. Prumbs (A), 
858 Schwirleſ Schwerin 20. 1. 10 0,1150 0,72 45 
Vinz. Reza, Ehl. Knk., 
: 5 Schleimchen] Wollſtein 23. 1. 10 43178 | 75,87 857 
Ww. E Koerner, Altkloſter 5 30. 1. 10 9,7820 8,31 210 
Ww. P. Lünfer, Bromberg| Bromberg 24. 1.11 0,0690 — 1891 
Frz. Wildies bafelbft „ 16dt 0.1280 — 3163 
Ant. Mitickt Ehl. Labiſchin Labiſchin | 3. 2. 9!, 0.0410 un 940 
A Rehbein, Ehl, Schönrodel Lobſenz | 2. 4. 9 2,9160 18,75 105 
P. Hildebrandt, Wongrowitz Wongrowitz 7. 2. 10 0,2230 1.44 150 
Pommern. 
Frtz. Rathſack, Demmin, 
intramonjia] Demmin 24. 1. 10 0,6150 3,03 | 1091 
M. Poſt u. Mtg., Sydowsaueſ Greifenhagen] 7. 2. 10 0,2118 — 606 
=: Frank, Ehl, Stettin Stettin 25. 1. 10 0.0101 == 1487 
M. Wolff, daſelbſt 1 26. 1.16 0,0122 — 1532 
E. Teimies, Ehl., n Be! 
Stolzenbagen * 23. 1. 10 0,1380 => 1508 
360 Herzfeldt, Brunn 5 12. 3.10 25,9464 | 497,13 210 
oh. Kreutzmann, Ehl. (A), R 
Weſtklüne Swinemünde d. 2. 9 0,0281 = 60 
Joh. Kölzow, Richtenberg | Franzburg] 7. 2. 10 0,0750 — 144 
Frau A. Paeſch, Greifswald] Greifswald 24. 2. 10 0,6428 18,45 640 
P. Spring. Belgard, Häuſer Belgard | 2. 1. 9 0,0609 0,21 537 
Irz. Simon, Falkenberg Falkenberg 29. 1. 98. 0,1664 — 1002 
12 Handelsgeſ. C. Rexillus 
Nachflg., Körlin, Landung, Körlin 18 1. 10 0,6532 3,86 | 1230 
Jul. Joſeph, Köslin Köslin 3. 2. 10 0,3520 16,56 | 3058 


Bevor 
Sie eine Zentrifuge kaufen, 
laſſen Sie ſich Proſpekte über 6 

die berühmte f 5 0 


Globe Zentrifuge 


kommen. Teilzahlungen geftattet. 
Alte Zentrifugen aller Syſteme 
werden in Zahlung genommen. 
14 Tage zur Probe ohne Kaufe 
zwang. 2 Jahre Garantie. 
Alleinverkauf für die Kreiſſ 
Thorn u. Brieſen: 


S. Abraham, 
Thorn, Gerechteſtt. 6. 


r — —.. — . 
Die deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
Geſchüftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und ſeden Umfanges, wie z. B.: 


änagen, Ent⸗ und Bewäſſerungen. Moockult } 
Dränagen, Ent: un f Aaſſorſtuung 1 Uinlage von Fiſchteſchen, 


vermittelt Melioratlonskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 


Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gulachten aller Art, Bau⸗ 
- . ansjührmtgen uſw., uſw. 


Erfter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pau ſchgebühr von 25 Mt 
Man wende ſich an die 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 


Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


SANATORIUM 


in OBERNIGK 
bei Breslan, Tel. Nr. 5. 
Nervenheilanstalt u. Erholungs- 


einschliesslich ärztliche Behandlung 6 Mk. pro Tag, Dr. Bindemaun. 


ezial- Weihnachts-Mod 


Preis 


12,50 Marl. 


ae 


Nur zu haben im größten Spezial⸗Geſchäft am Platze. 
Sprechmaſchinen allererſten Fabrikats in jeder Preislage. 
Dathe . Schallplatte com 1,00 te Plate 9 r 64 5 Stu 


große 


Echte Grammophone u. Platten. 


Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn und andere in größter Auswahl am Lager. 


Pathéphone⸗ u. Patheplatten 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. . 


Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht nur bei Be 


Culmerſtr. 4 Alen Beil, Telephon 889. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. — Zahlungserleichterungen geſtattet. 2 
Abteilung IL: Ev 

Elektriſche Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Tajchenlampen, Haus⸗Telephon⸗ 
und Klingel⸗Anlagen. 5 


3 


Echt Patzenhofer Biere, 


hervorragend in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen, 
Zu beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58. 
Telephon Nr. 504. 


III 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Eſſalg ſelbſt 
in den hartnäcklgſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
ae 8 nahme. Hygieniſches Verſandhaus. 


H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter ⸗ und Schwelzer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen- Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt 
f. Reife u. Jagd unentbehrlich! 5 

Trau-Ringe, 
moderne Formen, Fügenos, 
feinftes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatentel | 
H. Sieg, Uhrmachermelſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

Telephon 542. 


Blauen Mohn 


gibt preiswert ab 


EZ. Szyminski. 


Apfelſinen 358.20 Pf. 
Zitronen 1 Std. 3 Pf. 


N 
W. Gawroch, Brückenſtraße 22. 


2 eichene Stehpulte, 


ſehr gut erhalten, zu verkaufen. 
Ackermann, Mellienſtraße 3 
Feenſprecher 9. 


— 


3 
* 25 21 r 2 5 2 
Verschneife Weihnacht 
Wenn um die Weihnachtszeit der Winter seine rauhe Seite zu zeigen beginnt, sieht woll der 
Landwirt bangen Herzens in die Zukunft, denn er fürchtet, dab die Wintersaat Schaden erleiden 


könne. = — — — Das beste Mittel, um die Saaten gegen Frost widerstandslählg zu machen, 
ist eine rationelle Düngung, bei der neben Phosphorsäure und Stickstoff vor allem 


gegeben wird, das duch noch im Laufe des Winters ats Kopfdünger bei elner dünnen Schnee 
decke ausgestreut werden kann 


Auch (ür die Frühjahrsdüngung muß det vorsorgliche Landwirt rechtzeitig sein Kall ein- 
kaufen, denn Kall ist ein für das Oedelhen der Sam unenibehrlicher PNanzennährstoft, und 


„Ohne Kali keine Körner“. 
Alte Auskünfte über zweckmädige Bodenbearbeitung erteili jederzeil kostenlos: 
Landwirtschaftliche Auskunftsttelle des Kalisyndikats 
G. m. b. H., Posen, Wilhelmstr. 6, 


u N, welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an. 
auen gewandt, bringt mein glänzend degutachtetes Mittel 

5 ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Unſchädlichkeit gar. Mk. 3,50, extra ſtark Mk. 5.50 
55 Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatins, 
erſin N., Schönhauser Allee 1344. Auch Verſand bugien. Bedarfsartikel, neueſte 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. \ 


* 


j 


R 
* 
4 


Shen » Gehen 


Beihnadlsiel. 


Hi 
Mallies, 


Zeglerſtraße 26. 


für feine 


Kolonial- Daten. 


Tee, Kaffee. 0 
Fabrik feiner Liköre 
Rums, Kognaks 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


Täglich 
friſch geröſt. Kaffees, 
Wall⸗ 
u ii 0 
Para⸗ 
Pfeſſer⸗ | 
Thorner Pfefferkuchen 
Traubroſinen, | 
Schalmandeln, 
Königsberger 
Rand marzipan 
Teekonfekt, 
Marzipankartoffeln, 
Baumbehang, 
Baumlichte, Feigen, 
Datteln, Backpulber, AN 
Hirſchhornſalz, IA 
Pottaſche, AN 
täglich friſche Hefen, 
Kaiſermehl, AN 
Weizenmehl, AN 
ſämtliche Gewürze, AN 
Puddingpulver, N 
Gelge-Grtraft, 1 


Oelſurdinen, N 

Anchovis, N 

Pumpernickel, 

diverſe Kakaos, 
Braunſchweiger 


Gemüſe⸗Konſerven,: 
konſervierte Früchte 


Anannas 
ſowie ſämtliche 


in beſter Qualität zu billigſten 
Tagespreiſen. Ferner 0 


franzöſiſche Kognaks 
echte Jam.⸗Rums, 
Rotweine, f 
Weißweine, 
franz. Champagner, 


Punſcheſſ enzen m 


und 


ſämtliche Liköre 


in verſchiedener und reichſter 
Auswahl. 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


Lerren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von 
5 Pelzrevereuden für Geiſtliche von 


1 Offiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für 


an, 
Automobil⸗Pelze für Herren und 


Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 


3 Roniors, wo bind Jagd⸗Pelz⸗ 
0 anal Damen⸗Pelzianens von 


20 Neubezüge von Pelzen. ſowie Moderniſierunge 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, wer 


Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten. 


Zur bevorſtehenden 


Geſellſchafts⸗ und Diner⸗Zaiſon 


empfehlen als beſonders preiswert: 


Moſelweine. 


Remicher (leichter Tiſchwein). p. Fl. 0.90 Mk. 
Zeltinger (feiner Tiſchwein) „ „ 1.10 
Vernkaſteler (beſſerer Tiſchwein) . „ „ 1.25 
Pündericher (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 


Rheinweine. 


Hillesheimer (feiner Tiſchwein). p. Fl. 1.00 Mk. 


Oppenheimer (ſehr ſchöner Tiſchwein), „ 1.25 „ 
Rüdesheimer (voller, u 
Dinerwein) . » 55 0 


Rote Bordeauxweine. 


p. Fl. 1.10 Mk. 


Feiner roter Tiſchwein 

1907. Chat. du Bousquet Sud 
(ſaftiger Wein) 1 

1904. Chat. Giscours Labarde 
(voller abgelagerter Dinerwein) „ „ 1.80 „ 
Ferner empfehlen unſer großes Lager in allen 

gangbaren Sorten 


berg, Vix Bara, 
den billigſten Detail⸗Verkaufspreiſen und bringen be⸗ 


ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke 


„Söhnlein Trocken“, 


ein ſehr gehaltvoller Qualitätswein zum Preiſe von 
3.50 Mk. p. Fl., einſchl. Steuer, in Empfehlung. 


Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 


wir jederzeit wieder zum berechneten Preiſe zurück. 


J. 6. Adolph, 


Negele m Weinhandlung. 
Fernſprecher 50 — Breiteſtr. 25. 


Gegründet 1809 


: Pianinos 


aus der königlichen Hof⸗Piauoſorte⸗Fabrik Liegnitz 
ſind unübertroffen und beſitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, leichteſte Spielart, vornehmes Äußere und find dabei ſehr billig. 


Um nun jeden Käufer, welcher ſich ein erſtklaſſiges Seiler- 
Inſtrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich auf die 


10 prozent Rabatt 


und hoffe, daß 005 dieſes günſtige Angebot verſäumt. 
— Bequeme Leilzahlungen geſtattet. 
Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn: 


F., A Gor am,; 
größtes Pianoforte⸗ Magazin am Platze. 
Culmerſtraße 15, Telephon 500. 


N Fabrik⸗Preisliſte 


Sr o* 0.0.0.2: 0 0 
r. ——. ——.. II 


Weissermel & Scheller, Danzig, 


Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2. Fernſprecher 2100. 


3 Erſtſtellige Bankhypotheken. 


von Grundſtücken. 


Ban D = Hoflieferant vieler Hefe Bi 
III Boden, es eh ee, 
Ei suche of⸗Kürſchnermeiſter, © 


— Breslau, Ring 38. 
Größtes Pelzwaren⸗berſandhaus. 


1 Ständiges Lager von vielen Hunderten erliger Herren⸗ und Damen 


Pelze, Jakelts te. in allen Größen. 


75—90—105 Mark an, 


von 90 Mark an, 80 Mark 
alle Truppengattungen von 165 Me 
arten, 


Damen in allen Belzarten, zu billigiten Preiſen. 


dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, 
54-677: Mk., 
Fuß⸗Körbe. 
röcke von 3 4, % Mark an, 


Perſianer Breitſchw enz, Nerz Wagen⸗ 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. in allen Größen, 
zu billigſten Preiſen. Federboas in allen Preislagen. 
Auswahlſendungen umgehend per Po ranko. 


Werkſtatt am billigſten und reellſten aus geführt 
Ertra⸗Beſtellungen auf unſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 


11 Schularbeiten. 


[standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


deutſchen und franzöſiſchen 
Schaumweins, wie Söhnlein, Henkel, Kupfer⸗ 
Deutz & Geldermann zu 


Is auch beſſere, wie Skunks, Derfianer, Nerz, 8 


. 


An und verkaufsvermittelung 1. und 2. Kuypothelen wie auch 


geeeseeseseeeeeeeeeeeeeeeeeee 0 


n von 24 Mart 
Elegante Damen ⸗Pelz⸗Mäntel von 4 


Aparie S'olas, Muffen. Belzhäte 5 
neueſter Faſſons in allen Pe!z- a 


Herren⸗Mützen und Auto- Kappen 5 
Liuree⸗Pelze für Kutſcher und 


Lauge Fußſäcke von 21 Mark a 5 
Jagd⸗Muffen von 


Peiz⸗Teppiche von 7.50 Mark an, 
und Schlitlen⸗Dechen 


ler Pelzgegenſtände 4 
in meier eigenen! 


nach Filialen 1 1 


Sichan und Verkauf aste laren Call- 


Avon Raſſegeflügel, Kaninchen, Vögel uſw 


Mittwoch den 27., von 12 Uhr ab 
Ind Donnerstag den 20. d. Mis. im r Tivoli. 5 


Standgeld wird pro Tier von Mitgliedern 25 ar von Nichtmitgliede:n 50 Pf 
erhoben. Für ER erhält der Verein 10 vom Verk ufspreiſe. 


Mittwoch, abends 8 Ahr: 
Lichtbildervortrag über Geflügelzucht. 


Zur Schau zuſtellende Tiere müſſen vorher bei Herrn Kaufmann Netz an« 


gemeldet und ſpäteſtens bis zum 27. vormittags 10 Uhr im Tivoli eingeliefert fein. 


Eintrittsgeld pro Perſon 25 Pfg. Kinder 10 Pfg. Drahtkäfige und Fütterung 


|| fiefert die Firma Spratt, Berlin. 


* n 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


br. J Woltf’s Vorbereltungs-Anstait| 


® gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die Y 
! Rinjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, 'Seekadetten-, 5 
er imaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 

tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 8 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der; 
g Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen # 
Kreisen. Halhjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
9 Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 
—— Damenkurse und Abiturienten-Prüfung. 8 


Prospekt 


5 
N 
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10 9, Rabalt bis ena 
x r billige Pelzſachen, © 


1 um. a 
J Billige und gule Snaben = Anzüge 2 
<> in allen Größen empfiehlt 25 


5 Stiefkind⸗Neuſtadt, Gerechteſtr. 30. 2 


rer a = 
Neujahrskarten 


Moderne Muiter 
Grosse Auswahl 
Mäßige Preiie :: 


C. Dombrouskisr Budidruderei 


Fernipredier s7 THOM _Fernipredier 57 
Ratharinenitraße 4. 


1 


eee cdeceevvvv c eανννν 


In meinen foeben eröffneten 


Weihnachtz⸗Verlauf 


für mechaniſche e, Spielwaren 


gewähre meiner F Kundſchaft bes 
— 20% Rabatt. 


3 1 
Alex Beil, a t n 4, 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe, 


5CCFCC00GC0b00T0T0T0 


1909099900209000000990009000900009000090 eee? 
8 m a 


Miliär- 
Mützenfabrik. 


0 Anferkigung von Uniformen. „ Effekten für Militär u. Peamtk. 
5 Nur anerkannt erfflofnge Arbeit und Jabrikae ! f 


2 


100 Mk. 
keiten, Knöpfe, Kolliers etc, in rie- 


IM ul berwarenlader 


fl ehh 


Uhrmachermeister, 


Seglerstrasse 28. 


Telephon 589. — Gegründet 1889 


2 | Regulatenre mit Schlagwerk 


von 10-50 Mark. 


Freischwinger, neueste Muster, 


von 16—70 Mark. 


Moderne Salonuhren 


mit wundervollem Gongschlag, 


von 25 Mark an. 


Goldene Herrenalihren 


von 50—300 Mark. 


Silberne Herren-Uhren 


von 10-30 Mark. 


Silberne Anker- Uhren 


von 18-65 Mark. 


Nickel. u. Stahluhren 


von 5 Mark an. 


Goldene Damen-Uhren, 


. 10 Rub., von 16—130 Mk. 


1 n Damen-Uhren 
5 ark. 
Für jede "hrs. 9 9 8 schriftliche 


Garantie. 
N 


1 ee Tr auringe, 


Aral) he Stempel 333, 585, 
750 und 900 von 10 165 Mk. dag 


Paar, stets vorrätig. 
Gravierung gratis 


Broschen u. Ohrringe in Bold, Koralle, 


ranat, Silber und Doublé von 1 bis 
Ferner Armkänder, Uhr: 


siger Auswahl in echt Gold, 
Silber ete 


I Gestemp. gold. Damen- nnd 8 
von, 2 Mk. an. Brillantringe von 
bis 300 Mk. 
wegen Aufgabe zu Spottpreisen. 
| Eelıt silb. Bestecke, Zigarettenetuis ete. 


Ferner. Alfonidewaren 


in grosser Auswahl. 


Louis Joseph, 


Uhrmachermeister, Seglerstr. 28. 


Beachten Sie bitte meine grossen 


5 Schaufenster. 
Kataloge gratis und franko. 


